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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Gleichzeitig mit den Nachrichten über den bevorſtehenden Abſchluß eines 
definitiven ruſſiſch⸗türkiſchen Friedensvertrages kommen Mittheilungen, 


Man erzählt von einem zweiten Schreiben des Reichskanzlers an die | welche darin übereinſtimmen, daß Rußland feine militäriſche und poli⸗ 


Tarif⸗Commiſſion, worin er unverhohlen ausſpricht, daß er nach wie vor tifhe Position auf der Ballanhalbinſel neuerdin 5 
2 ; ; 5 g 4 gs zu verſtärken ſucht. 
das Tabaksmonopol im Auge behalte. Die Opposition, welche die preußi⸗ So ſchreibt ein Berichterſtatter der „Politiſchen Correſpondenz“ aus Kon⸗ 


ſchen Mitglieder des Finanzminiſteriums in der Tabaks⸗Enquéte⸗Commiſſion 
dem Monopol gemacht haben, ſoll ſehr mißliebig bemerkt worden ſein. In 
den leitenden Kreiſen wird nach wie vor mit dem Tabaksmonopol gerechnet; 
man geht von der Vorausſetzung aus, auch der Reichstag werde ſchließlich 
lieber dem Monopol zuſtimmen, als ſich für die Projecte erwärmen, welche 
in dem bekannten Schreiben vom 15. December entwickelt ſind. 

Fürſt Bismarck iſt nach der „Berliner Mont.⸗Ztg.“ heiter und guter 
Dinge, fein Geſundheitszuſtand läßt nichts zu wünſchen übrig, nur ſoll die 
Körperfülle dem Kanzler fortdauernd Grund zu Klagen geben. Der Fuürſt 
denkt bereits an ſeine Rückkehr nach Berlin; dieſelbe wird ſich nicht bis zum 
Zuſammentritt des Reichstages verzoͤgern, ſondern jedenfalls früher zu 
einem Zeitpunkt erfolgen, in welchem der Kanzler ſein Eingreifen in die 
Verhandlungen der Tarif⸗Commiſſion für erforderlich hält. 

Der Stand der kirchenpolitiſchen Frage ſcheint im Ganzen un⸗ 
verändert und ein Abſchluß über die concreten Fragen noch nicht bevor⸗ 
zuſtehen. Die friedliche Sprache einiger clericalen Blätter könnte ſehr wohl 
durch eine berechnete Taktik erklärlich ſein. Dieſelben Blätter machen ohne⸗ 
hin zur Bedingung des Friedens den Rücktritt des Miniſters Falk. Die 
Stellung des Cultusminiſters iſt aber notoriſch der römiſchen Curie gegen» 
über mehr ale! jemals gegen alle Anfechtungen geſichert. 

In Oeſterreich iſt noch immer nicht die Entſcheidung über die Cabinets⸗ 
frage erfolgt. Doch wird allgemein angenommen, daß dies unmittelbar 
nach der Verhandlung des Reichsrathes über den Berliner Vertrag geſchehen 
wird. Im Einklang mit unſerem Wiener Correſpondenten ſpricht die „N. 
Fr. Pr.“ die Vermuthung aus, daß die Kriſe mit dem Verbleiben des gegen⸗ 
wärtigen Miniſteriums enden dürfte. Möglich, ſagt das citirte Blatt, daß 
eine oder die andere Perſonal⸗Veränderung dabei mit unterläuft; im 
Weſen aber glauben wir daran feſthalten zu dürfen, daß das Miniſte⸗ 
rium Auersperg auch die Demiſſion vom October vorigen Jahres über⸗ 
dauern wird. 

Die „Deutſche Zeitung“ wärmt dagegen die Nachricht auf, daß mit Po⸗ 
tocki Unterhandlungen wegen der Cabinetsbildung gepflogen werden. — Die 
„N. Fr. Pr.“ dementirt auch die Mittheilung, daß Dr. Herbſt demnächſt 
zu Verhandlungen mit Rieger nach Prag kommen werde. 

Ueber die Beſchlüſſe des am Freitag in Peſt abgehaltenen ungari⸗ 
ſchen Miniſterraths hat uns der Telegraph berichtet. — Heute werden ſich 
die ungariſchen Miniſter Tisza, Graf Szapary und Pechy nach Wien be⸗ 
geben. Die Anweſenheit des Miniſterpräſidenten und des Finanzminiſters 
gilt zunächſt finanziellen Abmachungen. Nach der Ankunft des Grafen An⸗ 
draſſy ſollen auch die Berathungen über die neuen Occupations⸗Vorlagen 
und über die Verfaſſungsfrage mit Beziehung auf die occupirten Länder 
beginnen. Communications⸗Miniſter Pechy wird bei dieſer Gelegenheit 
mit dem rumäniſchen Miniſter Balaceano über die rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
anfblüffe verhandeln. eee nn 

Der verhängnißvolle Thee! 
Eine wahrhaftige Sylveſter⸗ und Neufahrsgeſchichte 
von Arnold Wellmer. 
83 (Fortſetzung.) »Machdruck verboten.) 

„Ja, ich muß noch Einiges über meine Verwandten in Bremen 
nachholen, aber ich will's kurz machen, denn ich habe wenig Erfreu⸗ 
liches zu berichten. Der Oheim erholte ſich wohl noch einmal von 
dem Nervenſchlage, aber ſein Geiſt, ſeine Kraft, ſein Muth blieben 
gelähmt. Nach zwei Jahren ſtarb er, und Jakob kam in den Beſitz 
des reichen Kaufgeſchäftes. Seine erſte That war, daß er das gute 
Gretel und ihre Eltern aus dem Hauſe trieb; er hatte auszukund⸗ 
ſchaften gewußt, daß Gretel mir ſein nächtliches Bubenſtück verrathen. 
Gretel heirathete ſpäter einen Schiffscapitän, der leider ſchon auf der 
erſten Fahrt verunglückte und ſie mit einem Kindchen in den traurigſten 
Verhältniſſen zurückließ. Der liebe Alte und ich haben fie aber nie 
vergeſſen und uns bemüht, ihr und ihrem Kinde und ſpäter ihrer 
einzigen Enkelin dafür zu danken, daß das gute Mädchen damals ſo 
muthig unſeren ehrlichen Namen rettete: — ohne jenes Gretel, Kinder, 
ſäßen wir hier jetzt ſchwerlich ſo traulich und glücklich beiſammen. 
Ihre Enkelin iſt mein liebes Pflegekind — mein Gretel — meine 
kleine geſegnete rechte Hand! — Jakob richtete in wenigen Jahren 
das große, ſchöne Kaufmannsgeſchäft zu Grunde; — bei Nacht und 
Nebel ging er in die weite Welt. Nie hat man wieder etwas von 
dem Unglücklichen gehört. Die arme gebeugte Tante nahmen wir zu 
uns ins Haus. Einige von Euch, Kinder. müſſen ſich noch der kleinen, 
gebückten, alten Frau erinnern, die immer ſo viel weinte. Sie ruht 
nun ſchon lange im Frieden auf unſerem Johanneskirchhofe. 

Und nun wünſchte ich noch, daß Ihr Euch den Myrtenbaum dort 
in der Fenſterecke recht genau anſeht; — lieber Max, leuchte mal, — 
nicht wahr, das iſt ein ſtattliches Bäumchen! Es iſt daſſelbe, das der 
gute Muse 1 0 mir vor länger als einem halben Jahrhunderte an 

meinem Geburtstage auf's Fenſtergeſimſe ſtellte. Seine ſpätere Ge⸗ 
ſchichte iſt eben fo geſegnet, wie die der Großeltern: erſt grünte und 
blühte es freundlich beſcheiden in ſeinem engen Töpfchen, wie wir 
Beide in unſerem vergnügten Eckladen — dann wuchb es in einen 
er Topf und endlich gar in diefen grünen Kübel hinein. Alle 

rautkränze in der Familie find bis jetzt feiner Krone entwachſen — 
und, wie Ihr ſeht, iſt noch manch' ſtattliches Kränzlein übrig geblieben. 
Schon im nächſten Sommer ſteht mein Baum wieder in voller Blüthe, 
die iſt noch nie ausgeblieben!“ 

Wieder erhält Georg ein fröhliches Nicken der Großmutter — und 
da kann er nicht anders, er muß dem guten Großchen dafür und für 
die ganze Geſchichte ihres Brautkranzes herzlich die Hand küſſen — — 
und dann iſt der glückliche Georg verſchwunden. Wunderbar, daß dies 
Niemand bemerkt — ſelbſt ſein Vater nicht! 

„Und jetzt, Herr Sohn, bitte ich um Euren Arm!“ ſagt die Groß⸗ 
mutter zu Georg's Vater. 

Das iſt an den Theeabenden noch nie dageweſen, daß die Groß: 
mutter ſich bei Tiſch von ihrem lieben Alten trennte, — ſie muß alſo 
wohl ihre guten Gründe dazu haben. g 
Vetter Adolph und Mar ſtecken die Köpfe zuſammen und flüſtern 
ſehr wichtig — und dann, als die Anderen ſchon im Speiſezimmer 


W Be d e 


ſtantinopel: 

Die Nachricht, daß demnächſt der größte Theil der ruſſiſchen Operations⸗ 
Armee nach Rußland zurückgeſendet werden wird, erhält ſich im ruſſiſchen 
Hauptquartier merkwürdigerweiſe ſelbſt dem Hinweis gegenüber, daß fort 
und fort für alle nach Hauſe geſendeten — allerdings ſehr zahlreichen — 
Kranken die Ergänzungs⸗Mannſchaften eintreffen und ebenſo die Trans⸗ 
porte von Munition und anderem Kriegsmaterial lebhaft fortdauern. 

In Rumelien wurden 10 neue Batterien aufgeſtellt, um die Bulgaren 
in verſtärkter Zabl für den Geſchützdienſt heranbilden zu loͤnnen. An die 
Offiziere erging kürzlich eine Aufforderung, ſich zu melden, wer „freiwillig“ 
bei der Abrichtung der bulgariſchen Miliztruppen in Bulgarien verbleiben 
wolle. Trotzdem den betreffenden „Freiwilligen“ ⸗Offizieren außer dem 
Fortbezug der Kriegsgage eine namhafte „Dienſtzulage“ zugeſichert wurde, 
baben ſich bis jetzt doch nur wenige hierzu bereit erllärt. 

Von Petersburg aus werden weiter, wie man der „A. A. 3.” meldet, 
jetzt alle Anſtrengungen gemacht, um den ruſſiſchen Einfluß in den vor⸗ 
mals ſuzeränen Fürſtenthümern zu befeſtigen. Montenegro und Serbien er⸗ 
halten nach wie vor materielle Unterſtützungen aus Petersburg und der 
Rubel thut hier feine guten Dienſte. In Serbien wird die Ruſſiſicirung 
der Schulen planmäßig fortgeſetzt und auch auf die wirthſchaftlichen Fragen 
möglichſt in ruſſiſchem Sinne eingewirkt. Es gilt dies beſonders von den 
Eiſenbahnfragen. Dagegen kann der ruſſiſche Einfluß in Rumänien kein 
Terrain gewinnen. Die rumäniſche Regierung hat genügende Erfahrungen 
gemacht, als daß ſie nicht einſehen ſollte, daß die Zukunft Rumäniens gerade 
von der Art und Weiſe abhängen werde, wie ſich das Land als Schutzwehr 
gegen das Vordringen Rußlands bewähren werde. 

In Italien hat nach den Verſicherungen der „Riforma“ die ſtändige 
Budgetcommiſſion der Kammer bei ihren Berathungen, anſtatt des von 
Cairolis Finanzminiſter Seismit⸗Doda ausgerechneten Ueberſchuſſes der 
Staatseinnahmen im Betrage von 60 Millionen im Budget für 1879 viel: 
mehr ein Deficit — deſſen Betrag jedoch nicht genannt wird — heraus⸗ 
gefunden. Es iſt begreiflich, daß die Nachricht ein großes und ſehr pein⸗ 
liches Aufſehen macht. Nach einer römiſchen Correſpondenz der „N.⸗Z.“ iſt 
dieſelbe jedoch in dieſer Faſſung unrichtig, aber von Dodas Ueberſchuß don 
60 Millionen würde doch mözlicherweiſe nur ein Viertel übrig bleiben. 
Jedenfalls wird man gut thun, jene Enthüllungen der „Riforma“ vorläufig 
nicht wörtlich zu nehmen, ſondern ſich das Urtheil darüber vorzubehalten. 
Die jüngſt von mehreren Blättern behauptete Verwandlung der Mahlſteuer 
in eine Beſteuerung des in den Handel gebrachten Mehls hat ſich jener 
Correſpondenz zufolge eben auch als eine ganz grundloſe Erfindung er⸗ 
wieſen. 

Ueber den Stand der Verhandlungen zwiſchen dem Vatican und Deutſch⸗ 
land meldet der „Standard“ aus Rom unter dem 2. d. Mt.: Die all⸗ 
gemein getheilte Annahme, daß der heilige Stuhl ſich geweigert habe, den 
preußiſchen Biſchöfen zu erlauben, die Namen der neuernannten Geiſtlichen 


ſind, nehmen ſie den Myrtenbaum und ſchleppen ihn nicht ohne 
einiges Geächze an den Platz der Großmutter und wollen ihn dort 
auf die Tafel ſtellen — da fällt ihnen aber zum Glück noch zur rechten 
Zeit ein, daß ſie vorher entweder erſt die Zimmerdecke einſtoßen oder 
die Krone des Baumes abſchneiden müßten, — und ſie begnügen ſich, 
wenn auch ein wenig niedergeſchlagen über den verfehlten Effect, 
damit, den Myrtenbaum hinter dem Stuhl der Großmutter aufzu⸗ 
ſtellen. Auch das macht ſich prächtig — die ſilbernen Löckchen und 
die ſtrahlenden blauen Augen und das klare, fröhliche Geſicht der 
Großmutter unter dem Myrtengrün! 

„Bravo!“ ruft das übrige Dutzend der Vettern ohne eine Spur 
von Neid, daß ſie nicht dieſen „famoſen“ Einfall gehabt haben. 

„Im Frühjahre bitten wir Großchen um Ableger von ihrer Braut⸗ 
myrthe und ziehen ſie auch zu ſo großen Bäumen — man muß nur 
ein Waſſerglas darüber ſtellen, dann wachſen ſie auch!“ flüſtern die 
Couſinen unter einander — und dabei denkt jede ſtill für fi: hübſcher 
wär's aber doch noch, wenn Du an Deinem nächſten Geburtstage 
Morgens ein Bäumchen vor Deinem Fenſter fändeſt. 

„Wirklich ſehr ſinnig!“ ſagte die poetiſche Tante Leonore zu Onkel 
Adam, „ich werde einige Verſe drüber machen!“ 

„Doch jetzt nicht, Frau Schwägerin, fährt Onkel Adam mehr er⸗ 
ſchrocken als galant auf; — er denkt mit Schrecken daran, daß Tante 
Lenorens „einige“ Verſe auf der ſilbernen Hochzeit gute drei Viertel⸗ 
ſtunden beim Abgehaſpeltwerden für ſich in Anſpruch nahmen. 

„Ich habe meinen Brautkranz noch ganz wohl erhalten in einer 
Schachtel liegen, ich werde aber nach dieſer entſetzlichen Theegeſchichte 
ein Schloß davor legen!“ haucht Tante Johanna aus der gemäßigten 
Zone des ſüdlichen Deutſchlands (während der Hundstage) Onkel 
Peter an. a 

Aber Onkel Peter grollt noch immer. Fühllos für den Hauch 
der gemäßigten Zone widmet er ſich ganz ſeinem Putenbraten und 
Apfelmus. i N 

Und Georg und Gretel? 

Ihre Plätze ſind noch immer leer, aber Niemand ſcheint ſich darüber 
zu wundern. Sie ſtehen wieder bei einander in der kalten, dunklen 
Speiſekammer und haben ſich unendlich viel zuzuflüſtern und ſpüren 
keinen Hunger und keine Kälte. 

„Welche entſetzlichen Umſtände doch ſolch' doppeltpatentgeſtrickter 
weißer Shawl macht, — gewiß liegt er auf dem Mehlſacke doch nicht 
gut genug“, murmelt die Küchen⸗Chriſtine in's Feuer hinein; „wenn 
mein Fritz vom Militär loskommt, ſtrick' ich ihm einen dunkelgrauen 
mit rothen Streifen.“ 

Und dann erſcheint Dorchen mit wichtigem Geſichte in der Küche 
und flüſtert der ſtaunenden Chriſtine etwas zu, die ſchüttelt gar nicht 
erfreut ihre ſchwarzen Flechten und ſagt ſogar etwas mürriſch: „Zu 
ſo ſpäter Zeit in den Keller ſteigen iſt auch noch nicht dageweſen — 
am Ende iſt wieder der umſtändliche Weißling ſchuld daran!“ 

Chriſtine ſcharrt die Kohlen und Feuerbrände zuſammen und legt 
noch einige Stückchen Holz darauf, — ſie zündet die Laterne an, 
nimmt der Kälte wegen die Schürze über den Kopf und den größten 
ihrer Marktkörbe in die Hand und ſteigt mit Dorchen in den Keller 
hinab; der alte Johann hat ja im Zimmer mit dem Aufwarten alle 
Hände voll zu ihunn. f 3 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf bie Zeitun, 


Der Papſt wird demnächſt eine Gelegenheit ergreifen, dies zu erklären, 


den Civilbebörden mitzutbeilen, iſt durchans nicht der Wahrheit entſprechend. 


welche Sonntag einmal, Mont 
Ay tehr el. * 


zweimal, an den übrigen 


wenn die deutſche Regierung jih verpflichtet, die vom Vatican ernannten 
Biſchoͤſe nicht zu bekämpfen. 1 

In Frankreich haben geſtern die Senatswahlen mit dem vorausgeſehenen, 
für die Republikaner ſehr günſtigen Ergebniſſe ſtattgefunden. Was das an⸗ 
gebliche neue Programm des Cabinets Dufaure betrifft, das von gewiſſen 


Blättern als echt verbreitet wurde, ſo bedarf daſſelbe einer Berichtigung. 


Die Regierung ift für den obligatoriſchen und unentgeltlichen Schulbeſuch 
ſowie für die Abſchaffung der gemiſchten Commiſſion für die Univerſität; 
aber ſie iſt gegen die vollſtändige Durchführung des Laienunterrichts, gegen 
die Verleihung der Amneſtie, gegen die Bildung eines Miniſteriums der 
ſchönen Künſte und gegen die Verſetzung der Miniſter vom 16. Mai in An⸗ 
klageſtand. 

Die tuneſiſche Angelegenheit hat, wie ein Pariſer Telegramm der „K. Z.“ 
vom 4. d. M. verſichert, für Frankreich bei weitem nicht die Bedeutung, die 
ihr von der „France“ zugeſchrieben wurde. Es handelt ſich dabei um In⸗ 
tereſſen, die keineswegs franzöſiſche find. Der Conſul Rouſtan handelte ſehr 
leichtfertig, es iſt offieiell durchaus nicht bewieſen, daß er Grund zu Be⸗ 
ſchwerden über die tuneſiſchen Behörden hatte. Die franzöſiſche Regierung 
verlangte bis jetzt nichts als eine Unterſuchung über den Sachverhalt. Die 
Antwort des Bey iſt noch nicht erfolgt. 

In England hat das Schreiben des Papſtes an den vormaligen Erz⸗ 
biſchof von Köln trotz Afghaniſtan, Kaffernkrieg und ſonſtigen Nöthen doch 
einige Beachtung gefunden. „Standard“ und „Times“ loben beide den 
verſöhnlichen Geiſt, den es zur Schau trägt, doch beſchleicht beide arger 
Zweifel, ob ſolche Verſöhnlichkeit nicht nur äußerlich zur Schau getragen 
werde, während in Wirklichkeit der Vatican heute noch wie unter Pius IX. 
an ſeinen maßloſen Anſprüchen gegenüber den weltlichen Regierungen feſt⸗ 
zuhalten ſcheine. Wäre dem nicht ſo, dann, ſo meint das erſtgenannte 
Blatt, müßte der jetzige Papſt ſich gegen Italien eben fo verſoͤhnlich zeigen 
wie gegen Deutſchland. Auch die „Times“ will ſich von der glatten Außen⸗ 
ſeite des päpſtlichen Schreibens nicht beſtechen laſſen. | 

Sie nennt es eine „unbeſtimmte Unterſchiebung, daß Fürſt Bismarck, 
indem er der katholiſchen Kirche die Hände gebunden, feinen beiten Ver⸗ 
bündeten gegen den Socialismus bei Seite geworfen habe.“ Dagegen 
aber könnte, wie ſie ferner bemerkt, der deutſche Reichskanzler auf die 

Tbatſache hinweiſen, daß der ſocialiſtiſchen Bewegung durch einen der 

bedeutendſten katholiſchen Prälaten Deutſchlands, durch den Biſchof 

Ketteler von Mainz, namhafter Vorſchub geleiſtet wurde. Von anderen 

katholiſchen Kirchenfürſten ſei das Anſehen der Kirche gleichfalls zu An⸗ 

griffen gegen vie Tprannei des Capitals verwerthet worden, und es gebe 
einen Socialismus der Kanzel und des Katheders gerade ſo wie einen 

Socialismus der Kneipe und der demokratiſchen Rednerbühne. I üngfter 

115 habe die Geiſtlichkeit allerdings ſich weniger bereit gezeigt, als Echo 

ür die Forderungen der ärmeren Klaſſen zu dienen, aber doch nur, weil 

der Socialismus gegen die Religion gerade jo feindſelig wie gegen das 

Capital und den Freihandel aufgetreten ſei. Praktiſche Männer wie Fürſt 

Bismarck müſſen deshalb wünſchen, daß der Papſt ſich etwas beſtimmter 

gegen eine Bewegung ausſpreche, die beängſtigend zu wirken ſcheine, wie 

ein auswärtiger Feind. Und ferner wäre ihm ohne Zweifel eine Zurecht⸗ 

weiſung derjenigen Geiſtlichen willkommen, die durch ihren Kampf gegen 

die Oberhoheit Preußens die thatſächlichen Feinde der deutſchen Einheit 
waren. 


Wie Chriſtine wieder aus der Unterwelt auftaucht, Feucht fie ordent⸗ 
lich unter der Laſt von zwei Dutzend Flaſchen Medoc, und Dorchen 
trägt außerdem noch drei Flaſchen Arak. Alle Flaſchen werden in 
einen großen Keſſel gegoſſen und auf's Feuer geſetzt. 

„Chriſtine“, ſagt Dorchen jetzt ſo laut, als wenn Chriſtine ſchon 
ſeit Jahren in hohem Grade taub wäre, „der Zucker und die einge⸗ 
machten Ananas ſind ja wohl in der Spei—ſe—kam— mer!“ und 
auf dem letzten Worte liegen nicht weniger als vier äußerſt ſcharfe 
Accente, die doch bis jetzt noch in keiner Sprache üblich ſind. 

„Nun ja doch — ja!“ Chriſtinens Stimme klingt ſchon ein wenig 
empfindlich. 2 

„Alſo wirklich in der Spei—ſe—kam—mer?“ fährt Dorchen noch 
lauter fort, als wäre die Taubheit der Küchen⸗Chriſtine plotzlich in das 
Stadium der Ohrentrompete getreten. 8 

Da reißt aber der guten Chriſtine doch die Geduld, und ſie ſagt 
mit dem Aufwande aller ihr zu Gebote ſtehenden Pikanterie: „Aber, 
Fräuleinchen, ich habe bis jetzt immer gedacht, daß ich zwei ganz derbe 
Ohren am Kopf hätte!“ 

Fräuleinchen läßt ſich aber nicht belehren, — fie poſaunt jetzt gar, 
als wäre ſie eine von den ſieben Halbjahrspoſaunen, die Jerichos 
Mauern umblieſen: „So leuchten Sie mir, Chriſtine, in die Spei—fe—- 
fam— mer!“ 

Darauf weiß Chriſtine nichts Pikantes zu ſagen, das nicht den 
Reſpect überſchreiten würde, aber fie denkt bei ſich: „Gott ſtraf' mich, 
was iſt das für eine heutige Jugend! Die Beiden da drinnen flüftern 
wie ein Paar Heimchen und die hier draußen ſchreit, als ſollte die 
Welt untergehen — und das Alles um nichts und wieder nichts!“ 

Als Dorchen und Chriſtine in die Speiſekammer treten, da ſteht 
— ſollte man's glauben? — Georg am Fenſter, als ſtellte er aſtro⸗ 
nomiſche Beobachtungen an, unbekümmert um die fingerdick zugefro⸗ 
renen Fenſter — und Gretel hält im entfernteſten Winkel Zucker⸗ 
hammer und Meſſer in der Hand, als wäre es die allerneueſte Mode, 
im Dunkeln Zucker zu klopfen — und gar nichts Wunderbares 


2 


dabei, daß man von ihrer Arbeit in der Küche auch keinen Tick ger 


hört hat — — und, o weh! der ängſtliche Weiße liegt nun doch an 
der Erde und ſieht aus, als ſei er ſchon eine halbe Stunde lang mit 
Füßen getreten 123 f i . 
Da weiß die Chriſtine wirklich nicht mehr, wie ihr der Kopf ſteht, 
ſie kann nur noch kopfſchütteln — — aber ſie hat ein gutes Herz 
und kann es nicht länger mit anſehen, daß der arme Patentgeſtrickte 
mit Füßen getreten wird — ſie bückt ſich und nimmt ihn mit in dle 


Küche und hängt ihn auf einen rußigen Dreifuß an der Herdwand — 


da iſt er doch vor den Füßen ſicher. 

Auch Dorchen hat ein gutes Herz und ſtört nicht gern Jemanden 
in aſtronomiſchen oder wirthſchaftlichen Angelegenheiten, und hält ſich 
kaum zwei Secunden in der Speiſekammer auf. 58 

Der Zucker ziſcht in den Keſſel hinab und bald kocht und ſchäumt 
die gluthrothe Flüſſigkeit hoch auf und es fängt an, gar lieblich in 
der Küche zu duften, und dann, wird Alles in eine mächtige weiße 
Terrine geſchüttet und die beiden Gläſer mit eingemachter Annanas 


a 


Beachtenswerth in hohem Grade erſcheinen die Aenßerungen, in denen. 
Ach am 2. d. Mts. ein geweſener und ein noch im Amte befindlicher Mini⸗ 
ſter, nämlich Lord Derby und Sir Michael Hicks⸗Beach über die Lage Eng: 
Lands gefallen haben. In Bezug auf auswärtige Politik waren beide ziem⸗ 
Aich ſchweigſam, doch erhellt aus dem Wenigen, was Lord Derby bemerkte, 
daß er ſich jüngſter Zeit von Beaconsſield und Salisbury eher noch weiter 
entfernt als ihnen genähert hat. Dagegen begegneten beide Redner ſich in 
dem Gedanken, daß die gegenwärtigen financiellen und wirthſchaftlichen 
Zuſtände des Landes lange nicht ſo ſchlimm ſeien, als von manchen Seiten 
behauptet wird. Sehr entſchieden trat Lord Derby gegen diejenigen auf, 
die eine Rückkehr Englands zum Schutzzoll als das einzige Heilmittel 
empfehlen. 

Für die Beurtheilung der Verhältniſſe in Afghaniſtan iſt namentlich 
eine Mittheilung von Wichtigkeit, welche den „Daily News“ von ihrem 
Correſpondenten in Calcutta unter dem 2. d. M. gemacht wurde. Darin 
beißt es nämlich: ; 

„Ehe Schir Ali Kabul verließ, richtete er an den Vicekönig einen Brief, 
worin er ſeine Abſicht kundgab, zurückkehren zu wollen, nachdem er ſeinen 
all einen Congreß der Mächte in St. Petersburg unterbreitet 
= — In Betreff der Ereigniſſe, welche die jüngſte Revolution zur 
olge hatten, iſt nichts Gewiſſes bekannt; aber die mächtigen Ghilzai⸗ 
Häuptlinge, deren Günſtling Yacub Khan ſtets geweſen, waren die 
Hauptanſtifter. Wenn man die gegenwärtige Poſition Yacub Khans be: 
trachtet, jo erſcheinen die im Allgemeinen ausgeſtreuten Gerüchte, er ſei 
in Folge der langen Gefangenſchaft an Körper und Geiſt zerrüttet, aller⸗ 
dings übertrieben. — Der politiſche Beamte bei der Khyber⸗Colonne iſt 
inſtruirt worden, irgend welches friedliche Entgegenkommen in höchſt zu⸗ 
vorkommender Weiſe aufzunehmen, zu betonen, daß der britiſche Streit 
es nur mit dem Vater zu thun hat, und eine Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten zu verſprechen. Bis jetzt giebt Yacub kein Zeichen von ſich, aber 
in Afghaniſtan herrſcht ein Chaos. — General Stewarts Colonne hat 
den Khojuk⸗Paß hinter ſich und wird am 5. d. Kandahar erreichen. Ein 
ernſter Widerſtand wird nicht erwartet. 


Deut ſchland. 

A Berlin, 5. Jan. [Die „Germania“ über die wirth⸗ 
ſchaftliche Reformpolitik des Reichskanzlers.] Wer die 
heutige Wochenrundſchau und den erſten Berliner Artikel der „Ger⸗ 
mania mit ihrem Jubel über die wirthſchaftliche Reformpolitik des 
Fürſten Bismarck, und den dadurch „nach menſchlicher Vorausſetzung“ 
bedingten Zerſetzungsproceß des zerfetzten und untergrabenen Libera⸗ 
lismus, — mit ihren Verſuchen, die jetzt verlangte „Umkehr in der 
Handels- und Zollpolitik“ als die eigenſten Ideen und altbewährten 
Ueberzeugungen der katboliſchen Partei darzuſtellen, ohne genaue 
Kenntniß der Geſchichte des ſogen. „Culturkampfes“ und der dabei 
wirkenden Perſönlichkeiten leſen wollte, der würde keinen Augenblick 
zweifeln können, daß den Bismarckſchen Plänen, wenn ſie wirklich auf 
Schutzzoͤlle für Induſtrie und Landwirthſchaft hinauslaufen, durch eine 
Coalition Kleiſt (Retzow)⸗Varnbüler⸗Windthorſt (Meppen), der ſich 
dann ſicher der rechte Flügel der Nationalliberalen, die Elſäſſer und 
die Gruppe Löwe anſchlöſſen, eine große Mehrheit im Reichstage ge: 
ſichert ſei. Mit warmem Eifer tritt die „Germania“ für Bismarcks 
Schutzzollneigungen ein: „Die Forderung der Retorſionszölle, die An: 
ſtellung von Enqueten, ſein Schreiben an Freiherrn von Varnbüler, 
die Ernennung deſſelben zum Präſidenten der Tarifeommiſſion, die 
Berufung deſſelben nach Friedrichsruhe, ſein jüngſtes Antwortſchreiben 
an die um eine Enquete nachſuchenden Lederfabrikanten ſeine zwei 
feierlichen Schreiben an den Bundesrath — find das in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit nicht vollgiltige Beweiſe, daß ihm der Schutz der Induſtrie 
und des Ackerbaues wirklich ernſt am Herzen liegt und der Schutzzoll 
hm mehr iſt als ein Kaufſchilling für Steuererhöhung?“ 


A 


toſtet fie mit fpisen Lippen und meint: „Er könnte wohl noch etwas 
füßer fein, koſten Sie mal, Chriſtine!“ 
„Gott ſei Dank, fie hält mich doch nicht mehr für taub!“ — 


denkt Chriſtine beſänftigt und leert einen halben Taſſenkopf glühend 


heißen Punſch in einem Zuge. „Bei Leibe keinen Zucker mehr, 
Fräuleinchen, ſonſt trinkt Ihnen keiner der Herren ein Glas, ich kenne 
das von meinem Musketier. Da iſt der Johann, laſſen Sie den als 
ſtarkes Geſchlecht mal koſten!“ 

Dorchen füllt einen umfangreichen „Hausherrn“ bis an den Rand, 
and der alte Johann, der im Geſchäfte des Großvaters als Lager: 


5 zu 
diener alt geworden iſt und ſich jetzt im Hauſe als Diener ſo gut 


nützlich macht, als er kann, läßt den Inhalt mit Kennermiene und 
großem Behagen langſam über die Zunge gleiten und glebt dann ſein 
Urtheil dahin ab: „Koöͤſtlicher Punſch — kein Tröpfchen Waſſer — 
freilich etwas ſüß — noch ein Fläſchchen von unſerem alten, echten 
Arak könnte ihm nicht ſchaden — doch, man muß auch auf die Damen 
Rückſicht nehmen!“ 

Der Punſch bleibt alſo, wie er iſt — und er iſt, als „Dorchens 
erſter Punſch“ betrachtet, auch ganz vortrefflich. 


Johann nimmt einen Fidibus und zündet den Punſch an, — er 


. weiß ja, daß dieſe alte ſchwediſche Sitte im Hauſe noch beliebt iſt — 


And es ſieht herrlich aus, wie er den bläulich brennenden Punſch ins 
Speiſezimmer trägt — — da iſt es den Vettern auch gar nicht zu 
verdenken, daß fie ein wenig in Aufregung gerathen und „Ah!“ und 
„Ah!“ und ſogar „Bravo!“ und „Famos!“ und „Eine capitale 
Idee!“ rufen und in die Hände klatſchen und mit den Servietten 
wehen: „Vivat Großchen — Hurrah!“ 

Selbſt die Onkel ſagen: „Ein guter Gedanke, Mamachen“, und 
ihre Geſichter ſehen mit einem Male um fünfzig Procent weniger 
kaufmänniſch aus. 

„Ein Tropfchen wird uns bei der grimmigen Kälte draußen ganz 
gut thun !“, meinen die Tanten. 

Aber die Couſinen ſagen auf das Allerbeſtimmteſte, es wäre ab⸗ 
ſolut unmöglich, auch nur einen Tropfen Punſch über die Lippen zu 


bringen — die Vettern würden ſonſt die ſchrecklichſten Dinge erleben. 


| Der Großmutter Geſicht iſt ein ſtrahlendes Lächeln — fo lächelt 
ſie in die Küche hinaus. 
Von der Tafel find die Schüſſeln abgeräumt. Jeder hat einen 
Teller mit warmen Berliner Pfannkuchen und Bratäpfeln und Pfeffer⸗ 
5 kuchen und Nüſſen und ein Glas dampfenden Punſch vor ſich. Die 
Couſinen meinen, das Anſchauen würde ihnen wohl nicht ſchaden — 
ſie liebten das feurige Glühen und den Ananasduft ſo ſehr — und 
ihre Naschen kommen dem entſetzlichen Getränke oft gefährlich nahe 
— — da lächelt die Großmutter wieder in die Thür hinein und an 
ührer rechten Hand glüht verſchämt ihre Gretel und an der linken 
glüht ſtrahlend Georg — und als alle Drei bei dem Platze der Groß⸗ 


1 mutter angelangt ſind, erhebt ſich auf einen Wink von Tante Helene 


K — 


he * 


Georgs Vater etwas ängſtlich, ſchlägt mit dem Meſſerrücken an fein 


Glas, räuſpert fih ſehr laut und ſehr lange — und beginnt endlich: 
„Meine lieben Verwandten! Ich bin kein Redner ...“ 

„Kein geübter!“ ſoufflirt Tante Helene, die keins ihrer ängſtlichen 
Augen von den Lippen ihres Mannes wendet. 


Willen . mit meinem guten Willen..“ 
„Hort! Hört!“ rufen die Vettern. ; 
„Fürlieb zu nehmen“, hilft die Souffleuſe ein. 


Mit Ent⸗ 


„„Ich bin kein geübter Redner, ... darum bitte ich mit dem guten 


rüſtung weit fie den Gedanken von ſich, als könnte das katholiſche 
Volk und feine Abgeordneten die Paragrapen der Maigeſetze durch 
einen Schacher über neue Steuern beſeitigen wollen. Aber von den 
„conſtitutionellen Garantien“, an deren Forderung durch Schenck von 
Stauffenberg die Einigungsverſuche zwiſchen Bismarck und Bennigſen 
im vorigen Frühjahr ſcheiterten, ſchweigt die „Germania“ 
ganz. Was die ſchutzzöllneriſche Vergangenheit des Centrums 
anlangt, ſo iſt ja richtig, daß die Clericalen in Preußen, wo ſie 
den mit einer nach Schutz verlangenden Großinduſtrie verſehenen 
rheiniſchen und oberſchleſiſchen Kreiſen viele ihrer Mandate verdanken, 
ſtets einen weſentlichen Theil der Opponenten gegen die freihänd⸗ 
leriſchen Beſtrebungen der Regierung ſtellten. Im Reichstag aber 
waren die baieriſchen Clericalen unter des Herrn v. Frankenſtein 
Führung, gerade im Gegenſatz zu den liberalen rheinpfälziſchen Ab⸗ 
geordneten, in Uebereinſtimmung mit ihren Landwirthſchaft treibenden 
Wählern, in ihrer Mehrheit freihändleriſch geſonnen. Eine Einigung 
des Centrums auf dem Gebiete der Zollreform würde nur möglich 
fein durch einen agrariſch⸗ſchutzzöllneriſchen Compromiß. Für dieſes aber 
giebt es nur einen Kaufpreis, auch wenn dies fortwährend von dem 
Centrum geleugnet würde: „Aufhebung des Culturkampfes nicht blos, 
ſondern Sicherung gegen deſſen Wiederkehr!“ — alſo clericale Garan⸗ 
tien! Das Verhalten des Centrums erinnert lebhaft an das Ver⸗ 
halten der nationalliberalen Partei um Neujahr 1878. Damals ver⸗ 
ſicherte, im Gegenſatz zu den fortſchrittlichen Behauptungen, Bismarck 
halte es für feine hoͤchſte politiſche Aufgabe, das Reich gegen die 
Volksvertretung finanziell ſicher zu ſtellen durch bedeutende Ver⸗ 
mehrung der indirecten Steuern, ſogar Laskers B. A. C. beharrlich, 
der Reichskanzler wolle nur die „Reibungen“ los ſein und eine feſte 
parlamentariſche Mehrheit durch Sammlung der zum Schutz des 
Reichs bereiten liberalen und conſervativen Elemente und Aufnahme 
nationalliberaler Männer in die Regierung ſich beſchaffen; vou „con⸗ 
ſtitutionellen Garantien“ ſchwieg man, in der Meinung, dieſe als 
ſelbſtverſtändlich im letzten Augenblick erhalten zu können. Heute läßt 
die nationalliberale Partei keinen Zweifel darüber, daß ſie die da⸗ 
malige Forderung feſthält — wenigſtens der wirklich liberale Theil 
der Partei wird damit ſtehn und fallen, — es wäre ungerecht, daran 
zweifeln zu wollen. Das Centrum wird ſich täuſchen, wenn es meint, 
im letzten Augenblick die clericalen Garantien erlangen zu können, — 
gerade wie im vorigen Frühjahr Bennigſen und ſeine Freunde. Und 
wenn Bismarck bei ſeinen Verhandlungen mit Bennigſen wirklich in 
der irrigen Meinung geweſen ſein ſollte, die große Regierungspartei 
für ſeine Pläne durch ein oder zwei Miniſterportefeuilles erhalten zu 
können, ſo würde er jetzt in gleichem Irrthum ſein, wenn er die Zu⸗ 
ſtimmung des Centrums ohne clericale Garantien zu erreichen hoffte. 
Das Centrum hat in ſeinen Programmen und Aufrufen ſich über 
nicht religiöſe Fragen ſtets etwas unbeſtimmt ausgelaſſen, aber doch 
im Aufruf und Programm der weſtfäliſchen Centrumspartel vom Juli 
1876 die „Feſtſtellung der jährlich auszuſchreibenden Steuerſummen“ 
verlangt. Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß es im Reiche wie in 
Preußen bei dem Ueberwiegen des Proteſtantismus auf wichtige Rechte 
der Volksvertretung nur gegen ſehr bedeutende Gegenleiſtungen ver⸗ 
zichten würde. 


[Das Schreiben des Kaiſers an den Cultusminiſter.] 
Wie die „National⸗Zeitung“ meldet und ausgeſprochenen Zweifeln 
der „Kreuzzeitung“ gegenüber aufrecht erhält, hat Se. Majeftät der 
Kaiſer in einem eigenhändigen Schreiben vom 30. December v. J. 
dem Cultus miniſter in einer ihn auszeichnenden Weiſe die kaiſerliche 
Uebereinſtimmung mit der Geſchäftsführung ausg 


„Fürlieb zu nehmen. Mein Toaſt hat auch nur den einen 
einen Zweck, Euch zu ſagen, daß... daß...“ 

„Ich ſowohl als meine liebe Frau ſehr erfreut find —“ 

„Daß ich ſowohl als meine liebe Frau ſehr erfreut ſind, Euch 
hiermit meinen Georg und unſerer guten Großmutter Gretel vor... 
der 2 

„Hört! Hört!“ 

„Als Verlobte vorzuſtellen.“ 

„Als Verlobte vorzuſtellen und Euch zu bitten, mit mir zu 


„Auf das Glück des Brautpaares das erſte Glas ...“ 
„Auf das Glück des Brautpaares das erſte Glas zu leeren. (Hört! 
Hört!) — Das Brautpaar lebe hoch! — hoch! — hoch!“ 

Der Redner athmet hoch auf — die ſoufflirende Tante Helene 
athmet hoch auf, und die ganze Geſellſchaft athmet hoch auf — und 
dann beginnt ein Bravorufen und Gläſerklingen und „Gratulire 
Vetter!“ — „Gratulire Gretel!“ — „Gratulire mein Junge — 
Herr Schwager — liebes Kind — Großchen — Frau Schweſter — 
Großpapachen“ u. ſ. w. und ein Umarmen und Küſſen und Hände⸗ 
ſchütteln und Stühle⸗Umſtoßen und Punſch⸗Aufskleidgießen und was 
ſonſt noch bei ſolchen feierlichen Gelegenheiten üblich iſt — in in- 
finitum! 

Die Vettern haben natürlich in der erſten Aufregung ihre Gläſer 
ſchon beim Beginn der Rede geleert — (der alte Johann machte dies 
kleine Verſehen jedoch ſchnell wieder gut) — und dann, als der Onkel 
in ſeiner Rede vom „Glasleeren“ ſprach, waren ſie ſo voll Eifer, 
ſeine rührende Bitte zu erfüllen, daß ſie kein Tröpfchen zum Anſtoßen 
behielten, da mußte der gute Johann wieder aushelfen — — dann 
aber klangen auch keine anderen Gläſer ſo hell und keine anderen 
Hochs ſo feurig, wie ein gewiſſes, etwas übercompletes Dutzend. 

Ja, die Aufregung und Verwirrung iſt groß — und dieſem Um⸗ 
ſtande iſt es ſicherlich nur zuzuſchreiben, daß auch die Gläſer der 
Couſinen mit der Zeit leer und wieder gefüllt werden müſſen — das 
Toaſten und Anſtoßen will auch gar kein Ende nehmen: der Groß⸗ 
vater bringt in wenigen herzlichen Worten das Wohl aller ſeiner 
lieben Kinder, und Onkel Emil im Namen der dankbaren Kinder die 
Geſundheit der Großeltern aus; — Onkel Peter läßt die Eltern des 
Bräutigams leben, und Onkel Ferdinand feiert mit einigen ſchaudern⸗ 
den Rückblicken auf feinen Aufenthalt in Gräfenberg den „Ruhm des 
Rums“ und bringt dem Waſſer ein feuriges Pereat. Die Groß⸗ 
mutter ſpricht mit köſtlichem Humor von den Wundern, die ein zu 
Thee verbrühter Brautkranz der Großmutter bewirken kann: Ver⸗ 
giftungsſchrecken und Verlobungsfröhlichkeit, — fie warnt aber die 
jungen Mädchen: etwa zu glauben, jeder Brautkranzthee ſei ſo wunder⸗ 
thätig, denn ſonſt — wehe den alten, vertrockneten Brautkränzen der 
Mütter! — Die poetiſche Tante Leonore hat ſchon lange ſinnend auf 
ihren Teller niedergeſehen, plöhlich ſteht fie auf, erröthet, klingt an ihr 
Glas, erröthet noch tiefer und beginnt mit elegiſcher Stimme: 

„Wer nennt mir wohl den ſelt'nen Baum? 
Die Wurzel engt Gefängnißraum —“ 
„Hört! Hört!“ rufen die Vettern. Tante Lenore lächelt glorreich 
und fährt fort zu „improviſiren“: 
„Er rauſcht durch jeder Jungfrau Traum, 
Ihn küßt des weißen Schleiers Saum —“ 
„Hört! Hört! Hört!“ a 
„Er blüht, doch trägt er Früchte laum “ 
„O, ich weiß es: unſere echte Kaſtanle; der iſt es bei uns zu 


Ausdruck feines Vertrauens erneuert. 
Sinne habe der Kalſer unter demſelben Tage an den Oberkirchenrath 
gerichtet. 


eſprochen und den 


* 


Ein Schreiben in demſelben 


[Die Denkſchrift der Freihändler und Delbrück] Die „N.⸗Z.“ 


ſchreibt: Durch verſchiedene Blätter gehen 9 7 5 oder weniger verſchleierte Andeu⸗ 


tungen, als wenn die von dem Verein zur Beförderung des Freihandels dem 
Bundesrath überreichte Denkſchrift unter Mitarbeiterſchaft des ehemaligen Präfts 
denten des Reichskanzleramtes entſtanden ſei. Wir ſind in der Lage, dieſe 
Andeutungen für unbegründet zu erklären. Die Denlſchrift iſt, wie wir mit 
Sicherheit erfahren, von L. Bamberger allein entworfen und ausgearbeitet, 
wie Jedem, der ein Schriftwerk nach ſeiner Form zu beurtheilen vermag, von 
ſelbſt bemerkbar geworden ſein wird. Daß er es nicht der Oeffentlichkeit 
übergeben haben mag, ohne ſachverſtändiges Urtheil über Einzelnes zu höre 
liegt ebenſo in der Natur der Dinge. Was Staatsminiſter Dr. Delbrü 
angebt, ſo wiſſen wir, daß er dem Verein für Freihandel nicht beigetreten 
iſt, und die, welche im Parlament auf ſeine werkthätige Unterſtützung gegen 
die wirthſchaftliche Reaction rechnen, ſind am meiſten damit einverſtanden, 
daß er ſich an der Vereinspropaganda nicht betheiligt. 

[Der ſtändige Ab des deutſchen Arbeitercongreſſes, 
welcher jüngſt durch die Cooptation der Herren Abgeordneten Dr. Eduard 
Lasker, Schenk v. Stauffenberg, Rickert und v. Bunſen eine weſentliche 
Verſtärkung gewonnen, hat in ſeiner letzten Sitzung einen Beſchluß gefaßt, 
der für die Mitwirkung des Congreſſes von größter Bedeutung ſein dürfte. 
Der Ausſchuß hatte nämlich im Laufe der Zeit die Beobachtung gemacht, 
daß gewerbliche und ace Vereinigungen, desgleichen viele her⸗ 
vorragende Privatperſonen die Mitgliedſchaft beim Congreſſe ablehnten, 
weil ſie mit dem politiſchen Theile des Programmes nicht in jedem Punkte 
übereinftimmten. Auf Grund dieſer Beobachtungen hat nun der Ausſchuß 
beſchloſſen, beim nächſten Congreſſe zu beantragen, die Sätze: „Vollſtändige 
Gleichberechtigung des Arbeiters mit allen anderen Staatsbürgern, daher 
allgemeines, gleiches und directes Wahlrecht mit Diäten; gerechte Verthei⸗ 
lung der Steuern, Verkürzung der Militärdienſtzeit“ zu ſtreichen, in An⸗ 
betracht der gedeihlichen Wirkſamkeit für die Organiſation dieſe Sätze aber 
ſchon jetzt außer Kraft zu ſetzen und den Schwerpunkt lediglich auf Durch⸗ 
ahrung, der praktiſchen Forderungen des Programmes zu verlegen. Durch 
dieſen Beſchluß ſoll der Congreß ſeinen politiſchen Anſtrich verlieren und 
mehr noch als bisher den neutralen Sammelplatz aller liberalen Elemente 
bilden, welche an der Hebung der gewerblichen, wirthſchaftlichen und focialen 
Zuſtände mitwirken wollen. f 

Gemeindeſteuern und Neallaften.] Es iſt bekanntlich in letzter 
Zeit der Vorſchlag gemacht worden, das Gemeindeſteuerweſen ausſchließlich 
auf die Realſteuern (Grund⸗ und Gebäudeſteuer) zu baſiren. In einer ſchon 
mehrfach erwähnten, vom Geheimrath Herrfurth im Miniſterium des Innern 
bearbeiteten Finanzſtatiſtik der preußiſchen Gemeinden werden in Bezug auf 
016 Gedanken eine Anzahl intereſſanter Daten mitgetheilt, welche den⸗ 
ſelben als unausführbar erſcheinen laſſen. Nach dieſer ſtatiſtiſchen Zuſam⸗ 
menſtellung der Gemeindeabgaben in den preußiſchen Gemeinden über 
10,000 Einwohner beliefen ſich die Gemeindeſteuern in der Mehrzahl der 
Fälle zwiſchen 300 —1400 pCt. der Grund: und Gebäudeſteuer, nur in 9 
Gemeinden wird die Minimalgrenze nicht erreicht und in 12 Gemeinden die 
Maximalgrenze überſchritten. Es betragen in den 20 preußiſchen Städten, 
welche nach der letzten Volkszählung mehr als 50,000 Einwohner haben, 
die Gemeindeabgaben von der Grund⸗ und Gebäudeſteuer: 1) zwiſchen 300 
und 400 pCt. in Mopvebung, Stettin, 2) zwiſchen 400 und 500 pCt. in 
Poſen, 3) zwiſchen 500 und 600 pCt. in Hannover, Frankfurt a. M., Düfjele 
dorf, 4) zwiſchen 600 und 700 pCt. in Breslau, Königsberg i. Pr., 5) 
zwiſchen 700 und 800 pCt. in Berlin, Elberfeld, Aachen, 6) zwiſchen 800 und 
900 pCt. in Danzig, Barmen, Halle, Kaſſel, 7) zwiſchen 900 und 1000 pCt. 
in Köln, 8) zwiſchen 1100 und 1200 pCt. in Crefeld, 9) 7 1200 und 
1300 pCt. in Dortmund, 10) alen 1400 und 1500 pCt. in Altona, 11) 
mit 1628 pCt. in Eſſen. Es belaufen ſich die Communalſteuern gerade bei 
der Hälfte der 170 größeren preußiſchen Gemeinden (mit über 10,000 Ein⸗ 
wohnern) auf 2 als 700 pCt. der Grand: und Gebäudeſteuer, nur bei 
dem vierten Theile auf wen iger als 500 pCt., bei dem fünften Theile da⸗ 
gegen auf mehr als 1000 pCt. . . a N 

[Socialdemokratiſches.] Gleich wie den ſocialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Fritzſche und Haſſelmann iſt jetzt auch dem Reichstags⸗ 
abgeordneten Wiemer in Chemnitz von der Zwickauer Kreishauptmannſchaft 
die Befugniß zur öffentlichen Verbreitung von Druckſchriften entzogen wor⸗ 
den. Wiemer war bekanntlich früher Örpedient der unterdrückten ſocial⸗ 
demokratiſchen „Chemnitzer Freien Preſſe“ und des ebenfalls unterdrückten 


kalt!“ ruft Vetter Otto. — „Hört! Hört!” ſchallt der Chor des 
Dutzends. 

Die poetiſche Tante wirft dem armen Olto einen vernichtenden 
Blick zu und ſich ſelber vernichtet in einen Stuhl und ſchluchzt allerlei 
von Dummheit und Perlen vor die 

„Laß gut ſein, Lore, Du haſt Deine Sache ſehr hübſch gemacht“, 
ſagt die Großmutter, „und es fehlt Dir ja wohl auch nur noch 
der Schluß: 

„Es iſt mein lieber Myrthenbaum!“ 

„Hört! Hört! — Großchen hat einen Vers gemacht!“ 

„Gretel!“ ruft die Großmutter und zieht ein kleines goldenes 
Herz aus dem Buſen, kapſelt es auf, legt drei dürre Blätter von 
den geretteten Ueberbleibſeln des alten Brautkranzes hinein und 
hängt es Gretel um den Hals: „Kind, zum Andenken an den 
heutigen Abend und an die alte Großmutter — wenn ſie nicht mehr 
bei Dir iſt!“ b f 0 

Gretel ſinkt — ich weiß nicht, zum wie vielten Mal heute Abend 
ſchon, — ſchluchzend an den Hals der alten Frau und denkt, ſie 
müſſe vergehen vor Glück und Seligkeit. ö 

Und dann verſpricht die Großmutter allen anderen Enkelinnen 
eben ſolche goldene Herzchen mit Blättern von ihrem Brautkranze, 
— wenn „Ihr auch erſt ſo weit ſeid wie das Gretel“! Darüber iſt 
die Freude natürlich wieder ſehr groß, und Vetter Adolph und Max 
und Cousine Aennchen und Minchen werfen ſich mit einigem Auf⸗ 
wande von Glühen und Strahlen Blicke zu, die deutlicher ſprechen 
als alle Beweiſe des Pythagoras: „wenn's auf uns ankäme, koͤnnt's, 
heut Abend ſchon ſo weit ſein — aber es ſchickt ſich noch nicht, 
bis Vetter Adolph und Mar ihr freiwilliges Jahr als Soldat ger 
dient haben!“ 

Doch — die zärtlichſten Vielliebchen mit einander zu eſſen — 
à la Georg und Gretel! — ja, dagegen könnte ſelbſt der ſcrupulöſeſte 
Schicklichkeitswächter nichts einzuwenden haben. Und es werden 
zwiſchen allen Vettern und, Couſinen heute unzählige Vielliebchen in 
Nüſſen und Knackmandeln gegeſſen. g 

Tante Johanna und Onkel Peter und Tante Lenore haben ſich 
ſchon längſt eben fo eifrig als herzlich zugetrunken und jetzt umarmen 
und küſſen fie ſich fein brüderlich und ſchweſterlich, und Tante 
Johanna haucht mit Thränen in den Augen zum vierten Mal aus 
irgend einer heißen Zone, die jetzt ſchon nicht mehr fern von der 
Mittagslinie iſt: „Laßt uns in „dieſem“ Glaſe Punſch allen Grün⸗ 
ſpan und Morphium und die Weſte mit den beiden Milchſtraßen auf 
ewig ertränken! — Onkel Peter, ich ſticke Dir zu Deinem Geburts⸗ 
tage eine weiße Atlasweſte mit rothen Roſen und himmelblauen Ver⸗ 


gißmeinnicht!“ Darauf eſſen auch ſie Vielliebchen. 


Plötzlich ſpringt Tante Helene wie elektriſirt von ihrem Stuhl 
auf und ſchlägt ſo lange und laut gegen ihr Glas, bis ſie demſelben 
den Kopf geſpalten hat, und ſchreit in das fröhliche Getöfe hinein: 
„Theure Eltern, geliebte Brüder und Schweſtern, liebe Neffen und 
Nichten! Mein Mann und ich haben vorhin in unſerem Toaſte 
etwas ſehr Wichtiges vergeſſen — (Hört! Hört!) — natürlich kann 
vorläufig nur von einer heimlichen Verlobung die Rede ſein .“ 

„Nichts da von heimlicher Verlobung!“ unterbricht ſie die Groß⸗ 
mutter herzlich lachend; „das iſt auch wieder eine von Euren neu⸗ 
modiſchen Narthelten — nichts für ungut, Lene, — und nicht Fiſch, 
nicht Fleiſch! Wir zu unferer Zeit wußten nichts von heimlichen oder 
offentlichen Verlobungen, wir wurden ganz einfach verlobt und damit 
war's gut, bis die Hochzeit kam. Ob die Verlobung in der Zeitung 


„Chemniher Berbachters“ — In Münden wurden zwei frühere Mitglieder! 


des dortigen ſocialdemokratiſchen Wahlcomites auf Grund des aleiſchen 


eimathsgeſetzes ausgewieſen. Die beiden Ausgewieſenen „find geborene 


weizer. 


Fulda, 4. Januar. [Katholiken⸗Verſammlung.] Eine 
Privatdepeſche des freilich nicht immer zuverläſſigen „Berliner Börſen⸗ 
Courier“ meldet: Nach einem hier circulirenden Gerüchte ſoll dem⸗ 
nächſt dahier eine große Katholiken⸗Verſammlung in der Angelegenheit 
des Culturkampfes ſtattfinden. 


München, 3. Jan. [Agrariſche Tendenzen.] Nach der 
„A. 3.“ hat das Generalcomite des landwirthſchaftlichen Vereins in, 
Baiern ſich in einer am 21. v. Mts. abgehaltenen Sitzung, zu der 
auch auswärtige Mitglieder geladen waren, mit der Zollfrage und 
jener der indirecten Steuern beſchäftigt und zu derſelben Stellung 
genommen; es hat ſich daſſelbe in folgender Weiſe ausgeſprochen: 
1) Es iſt zunächſt auf Beſeitigung der Differentialfrachttarife auf den 
Eiſenbahnen Deutſchlands hinzuwirken; 2) neben der Beſeitigung der 
Differentialfrachttarife wird als zweckmäßig anerkannt, für Feldfrüchte, 
Vieh und Erzeugniſſe der Viehzucht, Holz und ſonſtige Forſtproducte 
beim Eingang an der Grenze eine Gebühr zu erheben, jedoch nur 
in einem Betrage, welcher nicht geeignet iſt, die Preiſe der Lebens⸗ 
mittel im Inland in fühlbarer Weiſe zu ſteigern; 3) zur Hebung der 
Branntwein⸗ und Spiritus⸗Fabrikation wäre eine gleiche Beſteuerung 
im Deutſchen Reich anzuſtreben oder wenigſtens die Ausfuhrprämie, 
welche norddeutſcher Branntwein beim Eingang nach Baiern bezieht, 
in Wegfall zu bringen; 4) eine Vermehrung der indirecten Steuern 
iſt weniger drückend als die Erhöhung der directen und daher der⸗ 
ſelben vorzuziehen; 5) das Generalcomite hat keinen Grund, ſich 
gegen die Einführung der Tabakmonopols auszuſprechen, hält es aber 
für angezeigt, das Ergehniß der Enquete abzuwarten. Das inzwiſchen 
veröffentlichte Schreiben des Reichskanzlers kommt den Wünſchen des 
Generalcomites in förderlichſter Weiſe entgegen. 


München, 4. Jan. [Zum Wechſel des Oberconſiſtorial⸗ 
Präſidenten. — Aus dem clericalen Lager.] Durch die Er⸗ 
nennung des bisherigen zweiten Oberconſiſtorialrathes Dr. Johann 
Mathias Meyer zum proteſtantiſchen Oberconſiſtorial⸗Präſidenten an 
Stelle des in den Ruheſtand verſetzten Dr. Adolf v. Harleß wird 
auch in der Zuſammenſetzung der Reichsrathskammer eine Verän⸗ 
derung gegeben. Nach der Verfaſſungsurkunde iſt der jeweilige pro⸗ 
teſtantiſche Oberconſiſtorial⸗Präſident Mitglied jener Kammer und ſo⸗ 
mit ſcheidet aus derſelben nach einer am 1. October 1852 be⸗ 
gonnenen Wirkſamkeit Dr. v. Harleß aus und tritt Dr. Johann 
Mathias Meyer ein. Da auch der neue Herr Erzbiſchof von 
München⸗Freiſing, Dr. Antonius Steichele, neues Mitglied der Reichs⸗ 
rathskammer wird, werden unter den vier geiſtlichen Stellen jener 
Kammer zwei mit dem Jahreswechſel neu reſp. wiederbeſetzt. Die 
Ernennung des Dr. Johann Mathias Meyer. gilt allgemein für einen 
Erfolg der gemäßigt liberalen kirchlichen Richtung. — Die baieriſch⸗ 
clericalen Conſtellationen werden allmälig wieder intereſſanter. Nach 
dem „Vaterland“ hat der Herr Erzbiſchof von München⸗Freiſing 


Dr. Antonius Steichele das unter feinem Vorgänger beſtandene, 


„ſchwarze Buch“ für „externe“ Geiſtliche aufgehoben und mehrere 
bisher vernachläſſigte Cleriker dieſer Art befördert. Man wird in 
jenem Vorgehen des Herrn Erzbiſchofs einen verſöhnenden und eben 
deshalb die Schärfe der Gegenſätze und der kirchenpolitiſchen Oppo⸗ 
ſition mildernden Act gegenüber der Geiſtlichkeit feiner Erzdiöceſe gern 
erkennen konnen. 
geſtanden hat und Karten geſchickt und Viſiten gemacht find, iſt 
gleichgiltig, denn Jedermann weiß doch: das iſt ein Brautpaar, — 
und die armen jungen Leute haben von der Heimlichthuerei und 
dem ſonſtigen Komödienkram nur Verlegenheiten über Verlegen⸗ 
eiten!“ 
. Die Vettern und Couſinen haben ſchon lange die Köpfe zuſam⸗ 
mengeſteckt und gelacht und getuſchelt, und dann werden Dorchen und 
Arthur als „Deputation“ an Großchen abgeſandt, und Großchen 
hört die Deputation ſehr freundlich an und ſagt herzfröhlih: „In 
Gottes Namen, Kinder, es iſt nicht alle Tage Sylveſter und Ver: 
lobung!“ Dabei ſteht die Großmutter vom Tiſch auf und wünſcht 
„allerſeits eine geſegnete Mahlzeit“! Wieder beginnt eine grenzenloſe 
Verwirrung mit Stühleumſtoßen und Umarmungen und Aufskleidtreten 
und Geſegnetemahlzeitwünſchen. 

Schluß folgt.) 


Kathe Beaumont. 
Nach De Forest von Clara Steinitz. 
Werte igſtes Capitel. 
Fortſetzung.) 

Dann wurden noch Blicke in den Spiegel geworfen, die Locken 
geordnet, die Kleider zurechtgeſtrichen, mit einem Worte, man zahlte 
der Wohlanſtändigkeit jenen Tribut, den Frauen ſelbſt im Unglücke 
und dem gleichgiltigſten Beſchauer zu Liebe zu bringen pflegen. Nach⸗ 
dem dies geſchehen, gingen die Damen hinab, ihren Gaſt zu bewill⸗ 
kommen. Es war Bent Armitage, der geiſtesabweſend im Salon 
auf: und abſchritt und hin und wieder zerſtreut vor den alten, ver⸗ 
blichenen Kupferſtichen ſtehen blieb, die er ſchon zu tauſend Malen 
betrachtet hatte. Seine „Klapper“, wie er fein halb gelähmtes Bein 
nannte, ſchlug wie gewöhnlich auf, und ſein ſonderbares Lächeln 
kräuſelte ſich wie zum Bekenntniß ſeiner Verlegenheit in die dunkle 
Wange hinauf. Nelly's Verbot wohl eingedenk, fürchtete er als Auf⸗ 
dringling empfangen zu werden und ſchwebte darob in peinlicher Be⸗ 
ſorgniß. Er hatte, bevor er ſich zum Kommen entſchloß, jeder Selbſt⸗ 
achtung Valet geſagt und war in einem Grade demüthig, der faſt 
rühren mußte. 

„Laßt mich nur einen Blick auf ſie werfen“, ſchienen ſeine Mienen 
zu ſagen, „und ich will, wenn es denn ſein muß, mich auf ewig 
von ihr wenden. Ich werde ſie alsdann doch wenigſtens geſehen 
Ich hoffe nicht beſchwerlich zu fallen“, ſagte er ſanft, als er feiner 
Schwägerin die Wange küßte und Käthchens Hand drückte. „Eine 
Geſchäftsreiſe führte mich bis nach Charleſton. In Brownville fagte 
man mir, daß Sie beide hier wären und ſo glaubte ich, einen Augen⸗ 
blick hier vorſprechen zu dürfen.“ f 

„Sie ſind willkommen“, ſagte Käthe. 

„Du mußt ein paar Tage hier bleiben“, ſagte Nelly. 

Bentley's Geſicht heiterte ſich auf; Hoffnung und Liebe ſtiegen aus 
ihren Gräbern hervor. 

„Wir bedürfen vielleicht Deines Beiſtandes“, erklärte Nelly ruhig. 

Sofort verdüſterte ſich ſein Geſicht. Er errieth, daß er gegen 
ſeinen Bruder zum Beiſtand aufgerufen werde. Dieſe ſchmerzliche 
Enthüllung war jedoch weit entfernt, ihn verdrießlich zu ſtimmen. 
Eine edle Seelenregung trieb ihn, dieſen Frauen ſeine Hilfe zu Theil 
werden zu laſſen, wiewohl er wußte, daß ſie ihm weder Lohn noch 
vielleicht einen Dank dafür zu bieten hatten. Trotz ſeiner ländlich 
rauhen Sitten, ſeiner Bereltwilligkeit, gelegentlich Blut zu vergießen, 


ar lu Haken 


2 Herre 
„ Wien, 5. Jan. [Handelsvertrags⸗Fatalitäten. — 
Zur Miniſterkriſis. — Zum Ausgleich mit den Czechen.] 
Auch als unſer Miniſterium die freihändleriſch angehauchte Politik der 
Verträge von 1865 bis 1868 aufgegeben, hielt es doch vor drei 
Jahren noch an der Deviſe feſt: erſt die neueren Verträge mit Deutſch⸗ 
land oder Frankreich, dann den neuen allgemeinen Tarif. Seitdem 
iſt dieſe Loſung aufgegeben worden. Der „autonome“ Tarif, der ſeit 
Neujahr in Wirkſamkeit ſteht, iſt den Handelsverträgen vorangegangen, 
und von Tage zu Tage tritt immer deutlicher hervor, was freilich 
jeder Unbefangene im voraus wußte, daß damit der Rückkehr zu einer, 
ſei es auch protectioniſtiſchen Conventional-⸗Politik der Weg in ziemlich 
ausgiebiger Weiſe verlegt worden iſt. Haben wir es mit Deutſchland 
per tot diserimina rerum zu einem Meiſtbegünſtigungsvertrage 
gebracht, ſo ſcheint es heute beinahe, als ſolle deſſen einjährige Dauer 
verlaufen, ehe er in praktiſche Wirkſamkeit tritt. Preußen muß erſt 
durch eine legislatoriſche Abänderung ſeiner Civilgeſetzgebung Eiſen⸗ 
bahnwaggons von dem Regiſter der Objecte ausnehmen, auf die eine 
Execution geführt werden kann, bis der vielbeſprochene Artikel 17 zur 
Geltung gelangt. Wir revanchiren uns, indem wir es bis dahin ver⸗ 
ſchieben, unſeren Bahndirectionen den Artikel 15 zu inſinuiren, der 
ihnen bei Strafe die Anwendung nicht publieirter Tarife verbietet, 
ſo daß ſie nach wie vor durch Bewilligung von Rabatten und Re⸗ 
faction den Tranſit aus Rußland von Deutſchland nach Oeſterreich 
lenken können. Mit Frankreich kommt ein Meiſtbegünſtigungsvertrag 
gar nicht zu Stande, weil man in Verſailles ſehr froh iſt, durch die 
Kündigung freie Hand bekommen zu haben, ſo daß man die Einfuhr 
öſterreichiſcher Woll⸗Waaren, namentlich aber unſeres Zuckers, 
deſſen Export wir durch umfangreiche Bonificationen begünſti⸗ 
gen, rundweg abſchneiden kann. Ganz beſonders bezüglich des 
Zuckers will man in Frankreich zur Prohibition, wie ſie 
bis zu dem Handelsvertrage von 1860 mit England beſtanden, 
zurückkehren. Mit Italien haben wir zwar mit Ach und Krach einen 
Tarifvertrag zuſammengebaſtelt, der natürlich weit ſchutzzöllneriſcher iſt, 
als der alte von 1867. Allein vorläufig ſind wir damit nur bei einer 
vollſtändigen Verkehrsſtockung angelangt, weil der neue Tarif nicht 
vor der parlamentariſchen Ratification in Kraft treten kann und der 
alte von 1867 auch nicht mehr proviſoriſch gelten ſoll, weil, ja ſeit 
vier Tagen unſer „autonomer“ Tarif zur Geltung gelangt iſt. 
Miniſter Chlumetzky ſelbſt muß dieſe Miſere eingeſtehen, indem er die 
Handelskammern auffordert, die Geſchäftswelt „ſo weit als möglich“ zu 
inſtruiren, daß fie ſich vor Schaden bewahre, „ſo weit das überhaupt 
noch thunlich iſt.“ — In der vollkommen richtigen Ueberzeugung, daß 
Graf Andraſſy, um ſich ſelber im Sattel zu erhalten, uns kein offen 
föderaliſtiſches Cabinet beſcheeren darf, ſpricht man jetzt vielfach von 
einem bevorſtehenden Miniſterium Taaffe oder Potockl. Ich habe gute 
Gründe, das Verbleiben der gegenwärtigen Regierung im Amte (im 
Großen und Ganzen) für ziemlich ausgemachte Sache zu halten. — 
Der Appell der Verfaſſungspartei an die Czechen, ſo weit er überhaupt 
einen ernſten Hintergrund hat, geſtaltet ſich immer mehr zu dem Ver⸗ 
ſuche einer Ligue der zahlungsfähigen gegen die paſſiven Provinzen, 
um der Ungeheuerlichkeit ein Ende zu machen, daß kraft des Föde⸗ 
ralismus und Dualismus Magyaren und Polen das Geld der Inner⸗ 
Öfterreicher und der zur Wenzelskrone gehörigen Provinzen bewilligen. 


Frankreich. 


Januar. [Zu den Senatorenwahlen. — 


d 


O Paris, 4. 


tiſche Krifisin Marſeille. 


Ein Brief des Deputirten Bernard Lavergtle. — Die ſtäd⸗ Freunde des 16. Mai zu ſtimmen, 


. „ 


—Proceß Gorfunkel.] Morgen iſt 
der Tag der Senatorenwahl. Die Abſtimmung beginnt in den Haupt⸗ 
ſtädten aller Departements, welche an dieſer Wahl theilnehmen, um 
8 Uhr Vormittags und wird Punkt Mittag geſchloſſen. Iſt eine 
Stichwahl erforderlich, ſo beginnt dieſelbe um 2 Uhr Nachmittags, 
um bis 4 Uhr zu dauern. In dieſen beiden Abſtimmungen iſt die 
abſolute Mehrheit erforderlich. Gibt auch die zweite kein entſcheiden⸗ 
des Reſultat, ſo ſchreitet man um 6 Uhr zu einer dritten Abſtim⸗ 
mung, die um 8 Uhr geſchloſſen wird, und bei welcher die einfache 
Stimmenmehrheit genügt. Im Laufe des Abends wird alſo das Er⸗ 
gebniß aller Wahlen im Miniſterium bekannt ſein und am Montag 
in der Früh wird daſſelbe zur Kenntniß des Publikums gelangen. 
Von den Artikeln, welche heute alle Journale dem großen Aete widmen, 
wollen wir bloß einen Artikel John Lemoinne's in der „Débats“ er⸗ 
wähnen. Es wird darin hervorgehoben wieviel gerade die gemäßigte 
republicaniſche Partei und wieviel die wahren Conſervativen dabei zu 
verlieren hätten, wenn der alte Gegenſatz zwiſchen dem Senat und 
der Kammer fortdauern ſollte. „Die bisherige unklare Situation, 
ſagt John Lemoinne unter Andern, war vielleicht verderblicher und 
ſchadete dem Frieden und der Angelegenheiten des Landes mehr, als 
eine heftige Criſis es gethan hätte; denn ſie konnte ſich ins Unabſeh⸗ 
bare verlängern und jede Action und jede Bewegung lähmen. Neben 
den Männern, welche zu Allen bereit waren, welche einen Namen 
hatten und ſich zur Fahne des Bürgerkrieges bekannten, gab es die⸗ 
jenigen, welche zwar nicht die Republik gewaltſam ſtürzen, aber wohl 
fie verhindern wollten, ſich zu organiſiren, welche es ihr unmöglich machen 
wollten zu leben. Warum? Zu welchem Zweck? In welcher Hoffnung? 
Sie hatten nichts an die Stelle der Republik zu ſetzen, aber ſie wollten 
dieſelbe nicht aufkommen laſſen. Sie hatten das Syſtem der Verſtopfung er⸗ 
funden. Das Ideal ihrer politiſchen Philoſophie beſtand darin, daß der 
Staatswagen von den zwei Kammern nach verſchiedener Richtung gezogen 
werde. Bewunderungswürdiges Werkzeug des Fortſchritts! Dieſem Para⸗ 
doxen, welches für ein Volk tödtlich ift, foll endlich ein Ziel geſteckt werden. 
Auf die Herrſchaft der Conflicte wird, wir wagen es zu hoffen, 
die Herrſchaft der Eintracht folgen. Die Wähler haben morgen eine 
große Aufgabe zu erfüllen, diejenige, die Ordnung in der Republik 
und den Frieden in der Nation herzuſtellen. Es handelt ſich 
darum, die einzige Regierung zu befeſtigen, welche künftig möglich 
iſt. Den wahren Conſervativen kommt es zu, darin ihre Stellung 
und ihren Einfluß geltend zu machen. Aber dieſe Stelle und dieſer 
Einfluß werden im Verhältniß ſtehen zu dem Zutrauen, welches die 
Conſervativen ſelbſt einflößen werden. Sobald man gewiß fein wird, 
daß fie die Mäßtger und nicht die Zerſtörer der Republik fein wollen, 
werden fie mehr Anſehen und Macht haben, als ſie es vielleicht ſelber 
glauben.“ Soweit die „Debats“. Die „Gironde“ von Bordeaux 
hat einen Brief des Deputirten Bernard Lavergne veröffentlicht, der 
ſich auch auf die Senatswahlen bezieht. Bernard Lavergne iſt von 
der Enquete⸗Commiſſion der Kammer beauftragt worden, die Depeſchen, 
welche zwiſchen den Miniſtern des 16. Mai und ihren Agenten ge⸗ 
wechſelt worden ſind, zu ſichten und zuſammenzuſtellen, damit ſie als 
Beweisſtücke für den Bericht über die Geſchäftsführung des Cabinets 
de Broglie⸗de Fourtou dienen. Dieſer Bericht iſt fertig und wird 
ohne Zweifel beim Beginn der neuen Seſſion vorgeleſen werden. 
„Ich bedauere ſehr, heißt es in dem Briefe an die „Gironde“, daß 
die Veröffentlichung der von mir geſammelten Acten nicht vor Er⸗ 
öffnung der Senatswahlen erfolgen konnte. Denn wäre ſie erfolgt, 
ſo würde kein einziger der Wähler, welche ſich anſchicken, noch für die 
weil ſie trotz allem glauben, daß 


ſeinem ererbten Hang zu ſpirituöſen Getränken und ſeiner Redeweiſe 
lag in Bentley ein Schatz tiefen und warmen Gefühls, das wohl fähig 
war, ſich weit über die Selbſtliebe zu einer thatkräftigen Liebe Anderer 
zu veredeln. & 

„So lange ich von Nutzen fein kann, werde ich bleiben“, ſagte er. 
„Soll ich an der gewohnten Stelle Anker werfen?“ 

„Ich möchte Dir lieber das Zimmer neben Randolph anweiſen“, 
meinte Nelly. 

„Mir ebenſo recht“, ſtimmte Bentley zu und dachte dabei: „Ich 
ſoll alſo ſein Hüter ſein.“ i 

„Wie ſtehen die Dinge in Hartland, Miß Beaumont?“ fragte er 
jetzt. „Alles fidel dort?“ 

„Alles wohl, danke“, ſagte Käthe. „Wenigſtens lauten meine letzten 
Briefe dahin.“ 

„Der Kampf mit den Philiſtern wird fortgeführt, denk ich.“ 

„Mit den — Me Aliſters? Wahrſcheinlich“, antwortete Käthe, 
deren Geſicht merklich erröthete. 

Sie zürnte ihm faſt, daß er ſo ſorglos von der Fehde und ſo un⸗ 
ehrerbietig von den Me Aliſters ſprechen konnte. Bentley bemerkte, 
daß er einen Mißgriff gethan, und ſtand einen Augenblick ſtarr vor 
Schreck und Verlegenheit, fo viel lag ihm daran, ſich gut mit Käthen 
zu ſtellen. Die Erneuerung des Streites zwiſchen den feindlichen 
Familien zu beklagen, vermochte er freilich nicht, im Gegentheil viel- 
mehr; hatte ihn doch derſelbe von einem bevorzugten Rivalen be⸗ 
freit und ſeine Hoffnung, Käthen zu gewinnen, neu belebt. Ja, 
dieſe Hoffnung war es gewiſſermaßen, die ihn nach Saxonburg ge⸗ 
führt hatte. 

„Ich ſteige nun in mein Neſt und blaſe mir die Federn zurecht“, 
bemerkte er jetzt und humpelte die Treppe hinauf. / 

Bevor er ſich aber an feine Toilette machte, trat er in das Zimmer 
ſeines Bruders. Es befand ſich jedoch nur Quaſch darin, der läſſig 
das Zimmer in Ordnung brachte. 

„Hi, Maſſa Bent“, kicherte der Schwarze. „Mächtig froh, daß 
Sie da ſein, Maſſa Bent. Kommen's gerad' zurecht. Jemine, ach, 
Maſſa Bent, ſein's nöthig hier.“ 

„Putz meine Stiefeln, wenn Du Dich ſo gewaltig freuſt, mich zu 
ſehen“, ſagte Bentley und ſetzte ſich. 

„Ja woll, Maſſa Bent“, ſagte Quaſch, holte vergnügt ſeine 
Bürſten hervor und freute ſich ſchon im Voraus auf fein kleines 
Trinkgeld. 

„Wo's Maſſa Ranny?“ fuhr Bentley fort, der ſich mit Vorliebe 
m Dialekt und der Ausſprache der Neger gehen ließ. 

„Duft 'nuntergegangen; weiß nicht, wohin.“ 

„Iſt er im Thran?“ 

„Ja woll, Maſſa.“ 

„Stark?“ 

„Na, nix Beſondres; fo ſo.“ 

„Könnteſt Du nicht ſeinen Whiskey verſtecken?“ 

„Trau ich mir nicht, Maſſa Bent“, meinte Quaſch mit ernſtem 
Blick. „Jemine, Maſſa Bent, wiſſen's doch, wie er wüthend wird. 
Würde mir den Kopf ſpalten.“ 

„Kann ſchon ſein“, brummte Bentley. „Was thut man da? 
Um Deinen Kopf wär's weiter nicht ſchade, Quaſch. Du biſt ein 
Schuft!“ 

5 asc lachte vergnügt in ſich hinein und putzte munter darauf 
los, ſeines Trinkgeldes ſicher. Eben war er mit den Stiefeln fertig 


— 
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3 als man unten Möbel zerſchmettern und gräßlich ſchreien 
orte. 

„Da legt er los“, bemerkte Quaſch. „Zerſchmeißt die Sachen“, 
wie immer.“ 

„Hier haſt Du Dein Trinkgeld“, ſagte Bentley und erhob ſich 
raſch. „Und zwei Dollars ſind Dein, wenn Du ihm den Whiskey⸗ 
krug zerbrichſt.“ 

In das Wohnzimmer hinuntereilend, traf er Randolph an, wie 
er auf den Bruchſtücken eines zierlichen Arbeitstiſches herumtrampelte, 
den Nelly von ihrem Bruder Vincent zum Geſchenk bekommen hatte. 

„Hallo!“ ſchrie der Trunkenbold. „Wird Keiner kommen? Warum 
läßt man mich allein?“ . 

In dieſem Augenblicke trat Käthe Beaumont in das Zimmer; fie - 
war ſehr bleich und ihre fanften Augen öffneten ſich weit vor Schreck 
und Staunen, trotz alledem ſchritt ſie jedoch ruhig auf den Wahn⸗ 
finnigen zu und fragte: „Was wünſcheſt Du, Randolph?“ 5 
Erſt ſtarrte er fie nur an, ſchien aber im Begriff, fie ſchlagen zu 
wollen. Bentley Armitage hob ein Tiſchbein auf und ſtellte ſich dicht 
an ſeinen Bruder, ganz entſchloſſen, ihn niederzuſchlagen, ſowie er die 
Hand gegen Käthe erhob. 

„Mach', daß Du fortkommſt!“ ſagte Randolph rauh, „Dich rief 
ich nicht. Nelly ſoll kommen.“ 4 

Bentley winkte der jungen Dame mit dem Kopf, und ſie zog ſich 
bereitwillig zurück, ohne ein Wort zu verlieren. 

„Oho!“ rief Randolph, als er ſeinen Bruder entdeckte und wandte 
fi ſchnell nach ihm um. „Du biſt alſo hier. Was zum Teufel haſt 
Du hier zu ſuchen?“ 

„Ich bin gekommen, um nachzuſehen, ob ich Dir etwa helfen 
kann“, erwiderte Bentley mit einem ſchwachen Lächeln, das die Aus⸗ 


ſicht auf den kommenden Sturm faſt erlöſchte. 


„Hilf Du wo anders“, ſchrie Randolph, den ſofort eine unſinnige 
Wuth bemeiſterte. „Mach' daß Du fortkommſt. Das iſt mein Haus. 
Du haſt Deinen Antheil bekommen. Wir theilten, weißt Du's etwa 
nicht mehr? Du nahmſt das Picken'ſche Land, etwa nicht? Du haſt 
hier nichts zu ſuchen. Schnür' Dein Bündel und marſchire. Bet 
Gott, hier bin ich Herr und will von Niemandem beläſtigt werden. 
Leg' den Knüttel aus der Hand. Leg' ihn hin und hebe Dich weg.“ 

„Komm, Randolph, komm!“ ermahnte Bentley. „Das hat keinen 
Sinn, und ich verdiene es nicht, Ich will mich Dir ja nur ange⸗ 
nehm erweiſen und Dir behilflich ſein, worin Du magſt.“ 

„Ich kann Dich hier nicht brauchen“, brüllte Randolph ganz von 
Sinnen. Humple nach Deinen vier Pfählen zurück. Entweder Du 
fährſt ab, oder ich —“. 

Er ergriff eine Glaslampe und ſchleuderte ſie nach ſeines Bruders 
Kopf. Das Wurfgeſchoß verfehlte knapp ſein Ziel und zerſchmetterte 
an der Wand. Dann fiel er über Bentley her. Dieſer wehrte ſich, 
aber nur widerwillig und ſchwach, erbitterte aber damit trotzdem ſeinen 
Gegner. Bentley, der weit geringere Muskelkraft beſaß als Randolph, 
und außerdem noch lahm war, wurde zu Boden geworfen und übel 
zugerichtet. Dieſer entſetzlichen Scene machte der Eintritt Nelly's und 
verſchiedener Sclaven ein Ende, die den tobſüchtigen Trunkenbold mit 
großer Schwierigkeit von feinem Opfer losriſſen und ihn aus dem 
Zimmer brachten. . | 

„Du mußt fort“, ſagte Nelly zu Bentley, ſobald fie ſich allein 
befanden. s | 

„Ah, wie ich ihn zerreißen würde, wenn es nicht mein Bruder 
wäre“, rief der junge Mann ergrimmt, 
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Die Politik des 16. Mai eine ehrliche geweſen, kein einziger 0 
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Wähler, ſage ich, würde - feine Illuſton bewahren. Das Zeugniß 
ſo überzeugend, ſo niederſchmetternd, ſo klar, wenn man dieſe De⸗ 
peſchen lieſt, daß auch der robuſteſte Glaube vor einer ſolchen Sonnen⸗ 
klarheit nicht Stich halten könnte. Die Senatswähler wiſſen nicht, 
was die Regierung des 16. Mai war. Wenn ſie, wie ich, dieſen 
Schmutz umgewählt hätten, ſo würde nicht ein einziger einen Namen 
in die Urne fallen laſſen, der von nah oder fern an ſie 
erinnert.“ Die ſtädtiſche Kriſis in Marſeille geht ihrem 
Schluſſe entgegen. Die Stadtväter haben nun ſämmtlich ihre 
Entlaſſung gegeben mit Ausnahme von zweien, die augenblick⸗ 
lich nicht anweſend find, die aber ohne Zweifel ſehr bald 
dem Beiſpiel ihrer Collegen folgen werden. Am 19. Januar 
werden die Marſeiller alſo einen neuen Gemeinderath zu wählen 
haben. — Geſtern begann vor dem Civil⸗Tribunal die Verhandlung 
eines Proceſſes, der großes Aufſehen macht, deſſen Anfänge bereits 
aus dem Jahre 1877 datiren. Gegenſtand des Proceſſes iſt die Nach⸗ 
laſſenſchaft des reichen Speculanten Moritz Garfunkel, der im Jahre 
1875 hierſelbſt verſtorben. Moritz Garfunkel, eine in den Finanz⸗ 
kreiſen ſehr bekannte Perſönlichkeit, war im Jahre 1852 ſchon ziemlich 
betagt nach Paris gekommen, wo er ſich naturaliſiren ließ. Er beſaß 
ein anſtändiges Vermögen, das er in Rußland im Branntweinhandel 
gewonnen hatte. Aber durch ſeine Theilnahme an den größten 
finanziellen Unternehmungen unter dem Kaiſerreich vervielfältigte er 
daſſelbe bedeutend, ſo daß er in ſeinen glücklichſten Tagen etwa 35 
Millionen beſeſſen haben ſoll. Der größte Theil dieſer Millionen 
ging durch verwegene Speculationen in türkiſchen Werthen wieder 
verloren. Aber bei ſeinem Tode beſaß Garfunkel doch noch etwa 
5— 6 Millionen. Er hatte ſich in Paris mit einer ſchoͤnen ruffiſchen 
Dame, Frau Roſalie Lourie, verheirathet und eine junge Dame adop⸗ 
tirt, welche feine Frau ihm als ihre Schweſter vorſtellte, die aber 
nach einigen im Proceß producirten Mittheilungen in noch näherer 
Verwandtſchaft zu Frau Lourie geſtanden haben ſoll. Moritz Gar- 
funkel war ſeiner Adoptivtochter ſehr zugethan und als dieſelbe ſich 
mit dem Oberſten Wouytſch verheirathete, gab er ihr eine Million 
als Mitgift. Auf ſie ſollte auch nach ſeinem Tode der Haupttheil 
ſeines Vermögens übergehen. Aber Garfunkel hatte auch, wie es 
ſcheint, eine Tochter aus einer früheren in Rußland eingegangenen 
Ehe, welche heute Rebekka Rabinowitſch heißt und ihr hinterließ er in 
feinem Zeftamente eine Million. Frau Rabinowitſch iſt hiermit nicht 
zufrieden und macht ihre Rechte als Univerſalerbin und als legitime 
Tochter des Verſtorbenen geltend, indem ſie Briefe und ſonſtige 
Actenſtücke vorzeigt, welche ihre rechtmäßige Abſtammung darthun 
ſollen. Von Seiten der Gegenpartei wird behauptet, daß dieſe recht⸗ 
mäßige Abſtammung keineswegs bewieſen ſei. Sehr unterhaltend ſind 
die Briefe, welche Garfunkel an Rebekka Rabinowitſch gerichtet hat, 
weil fie ſich in ihren Herzens⸗ und Geldangelegenheiten au, die wunder: 
lichſte Art mit einander vermiſchen. So heißt es in einem derſelben: 
„Meine theure, einzige und vielgeliebte Tochter, Du haſt mir viele 
ſchlafloſe Nächte bereitet. Die Schrift Deines Briefes beweiſt, daß 
Du noch leidend biſt. Ich hege beſtändig die Hoffnung, daß Du 
deinen alten Vater nicht allein laſſen wirſt. Donk dem Himmel, 
meine Angelegenheiten haben ſich ſeit Kurzem verbeſſert. Ich hoffe, 
mit der Hilfe Gottes, nächſten Monat mit den Lombarden und Oeſter⸗ 
reichern ein Ende zu machen. Wenn ich nicht Alles wieder gewinne, 
ſo werde ich doch nur einen Theil verlieren. Es iſt möglich, daß ich 
Alles rette und noch mehr.“ ; 
Osmaniſches Neid. 

[Das erfte bulgariſche Parlament.] Die „P. C.“ ſchreibt hierüber: 
Die Verſammlung der bulgariſchen Notabeln von Tirnova, welche die Rolle 
einer conſtituirenden Verſammlung zu erfüllen hat, wird wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet aus 286 theil gewählten, theils von der Regierung er⸗ 
nannten Mitgliedern beſtehen, welche in drei Gruppen zerfallen Der erſten 
Gruppe gehören an: a. die Präſidenten der drei Räthe eines jeden Bezirkes 
Olroug), nämlich des Municival. Adminiſtrativ- und Juſtizratbes: da es 


„Aber er iſt Dein Bruder, und Du kannſt, jetzt wenigſtens, hier 
nichts Gutes ſtiften. Es bleibt Dir alſo nichts übrig, als zu gehen.“ 
„Wie, ich ſoll Dich mit dieſem Wahnſinnigen allein laſſen? Sie 
bei ihm laſſen?“ 8 
5 „Wir werden beſſer mit ihm fertig als Du. Der Anblick eines 
anderen Mannes hier macht ihn tobſüchtig. Wir kommen ohne Dich 
mit ihm fort.“ 
- „Noch nie wurde mir eine jo feige Handlungsweiſe zugemuthet“, 
ſagte Bentley. 

„Wenn wir's verlangen, iſt's nicht feige mehr.“ 

„Gut denn“, ſagte Bentley verdroſſen. „Ich gehe, aber nicht 
weiter als bis zu Rullets Schenke auf der Chauſſee nach Brownpille, 
fünf Meilen von hier. Im Fall Du meiner bedarfſt, ſchick' einen 
Neger hin, und ich komme ſofort.“ 

„Einverſtanden“, ſagte Nelly. „Du mußt Deinen Wagen wieder 
mitnehmen. Wenn Du durch den Garten ſchlüpfſt, findeſt Du ihn 
dicht an der Pforte. Quaſch wird Dir das Gepäck beſorgen.“ 

„So ſchlimm war es noch nie“, murmelte Bentley. 

„Es wird immer ſchlimmer. Seine Conſtitution erſchlafft. Seine 
Nerven haben gelitten.“ . 

„Schicke ſofort nach mir, wenn Du Ungelegenhelten haſt“, lauteten 
Bentley's Abſchiedsworte. 

Randolph Armitage, der ſeines Bruders Beſuch gänzlich vergaß, 
brachte den Reſt des Nachmittages ſingend und trinkend zu und zer⸗ 
brach dabei, was ihm an Möbeln unter die Hände gerieth. Endlich 
bettete er ſich auf den Trümmern und ſchlief ein. Die Frauen blie⸗ 
ben bei einander und tauſchten nur ſelten eine traurige Bemerkung 
aus; Käthe brach zuweilen in Thränen aus, Nelly's Augen blieben 


trocken. 
„Ich ſtaune über Dich“, ſagte Käthe einmal. „Ich hätte nie ge⸗ 


glaubt, daß ein Weib fo viel Seelengröße befigen kann.“ a 


„Seelengröße!“ erwiderte Nelly. „Ich bin klug genug, um zu 
begreifen, daß das, was Du meinſt, nicht Seelengröße iſt. Trotz iſt 


es, und Verhärtung und Gefühlloſigkeit. Ich habe aufgehört, weiblich 


zu empfinden und bin zum Thier herabgewürdigt.“ 
Dieſes einfache Weib mit dem klaren Verſtande verſchmähte eine 
Größe, die ihr nicht gebührte, und zeigte ſich eben darin wahr: 
haft groß. 

„Vielleicht werde ich fo edel, wie Du biſt, wenn eine gleiche Prü⸗ 
fung an mich herantritt“, ſagte Käthe, die ihre Schweſter bewunde⸗ 
rungsvoll betrachtete. 

Als es Schlafenszeit wurde, erbot ſich Käthe, bei Nelly zu bleiben. 

„Das geht nicht“, ſagte Nelly. „Mein Mann hat das Recht, 
mein Zimmer zu jeder Stunde zu betreten.“ 

Käthe wich ſcheu vor der Gewalt des Eherechts zurück. 

„Bangt es Dir für Dich ſelbſt?“ fragte Nelly. 

„Mich ſchützen Thür und Riegel“, ſagte Käthe. 

„Gute Nacht denn“, ſagte Nelly und küßte ihre Schweſter. „Du 
biſt mir ein großer Troſt. Obgleich ich Dir nur in einem Anfall 


von Wuth Alles geſagt habe, iſt mir's doch lieb, daß Du es weißt 


und mit mir fühlſt. Der Mangel an einem theilnehmenden Herzen 


38 Diſtricte in Nord⸗Bulgarien giebt. fo repräfentirt dies 114 Mitglieder: 
b. die Bräfidenten des Ober⸗Adminiſtrativ⸗ und des Ober⸗Juſtizrathes eines 
jeden Sandſchaks (Gubernio's); es giebt 5 ſolcher Gubernio s, deren Haupt⸗ 
orte die Städte Ruſtſchuk, Varna, Tirnova, Widin und Sofia ſind. Die 
Präſiventen der Juſtizräthe werden von der Regierung ernannt, ſo daß ſich 
alſo unter den u der erſten Gruppe 43 von der Regierung deſignirte 
und 81 von der Bevölkerung gewählte Mitglieder befinden. — Der zweiten 
Gruppe gehören 120 Deputirte an, welche in 120 Wahlbezirken aus je 
10,000 Bewohnern gewählt wrden. Wähler iſt jeder Bulgare im Alter von 
22 Jahren, der ein Eigenthum beſitzt oder ein Gewerbe betreibt. Vom 
Wahlrecht ausgeſchloſſen ſind Dienſtleute, Lehrlinge und Tagearbeiter. Die 
Bevölkerung Nord⸗Bulgariens wir auf 1,200,000 Seelen geſchätzt. — Der 
dritten Gruppe gehören an: a. 10 Mitglieder des hohen chriſtlichen Clerus, 
nämlich 9 bulgariſche Biſchöfe und der griechiſche Biſchof von Varna; b. der 
Mufti von Widin und der Großrabiner von Sofia; o. 30 Mitglieder, welche 
der gegenwärtige Gouverneur von Bulgarien zu wählen das Recht beſitzt. 
Er dürfte 10—11 Mohamedaner zur Vertretung der mohamedaniſchen Be⸗ 
völkerung deſigniren, welche auf ungefähr 100,000 Seelen geſchätzt wird. 
Die Aſſemblée wird ihren Präfidenten und das Bureau wählen. YFürft 
Dondukoff wird die erſte Sitzung mit einer Anſprache eröffnen und ſodann 
Herrn Sukianoff als ſeinen Vertreter bezeichnen. Derſelbe wird zur Ver⸗ 
fügung der Verſammlung ſtehen und von derſelben conſultirt werden, aber 
kein Pouvoir oder Stimmrecht beſitzen. In ſeiner Eröffnungsrede wird der 
Fürſt die Verſammlung informiren, daß ſie die organiſchen Geſetze, ſowie 
den mit der Saction des Czaren aus St. Petersburg zurückerwarteten Ver⸗ 
faſſungsentwurf zurückweiſen, modiſiciren oder durch andere erſetzen könne. 
Die erſte Seſſion wird 4—6 Wochen in Anſpruch nehmen. Sodann wird 
die Aſſemblée vertagt und im April wieder zuſammenberufen werden. Dann 
wird aber die Zahl der der zweiten Gruppe angehörigen Deputirten ver⸗ 
doppelt, nämlich auf 240 gebracht werden Die Deputirten aller drei 
Gruppen genießen obne esche dieſelben Rechte. Der ottomaniſche 
Commiſſar und die Delegirten ad hoc werden den Sitzungen der Verſamm⸗ 
lung auf einem ihnen angewieſenen Platze beiwohnen. 


[Die Albaneſen im Novi⸗Bazarer Sandſchake.] Der „P. C.“ 
ſchreibt man aus Novi⸗Bazar, Ende December: Die Reihe der Ueber⸗ 
raſchungen, welche die albaneſiſchen Volkstribunen der Pforte bereiten, 
ſcheint noch lange nicht abgeſchloſſen zu ſein. Die allerneueſte, der türki⸗ 
Se Regierung in dieſer Richtung vorbehaltene Ueberraſchung verdient 
peciell erörtert zu werden. Als die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee ſeiner 
Zeit die Na Grenze überſchritt, da wax die Pforte darauf bedacht, 
einen zähen Widerſtand zu organiſiren. Der albaneſiſchen Liga, dieſer 
merkwürdigſten aller türkiſchen Schöpfungen, wurde eine bedeutſame Rolle 
in der geplanten Action zugedacht, welche mit der Annäherung der k. u. k. 
Truppen an das Sandſchak von Novi⸗Bazar in Fluß kommen ſollte. — 
Nazif Paſcha, der Vali von Koſſovo, glaubte der Regierung in Konſtan⸗ 
tinopel berichten zu können, daß dem Vordringen der Oeſterreicher nunmehr 
eine unüberſchreitbare Schranke gezogen ſei. Es trat aber das Entgegen⸗ 
gelente von dem ein, was Nazif Paſcha gemeldet hat. Je ſchwächer der 
Widerſtand der Poſſavina wurde, deſto geringere Luſt verſpürten die Alba⸗ 
neſen, ihren der Pforte gemachten Zuſagen nachzukommen, und als auf den 
1 5 von Zwornik und Viſchegrad die ſchwarzgelben Fahnen wehten, da 
atten ſich alle kriegeriſchen Gelüſte der Arnauten, wie Rauch in der Luft, 
verflüchtigt. Es trat im Gegentheile der nach und nach immer weitere 
Kreiſe umfaſſende Wunſch im albaneſiſchen Lager auf, die neuen, mächtigen 
Nachbarn nicht herauszufordern und Alles zu vermeiden, was einen unlieb⸗ 
ſamen Conflict herbeiführen könnte, welcher den Albaneſen nur Nachtheil 
bringen müßte. Dieſe, von der Vorſicht inſpirirte Stimmung hat nunmehr 
weitere Fortſchritte gemacht, und das gerade im Novi⸗Bazarer Sandſchake 
maßgeblichſte arnautiſche Element ſtrebt ſogar darnach, der Wohlthaten 
theilbaftig zu werden, welche die öfterreihijch = ungariihe Occupation 
für Bosnien und die Herzegowina mit ſich gebracht hat. 
— Nach der in den letzten Monaten befolgten Methode haben die Häupter 
des albaneſiſchen Bundes, Abdul Effendi und Mudin Effendi aus Uesküp, 
hier eine Verſammlung veranſtaltet, welche über die Haltung zu berathen 
hatte, welche die Albaneſen des Sandſchaks von Novibazar gegenüber der 
Eventualität einer öſterreichiſch⸗ungariſchen Occupation dieſes Diſtrictes zu 
beobachten hätten. Das große Wort in dieſer Verſammlung führte auch 
diesmal Kurits⸗Hadzi und merkwürdigerweiſe wußte dieſer notoriſche Fana⸗ 
tiker und Agitator nicht das Geringſte vorzubringen, was im Sinne eines 
eventuellen Widerſtandes hätte gedeutet werden können. Er meinte, daß 
unter den obwaltenden Verhältniſſen die eventuelle Occupation dem Volke 
und deſſen Glauben keinen Nachtheil bringen würde. Man habe ſichere 
Kenntniß erlangt, daß die Begs und Spahijas in Bosnien nicht um ein 
einziges wohlbegründetes Recht unter dem neuen Regime gekommen ſeien, 
daß die Religion der „Rechtgläubigen“ allen möglichen freien Spielraum 
hahe, daß in den autonomen Verwaltungskörpern die Mohamedaner ver⸗ 
treten ſeien, daß die Rechtsſicherheit gegar im Wachſen begriffen ſei und 
die Trelina erſt jetzt pünktlich von den Kmets gezahlt werde. 


machte mich ſchon wild und wüſt. Ich danke Dir für Deine Theil⸗ 
nahme, mein Liebling. Und nun ſchlaf' wohl.“ 

Käthe ging auf ihr Zimmer und verſchloß und verriegelte ihre 
Thür. Bald aber beſann ſie ſich eines Beſſeren und ließ ſie, da ſie 
um ihre Schweſter beſorgter war als um ſich ſelbſt, angelehnt ſtehen. 
Sie fühlte ſich erſchöpft, dieſer Tag war ihr endlos lang erſchienen 
und hatte ſie um Jahre gealtert. Dieſe erniedrigende, jammervolle 
Tragödie, die fie miterlebt, war alſo die Ehe? Wie würde ſich ihr die 
Zukunft offenbaren, wenn ſelbſt die Fehde beſeitigt und das Leben 
ſich ſo glatt und eben vor ihr eröffnen würde, wie noch einige Wochen 
zuvor? Was dann, wenn ſelbſt der undenkbare Fall einträfe, daß ſie 
eines Mannes Weib würde, den ſie vor allen Andern ſchätzte? Wür⸗ 
den ihre einſt ſo lichten Hoffnungen ſchwinden, wie Nelly's einſt ſo 
lichte Hoffnungen geſchwunden waren? Ihr Gemüth verbüfterte ſich 
unter dieſen ſinſteren Betrachtungen, und die Zukunft erſchien ihr 
wie eine öde, pfadloſe Wildniß, von der ſich ihre Gedanken ſchaudernd 
abwandten. Allein die Unruhe der vergangenen Nacht und die Auf: 
regung des Tages hatten fie dermaßen erſchoͤpft, daß fie gerade, als 
ſie ſich überzeugt glaubte, nicht einſchlafen zu können, das Bewußt⸗ 
ſein verlor. 

Nach einer Weile weckte ſie ein Lärm halb aus dem Traum; noch 
ſchlafbefangen verſuchte fie es, der Störung ungeachtet, dem Erwachen 
zu widerſtehen. Der Lärm nahm jedoch in einer ſo beunruhigenden 
Weiſe zu, daß ſie vollſtändig wach emporfuhr. Randolph's Stimme 
erklang in heftiger Wechſelrede mit ſeinem Weib, und haſtig in einen 
Schlafrock ſchlüpfend, glitt Käthe im dunkeln Gang bis zu Nelly's 
Schlafſtubenthür entlang. Die Thür war nur angelehnt und ließ den 
ſchwachen Schein einer Kerze durchſchimmern, Käthe konnte aber die 
Sprechenden nicht ſehen. Die Unterredung freilich, war nur zu 
deutlich hörbar. 

„Wirſt Du mir ſagen —?“ fragte der Gatte in heiſer hervor: 
quellenden Tönen. f 

„Nein, das werde ich nicht, Randolph“, antwortete Nelly in der 


monotonen Weiſe, die bei ihr eine unerſchütterliche Beharrlichkeit 


kund that. 

„Bei Gott, dann —! Sieh her, Du eigenfinnige Närrin, weißt 
Du nicht, was Dir dann geſchieht? Weißt Du's nicht?“ 

„Ich weiß es, Randolph“, ſagte Nelly. „Doch Deine Drohungen 
kümmern mich nicht.“ 

Als Antwort auf dieſe Worte erklang es wie Angriff und Abwehr. 
Käthe ſäumte nicht länger und trat ſchnell in das Zimmer. Beim 
Flackern einer in ihrer Leuchterdülle erlöſchenden Kerze erblickte ſie 
Randolph, der mit der einen Hand ſein Weib auf das Kiſſen drückte, 
und mit der andern ein langes Meſſer auf ſie zückte. 

Cortſetzung folgt.) 

[In einer baieriſchen Welden Richter: „Gendarm, führen Sie 
den nächſten Zeugen vor!“ — (Gendarm geht ab und gleich darauf deutet 
er unter der Thüre nach dem Richter, worauf ein Mann auf denſelben zu⸗ 
tritt.) — Richter: „Wie heißen Sie?“ akob. „Jakob Lorch.“ — 
Richter: „Wie alt ſind Sie?“ — Jakob: Ich meine, das gehört gar nicht 
hierher.“ — Richter: „Wollen Sie augenblicklich jagen, wie alt fie ſind?“ 


— 


se Jakob: „Dreiunddreißig Jahre.“ — Richter: „Sind Sie lutheriſch oder 


it faft in jedem Hauſe das Chriftlind ei 
Becker in Himmelspfort die Beſtellun 


dauerte mehrere Stunden und endigte 11 en Beſchlüſſen: 1) Die 


Verſammlung beſchließt, einer eventuellen chreitung der Grenze des 
Sandſchaks durch die 5 des „Tieſſars“ keine Hinderniſſe zu bereiten. 
2) Die Bevölkerung des Kreiſes ſolle aviſirt werden, daß ſie ihren uralten 

erkehr und Handel mit Bosnien wieder aufnehmen könne. 3) Der Vali 
in Priſchtina, Nazif Paſcha, ſei zu benachrichtigen, daß die Albaneſen keinen 
Grund haben, ſich den Beſchlüſſen Europas zu widerſetzen, und daß fie da⸗ 
ber an der Vertheidigung des Kreiſes, falls die Pforte eine ſolche beſchließen 
ſollte, ſich nicht betheiligen werden. 4) Es ſei feiner Zeit den Commandan⸗ 
ten der k. u. k. Truppen von dieſen Beſchlüſſen Kenntniß zu geben. e 
türkiſchen Behörden find durch dieſe Kundgebung nicht ſebr angenehm be⸗ 
rührt worden und hat der Vali allſogleich in Konſtantinopel um eine Ver⸗ 
mehrung der Truppen im Sandſchak gebeten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. Januar. [Tagesbericht.] 


=ch= [Unzuläſſigkeit beſonderer Executivſtrafen für die 
ſchon durch Polizeiverordnung unter Strafe geſtellten Hand⸗ 
lungen.] Aus Oppeln wird uns e gemeldet: Der N. N., welchem 
die auf ſeinen Namen lautende polizeiliche Legitimation zur Führung einer 
Droſchke wegen wiederholter Uebertretung des Droſchken⸗Reglements ent⸗ 
zogen worden war, bediente deſſenungeachtet wiederholt ein Droſchken⸗Fuhr⸗ 
werk, wodurch ſich die Polizeiverwaltung veranlaßt ſah, jede fernere Be⸗ 
dienung eines Droſchken⸗Fuhrwerks Seitens des N. N. mittelſt beſonderer 
Verfügung bei Vermeidung einer für jeden Contraventionsfall feſtzuſetzenden 
Strafe bis zu 60 M. event. 14 Tagen Haft zu unterſagen. Gegen dieſe 
Verfügung erhob N. N. Klage bei dem Bezirks⸗Verwaltungsgericht, wurde 
aber mit derſelben durch Entſcheidung abgewieſen. Auf die von dem Kläger 
bei dem Ober⸗Verwaltungsgericht eingelegte Berufung wurde jedoch die 
angegriffene polizeiliche Verfügung aufgehoben und hierbei der Grundſatz 
ausgeſprochen, daß behufs Erzwingung der Unterlaſſung ſolcher Handlungen, 
welche ſchon durch Geſetze oder Polizeiverordnungen“ unter Strafe geſtellt 
ſind, nach § 33 Nr. 2 des Zuſtändigkeitsgeſetzes im Allgemeinen nicht auch 
noch mittelſt Androhung oder Gelee un von Executivſtraſen eingeſchritten 
werden dürfe. Zweck ſolcher Geſetze und Polizeiverordnungen fer es, für 

ewiſſe Gegenſtände der polizeilichen Fürſorge allgemeine Normen aufzu⸗ 
tellen. Soweit die allgemeine Regel reiche, ſei der von ihr geordnete Gegen⸗ 
ſtand grundſätzlich der Befugniß der Polizeibehörde, im einzelnen Falle 
ſelbſtſtändig Anordnungen zu treffen, entzogen und, ſoweit die allgemeinen 
Vorſchriften die Ueberkretung des ausgeſprochenen Verbotes mit Strafen 
bedrohen, erſcheine die Polizeibehörde nicht befugt, kraft ihres Executivrechtes 
neben dieſer allgemeinen Strafandrohung noch im Einzelfalle gleichartige 
Strafen anzudrohen oder feſtzuſetzen. Handlungen, weide in Geſetzen oder 
Polizeiverordnungen unter Geld: beziehungsweiſe Freiheitsstrafen geſtellt ſeien, 
können daher, ſoweit hierbei die Mitwirkung der Polizeibehörden in Frage 
komme, nur auf dem im Geſetze über die vorläufige Straffeſtſetzung ꝛc. vom 
14. Mai 1852 vorgeſehenen Wege geahndet, nicht aber noch nebengehend 
durch executiviſche Geldſtrafen oder im Falle des Un vermögens an ihre 
Stelle tretende Haftſtrafen getroffen werden. 

* [Wahl für das Abgeordneten⸗Haus.] Durch den Tod 
des Abgeordneten, Rittergutsbeſitzers Hentze, iſt das Mandat für den 
III. Wahlbezirk erloſchen und demzufolge auf den 15. Januar die 
Erſatzwahl in Gr.⸗Glogau feſtgeſetzt worden. Wahlcommiſſarius iſt 
Herr Landrath v. Jagwiz. . 

* [Berfonalien.] Beſtätigt die Vocation für den bisherigen Lehrer 
Bierwage in Schadendorf 75 Lehrer an der evangeliſchen Elementarſchule 


ie Beratbung beſi 


katholiſch?“ — Jakob: „Aber Herr Richter!“ — Richter: „Wenn Sie ſich 
noch einmal unterſtehen, mir zu widerſprechen, u laſſe ich Sie einſtecken bei 
Waſſer und Brot!“ — Jakob: „Ich bin lutheriſch.“ — Richter: „Sind Sie 
mit den Angeklagten verwandt, verſchwägert, oder in Dienſten?“ — Jakob: 
„Ich? — mit denen? Fällt mir gar ni ein! Wo denken Sie hin, Herr 
Richter?“ — (Steigendes Gelächter im Publikum.) — Richter: „Enthalten 
Sie ſich der 199 0 . — Bemerkungen! Erheben Sie die Hand und ſchwö⸗ 
ren Sie.“ — Jakob: „Ich meine aber wirklich, Herr Richter, das wäre un⸗ 
nöthig.“ (Gelächter im Publikum.) — Richter (erhebt ſich wüthend und 
reit): „Ich laſſe Sie arretiren, wenn Sie fi noch einmal erdreiſten, eine 
Gegenrede zu machen. Heben Sie die Hand in die Höhe, ſchwören Sie!“ 
— Jakob erhebt die Hand. Der Richter lieſt ihm den Eid vor und Jakob 
ſpricht nach. — Richter: „Ich ſchwöre, jo wahr mir Gott helfe.“ — Jakob: 
„Ich ſchwöre, ſo wahr mir Gott helfe!“ — Richter: „Alles zu berichten, 
was ich weiß.“ — Jakob: „Alles zu berichten, was ich 


& 


weiß.“ — Richter: 
„Nichts zu verſchweigen, was zur Aufhellung des Thatbeſtandes dienen 
kann.“ — Jakob: „Nichts zu verſchweigen, was zur Aufhellung des That⸗ 
beſtandes dienen kann!“ — Richter: „Und nichts als die reine Wahrheit 
u ſagen!“ — Jakob: „Und nichts als die reine Ben zu jagen!" — 
5 ter: „Amen!“ — Jakob: „Amen!“ — Richter: „Nun, was haben Sie 
leg agen?“ — Jakob: „Eine ſchöne Eufehluns vom Herrn Oberſt und er 
ie N) 


e Sie 05 beute Abend 8 Uhr zum Souper einladen. Das Reh, das 
er geſtern geſchoſſen, ſei angekommen!“ (Schallendes Gelächter im Publi⸗ 
lum.) — Richter: „W—a—a—a--3? Sind Sie denn kein 


- Zeuge?“ — 
atob: „Nein, Herr Richter, ich bin der Bediente des Herrn Sheet und 
ollte Sie einladen, und da ich Sie nicht zu Haufe fand, bin ich hierher ge⸗ 
kommen. Als ich nach Ihnen fragte, hat mich ein Gendarm da herein ge⸗ 
wieſen.“ (Allgemeine Heiterkeit.) 


[Die eee der deutſchen Poſt.] Welche Anforderungen an 
unſere Reichspoſt geſtellt werden und wie ſie ſelbſt den „weitgehendſten“ zu 
entſprechen weiß, zeigt folgende Thatſache: In der Hauptſtadt einer unſerer 
ſüdlichen Provinzen it ein Brief mit der Adreſſe: „An das Chrifttind im 
Bun in einem Brieflaſteu vorgefunden und mit dem Tagesſtempel 
0. 12. 78 auf Anweiſung eines höheren Poſtbeamten an die Poſtagentur 
Himmelspfort mit dem e ee Bemerken geſandt, daß an der Pforte 
des Himmels die Beförderung vielleicht — wäre. Da zur Weihnachts⸗ 

drt, hat der Poſtagent Herr 
beſorgt und die kindlichen Wünſche 
der Abſenderin nach Möglichkeit durch Ueberſendung einer Kiſte mit aller» 
band Spielſachen ꝛc. erfüllt. — Es dürfte dies ein Gegenitüd ſein zu dem 
Brief an den lieben Gott, über den wir neulich aus Petersburg berichteten. 


Dr. Klaus in Wiesbaden. 
Ztg.“: Das neue Luſtſpiel von Daunen e: „Dr. Klaus“ wurde am 1. d. 
auf der königlichen Bühne mit durchſchlagenhem Erfolge bei vollſtändig 
ausverkauftem Hauſe, wozu noch der Orcheſterraum genommen werden 
mußte, zum erſten Male aufgeführt. 


Ein altbewährtes Unternehmen, ſetzen die von Rudolf v. Gottſchall 
Var d „Blätter für literariſche Unterhaltung“ im neuen 
ahre wieder ihre Miſſion fort, uns mit dem eben und Streben der 
deutſchen, wie der Welt⸗Literatur in Verbindung zu erhalten. Die hervor⸗ 
ragenden Schöpfungen werden eingehend charakteriſirt, hinſichtlich der anderen 
uns eine orientirende Ueberſicht verſchafft. Objectivität des Urtheils und 
friſche, geiſtvolle Darſtellung dürfen den einzelnen Kritiken faſt durchaus 
nachgerühmt werden. — Nr. 1 bringt u. A. eine kurze Revue des Literatur⸗ 
jahres 1878, Beſprechungen von Guſtav Freitag's fünfter Abtheilung der 
„Ahnen“, von Stanley 's „Congofahrt“ und von neuerenperzählenden Dich⸗ 
tungen und von einer Uebertragung ausgewählter Gedichte Alfred de 
7 0 Außerdem bietet die Nummer verſchiedene Literatur⸗ und Kunſt⸗ 
otizen. 


Mit zwei Beilagen. 


Man ſchreibt von her der „Frankf. 


. Ge 


Erde, Beilage zu Re. 9 der Mecslaner Zeitung. — Distiy, kn 7. Jumar 1825 


[Die Berliner „Proteſtantiſche Kirchenzeitung für das 
evangeliſche Deutſchland“] hat mit dem 31. December 1878 das 25ſte 
Jahr ihres Beſtehens vollendet und richtet in ihrer erſten 195 Num⸗ 
mer den Blick auf ein neues Vierteljabrhundert. Der an der Spitze der Num⸗ 
mer ſtehende vortreffliche Artikel ſchaut auf das geſchloſſene Vierteljahrhundert, 
ſchildert die Lage der evangeliſchen Kirche, als die „Proteſtantiſche Kirchen⸗ 
zeitung“ ins Leben gerufen wurde, faßt kurz zuſammen, was ſie gewollt 
und was ſie noch will. Es war am 10. September 1853, als etwa 50 an⸗ 
gelehene proteſtantiſche Männer, zumeiſt Theologen aus dem Berliner 

chleiermacher'ſchen Kreiſe, aus Jena, Weimar, Gießen und Heidelberg, in 
Eiſenach zuſammentraten und ſich verbanden zum Schutz der ſchwerbedräng⸗ 
ten Union wie der gefährd ten 8 15 proteſtantiſcher Wiſſenſchaft und am 
1. Januar 1854 9 9 05 zum erſten Mal die „Proteſtantiſche Kirchenzeitung“. 
Sie iſt 25 Jahre lang ein wackerer, hochverdienter Kämpe geweſen und wird 
es auch ferner ſein. — Dieſelbe Nummer theilt den Wortlaut des Schrei⸗ 
bens mit, welches Herr Domprediger Dr. Schramm in Bremen an den 
Gemeinde⸗Kirchenrath zu St. Jacobi in Berlin gerichtet hat und in welchem 
er in 9 Weiſe die Gründe angiebt, aus denen er das Berliner 
lirchliche Organ bittet, von ſeiner Perſon bei der weiteren Verfolgung ihres 
Rechts Abſtand zu nehmen. — Ferner bringt das Blatt einen Bericht über 
die „erſte Landesſynode des Herzogthums Kachſen⸗Meiningen.“ Hervorzu⸗ 
beben iſt eine Aeußerung des Herrn Cultusminiſters Geh. Rath Dr. von 
Uttenhoben in der Eröffnungsrede. Er ſagte u. A.: „Von ähnlichen (tole⸗ 
ranten) Erwägungen babe man (das Kirchenregiment) ſich in Bezug auf 
die verſchiedenen theologiſthen Anſchauungen und Richtungen innerhalb der 
Landeskirche leiten laſſen; man habe nicht die eine zu Gunſten der anderen 
zu verdrängen geſucht oder diejenigen, welche der einen angehörten, den⸗ 
jenigen, welche eine andere unterhielten, nachgeſtellt. So ſeien in Folge 
der beſonnenen Haltung der Geiſtlichen und des ruhigen gemäßigten Sinnes 
der Bewölkerung ſchroffe Gegenſätze vermieden worden und ſei die Landes⸗ 
lirche vor Kämpfen und Conflicten verſchont geblieben.“ — Die Synode hat 
hierauf eine Dankadreſſe an den Herrn Herzog von Meiningen gerichtet, in 
welcher u. U. gejagt wird: „Nicht minderen Dank wiſſen Ew. Hoheit die 
Glieder der Landeskirche dafür, daß durch die milde Handhabung des 
Kirchenregiments, welches allen auf den Boden des evangeli⸗ 
140 Chriſtenthums bleibenden Richtungen der Kirche das 
riedliche Beieinanderſein exmöglicht, unſerer Landeskirche 
der ihr ſo 1 kirchliche Friede erhalten und dieſelbe vor 
inneren Zwiſtigkeiten erheblicher Art verſchont geblieben iſt.“ 
— Möchte man doch überall ſo Ile können! i ’ 

— d. [Aka demiſche Leſehalle.] Am 7. Januar wird das im Par⸗ 
terregeſchoß des Univerſitätsgebäudes (links vom Hauptportal neben dem 
auditorium maximum) hergerichtete akademiſche Leſeinſtitut eröffnet. Durch 
dieſe Einrichtung, an welcher die Studirenden, ſowie aus dem Verbande 
der hieſigen Hochſchule bereits Ausgeſchiedene — dieſe noch 2 Semeſter nach 
erfolgter Exmatriculation — als außerordentliche Mitglieder theilnehmen 
können, wird einem von Seiten der hieſigen Studentenſchaft wiederholt 
laut gewordenen Wunſche Rechnung getragen. Von einer regen Betheili⸗ 

ung der bezeichneten Kreiſe hängt der Beſtand und die weitere Entwicke⸗ 
ung des Inſtituts in ſeiner 5 Geſtalt ab. Der Semeſterbeitrag der 
außerordentlichen akademiſchen Mitglieder beträgt im Winter 5 M., im 
Sommer 3 M. Für das laufende Winterſemeſter iſt der Beitrag auf AM. 
50 Pf. feſtgeſetzt. Der Eintritt in den Verein ſeitens der Studirenden er⸗ 
folgt durch Einſchreibung des Namens und der eden e in eine am Iten 
. im Vereinslocal aufliegende Lifte. Die beiden Leſeſäle find an den 
ochentagen im Winter von 9 Uhr früh, im Sommer von 8 Uhr früh bis 
8 Uhr Abends, an Sonntagen und ſtaatlich anerkannten Feiertagen von 
11 bis 2 Uhr Mittags geöffnet. l : 
bl. [Oeffentliche Bedürfniß⸗Anſtalten.] Die Errichtung von 
Piſſoirs in Breslau gehört noch immer u den unerfüllt gebliebenen 
Wünſchen des communalen Wunſchzettels. Während ſolche Einrichtungen 
in kleineren Städten Deutſchlands und Oeſterreichs wie z. B. Hannover, 
Brünn ꝛc. ſchon ſeit Jahren beſtehen, entbehrt Breslau noch immer der 
öffentlichen Bedürfnißanſtalten, welche um ſo mehr zu einem unabweisbaren 
Bedürfniß werden, als mit dem Fortſchreiten der Canaliſation und der 
Goſeteinrichtungen die den Ortskundigen bisher einigermaßen wenigſtens 
als Erſatz dienenden Bedürfnißanſtalten in den Privathäuſern perſchwinden. 
Um ſo dankenswerther erſcheint es, daß unſere ſtädtiſche Verwaltungs⸗ 
Pede jetzt allen Ernſtes damit umgeht, dieſe für eine Großſtadt unent⸗ 
behrliche Einrichtung ins Leben zu rufen. Um ein in jeder Hinſicht brauch⸗ 
bares und muſtergiltiges Project für die zu errichtenden Piſſoire zu be⸗ 
ſchaffen, iſt ſeitens des Magiſtrats eine officielle Concurrenz 17 Erlangung 
geeigneter Pläne für Bebürfnißanſtalten eröffnet worden. Bei dieſer Con⸗ 
currenz iſt auch einem früher bei dem Magiſtrat angeregten Wunſche ent⸗ 
ſprechend die Frage ins Auge gefaßt worden, ob und in wie weit es an⸗ 
ängig erſcheint, die Außenwände der zu errichtenden Piſſoirs zugleich für 
wecke des Auſchlags a Bekanntmachungen zu verwenden und in 
dieſer Weiſe das Syſtem der hier beſtehenden Anſchlagstafeln zu ergänzen. 
b und in wie weit ſich dieſer ſecundäre Zweck bei der Errichtung der 
Piſſoirs wird erreichen laſſen, wird der Erfolg der Concurrenz lehren. Bei 
dieſer Concurrenz werden ſeitens des Magiſtrats verlangt: Entwürfe von 
Piſſoirs, welche zugleich als Anſchla Sffulen für öffentliche Bekannt⸗ 
machungen dienen und Entwürfe von Piſſoirs ohne Verbindung mit An⸗ 
ſchlagsſäulen reſp. Tafeln. Für den beiten Entwurf in jeder dieſer Rich⸗ 
tungen werden 150 Mark als Preis gezahlt. Nach den allgemeinen 
Normen, welche für die Concurrenz gelten, ſollen die Piſſoirs für den 
au be ge von 2 bis 4 Perſonen ausreichend und ſo conſtruirt 
ein, daß die eingetretenen Perſonen von Außen nicht geſehen werden 
können. Die Piſſoirs ſollen in Em Stein oder Cement ausgeführt 
werden und mit Gas⸗ und Waſſerleitung verſehen ſein. Die Entwürfe 
ſind dem Magiſtrat bis zum 15. März d. J. einzureichen; dieſelben ſollen 
demnächſt zwei Wochen öffentlich de werden. Als Preisrichter 
werden fungiren die Herren Baurath Lüdecke, Landbaumeiſter Hafen: 
jäger und Baumeiſter Schmidt. am Allgemeinen gelten auch bei dieſer 
Concurrenz die Grundſätze für das Verfahren bei öffentlichen Concurrenzen 
nach Beſchluß des Verbandes deutſcher Architekten⸗ und Ingenieur⸗Vereine. 

Bech. [Breslauer Concerthaus auf der Gartenſtraße.] Dem 
beliebten früher Springer ſchen Etabliſſement auf der Gartenſtraße, jetzt im 
Beſitz der Actiengeſellſchaft „Breslauer Concerthaus“, ſtehen im Laufe des 
kommenden Sommers umfangreiche bauliche Veränderungen bevor. An 
Stelle des baufälligen alten Gebäudes, welches der Straße ſeine Front zu⸗ 
klehrend den Zugang zum e vermittelt wird dem Abbruch ver⸗ 
fallen und an ſeine Stelle ein e 0 1 80 Neubau in großem Stile treten. 
Der Neubau ſoll die Beſtimmung haben, zunächſt dem Etabliſſement auch 
nach der Straßenfront hin ein ſeiner Beſtimmung und Bedeutung würdiges 
Ausſehen zu verleihen, ferner dem Etabliſſement ſeiner Frequenz entſprechende 
umfangreiche und elegante Nebenlocalitäten zu gewähren, vor Allem aber 
bequeme Aus: und Eingänge zu vermitteln. Die erſte Etage des Neubaus 
ſoll einen größeren Geſellſchafts⸗ und Speiſeſaal, ein elegantes Reſtaura⸗ 
tionslocal mit ſechs Marmorbillards und kleinere Salons für Geſellſchaften 
und Vereine aufnehmen. Auf die ornamentale Ausſtattung der Haupt⸗ 
fagade des Gebäudes wird eine gans beſondere Sorgfalt verwendet werden. 
Reiche Stuckaturen, außer allerlei Verzierungen, der Beſtimmung des Eta⸗ 
bliſſements entſprechende Embleme darſtellend, werden den Schmuck der 
Hauptfagade bilden. Bei Gelegenheit der Ausführung der oben bezeichneten 
baulichen Veränderungen dürfte auch der im Laufe des verfloſſenen Sommers 
in ſeinem Innern von Grund aus reſtaurirte Saal noch eine Ergänzung 


und Verbollitändigung ſeiner ornamentalen Ausſtattung erfahren und] But 


hauptſächlich durch entſprechende Ausſchmückung der Pilaſterſüllungen den 
weiten Wandflächen die ſich noch bemerkbar machende Monotonie benommen 
werden, wodurch die angenehm wirkende milde Abtönung der Farben zu 
voller Geltung gelangen wird. Da auch der unſchöne baufällige Vorbau 
des Liebich'ſchen Etabliſſements, 18 bier des Feuers Macht dem Ent⸗ 
ſchluſſe des Beſitzers vorgegriſſen, aller Wahrſcheinlichkeit nach einem Neu: 
bau weichen wird, ſo hat der betreffende Theil der freundlichen Gartenſtraße 
in kurzer Zeit durch das Verſchwinden der beiden unſchönen Gebäude und 
durch > ufführung der Neubauten eine hervorragende Verſchönerung zu 
erwarten. 

W. Lian dem Betriebs-Reglement für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands!] ſteht denjenigen Reiſenden, welche die Abfahrt eines 


Sue verſäumt haben, ein Anſpruch auf Rückerſtattung des bereits gezahlten 
a 


rgeldes nicht zu, jedoch können dieſe, ebenſo wie die Reiſenden, welche 
auf einer Zwiſchenſtation ausſteigen, die Fahrt alſo unterbrechen, auf Grund 
des gelöſten Fahrbillets mit einem am nämlichen oder nächſtfolgenden Tage 
nach der e ana 1 0 0 zu feinem höheren Tarifſatz fahr 
renden Zuge, reifen, ſofern dieſelben ihr Billet ohne Verzug dem Eh: 
tionsvorſteher vorlegen und mit einem Vermerk über verlängerte Giltigkeit 
verſehen laſſen. Bei Unterbrechung der Fahrt derjenigen Reiſenden, welche 
mit directen, d. h. ſolchen Billets verſehen find, die zur Fahrt über mehrere 


Bahnbereiche Giltigkeit haben, hat auf den Uebergangsſtationen nach neueſter 
Beſtimmung der Stationsbeamte derjenigen Bähn die Verpflichtung, das 
Billet mit dem vorgeſchriebenen Vermerk über verlängerte Giltigkeit zu ver⸗ 
ſehen, auf welcher der Reiſende ankommt. Eine Verlängerung der für 
Retourbillets, Rundreiſebillets oder Vergnügungszüge feſtgeſetzten Friſt der 
Ausnutzung wird hierdurch jedoch nicht herbeigeführt, wobei jedoch nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß mit Retourbillets verſehene Reiſende die Sabrt inner: 
balb der Giltigkeitsdauer der Billets ſowohl auf der Hin⸗ wie Rückfahrt je 
einmal unterbechen können. 

F. E Am 4. Januar feierte der engliſche Verein 
„New English Society“ in ſolenner Weiſe bei Paſchke ſein erſtes n 
feſt. Daſſelbe wurde mit einer Ouverture eröffnet, an welche ſich die An⸗ 
ſprache des Präſidenten Herrn Bandmann ſchloß. Darauf wurde das von 
dem Mitgliede Herrn Koppel gedichtete engliſche Feſtlied ach und nun 
ſolgte das Mahl, welches die Anweſenden bis lange nach Mitternacht in 
gemüthlicher Stimmung zuſammenhielt. Sowohl die in gutem Engliſch ge⸗ 
haltene Rede, wie das Gedicht legten das beſte Zeugniß von der Geläufig⸗ 
leit und dem Verſtändniß ab, mit welcher ſich der Verein der ſich geſtellten 
Aufgabe entledigt. Wir können denſelben allen Denen empfehlen, welche 
ſich in der engl en Sprache ausbilden wollen. 

* [Der „Erholungs⸗Club“] hielt Sonnabend, den 4. d. Mts., im 
großen Saale des Stadtparkes unter gütiger Mitwirkung der humoriſtiſchen 
Muſik⸗Geſellſchaft „Polniſch⸗Reudörfler“ und unter äußerſt zahlreicher Be⸗ 
theiligung ſeine erſte Soiree ab. Von Vorträgen ſind beſonders die vom 
Mitglied Strack ausgeführten Declamationen „Der ſterbende Comödiant“ 
und „Der ſchwerſte Gang“, ferner Vortrag auf dem Glas⸗Euphonium von 
Mitglied Nabel, ſowie eine ſinnreiche, humoriſtiſch gehaltene Declamation 
von Fräulein von Aſſel zu erwähnen. Die zu Gehör gebrachten Muſikpiecen 
der humoriftiichen Muſikgeſellſchaft „Polnisch Neudörfler“ wurden durch⸗ 
gehend mit lebbaftem Beifall aufgenommen. Ernſtes und Humoriſtiſches 
in bunter Reihenfolge boten ferner die Mitglieder Danke, Herrmann und 
Gläſer. Ein Luſtſpiel „Die Dienſtboten“ von Roderich Benedix bildete den 
Schluß der Soiree, dem ſich ein Tänzchen anſchloß. Ein von Mitglied 
Weiß verfaßtes Feſtlied ſowie zahlreiche Toaſte trugen weſentlich zur Er⸗ 
heiterung während der Tafel bei. Der allgemeine Wunſch, in Folge der 
gelungenen Ausführung des Programms werden hoffentlich den Club veran⸗ 
anlaſſen, noch eine zweite Soiree in dieſer Saiſon zu veranſtalten. 

A lLobetbeater.] Die geſtrige Aufführung von „Dr. Klaus“ fand 
wieder bei geräumtem Orcheſter ſtatt. In den Wochentagen ſteigerte ſich 
die Einnahme täglich. Die thätige Direction bereitet wieder ein neues 
Luſtſpiel vor: „Eine ſtille Familie“ von unſerem Landsmann Oskar Juſtinus 
(Cohn), deſſen am Stadttheater gegebener „Zigeuner“ großen Anklang ge⸗ 
funden hat. Auch das Wallnertheater in Berlin hat „Eine ſtille Familie“ 
zur Aufführung angenommen. 

* [Concert⸗Haus⸗ Theater.] Herr Nitſche hat gegenwärtig in dem 
bekannten „Wiesner'ſchen Lokal“ eine Sänger⸗Geſellſchaft. Die jugendlichen 
Sänger verfügen ſämmtlich über gute Stimmmittel und ſind deren Vorträge 
keineswegs mit denen der „Tingeltangels“ zu verwechſeln. Beſonders 
len Be F e erael “durch feine draſtiſche Komik außergemöhn: 
ichen Beifall. 

G. T. [Zeltgarten.] Mit dem 1. jeden Monats pflegt ein theilweiſer 
Wechſel im Berfenal des Zeltgartens vor ſich zu gehen. So geſchah es 
auch am 1. Januar. Aus der Zahl der neu engagirten Künſtler wollen 
wir vor Allem die Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer hervorheben. 
Man denke ſich fünf junge Menſchen, vom 18 jährigen Jünglinge bis zum 
kaum ſechsjährigen Knaben, einer immer kleiner als der andere, welche ganz 
unglaubliche gymnaſtiſche Productionen ausführen. Die neu engagirte 
Miß Lilly entſpricht den Erwartungen, die man an eine Coſtum⸗Sängerin 
ſtellen kann, in vollem Maße. Eine Specialität im wahren Sinne des 
Wortes iſt Mr. Carlé. Derſelbe betritt im eleganten Frack die Bühne und 
entwickelt aus dieſem Frack acht perſchiedene Geſtalten, ohne ein Kleidungs⸗ 
ſtück abzulegen oder binzuzufügen. Die Verwandlungen geſcheben im 
Handumdrehen und umfaſſen die verſchiedenartigſten Coſtüme vom Frack 
des Cavaliers bis zum Schleppkleid der Modedame. Eine gewiſſe Aebn⸗ 
lichkeit mit dieſem Künſtler hat der Damenkomiker Albert Ohaus, welcher 
die verſchiedenſten Frauencharaktere unter Nachahmung der weiblichen 
Stimme 55 Darſtellung bringt. Er unterſcheidet ſich u. A. dadurch von 
Mr. Carlé, daß er bei der Verwandlung die Bühne auf kurze Zeit ver⸗ 
läßt, während der Erſtere die Verwandlungen auf der Bühne ſelbſt vor⸗ 
nimmt. — Auch die aus dem vorigen Monat zurückgebliebenen Mitglieder 
verdienen mit Recht den ihnen geſpendeten Beifall. 

* [Schwiegerlings Kunſtfigurentheater] iſt wieder in unſere 
Stadt eingezogen und giebt in dem großen Saale des Hotel de Sileſie bei 
zahlreichem Auditorium einen Cyelus von e Obwohl ja aus 
früheren Jahren die Leiſtungen des Herrn Schwiegerling den Breslauern 
als nur vorzüglich bekannt ſind, hat derſelbe, da ſein früheres Theater durch 
Feuers brunſt vollſtändig vernichtet worden, ein neues in, der Einrichtung 
der Maſchinerie ganz nach dem Muſter des Victoria⸗Theaters zu Berlin 
gebaut, und iſt es ihm gelungen, die größeren Feerien, als „Dornröschen“, 
„Schneewittchen“, „Rübezahl“ zur Aufführung zu bringen. Wir hatten 
geſtern 1 das in 4 Acten und 15 Bildern von Theodor David 
bearbeitete Märchen „Dornröschen“ zu ſehen und waren überraſcht über die 
Decorationen, die glänzenden Garderoben ꝛc. Nach dem Stück folgte das 
Ballet, beſtehend aus Automaten und Metamorphoſen, deren Kunſtfertigkeit 
Erſtaunen hervorrief. Aber nicht allein fürs Auge, ſondern auch fürs Ohr 
iſt den Anweſenden ein Genuß geboten worden; die Zwiſchenpauſen werden 
vom 100 Ar. Winckler auf dem Flügel beſtens ausgefüllt. 

* Aſyl⸗Verein für obdachloſe Frauen und Kinder.] Im 
Laufe des Monat December pr. wurden daſelbſt aufgenommen 2 Männer, 
329 Frauen und 6 Kinder, zuſammen 337 Perſonen, während im Monat 
November zuſammen 425 Perſonen Aufnahme gefunden, durchſchnittlich pro 
Tag 11 Perſonen. Die höchſte Zahl war am 12. December mit 17 Ber: 
ſonen, die niedrigſte Zahl war am 20. December mit 8 Perſonen. 

—e [Unglücksfälle durch Ueberfahren.] Geſtern Abend gegen 
6 Uhr raſte ein mit zwei Pferden beſpanntes leichtes Gefährt ohne Kutſcher 
die Kleine Scheitnigerſtraße in wilder Flucht entlang. Zwei hieſige Tiſchler⸗ 
meiſter und ein Malermeiſter, welche an der Ecke der Hirſchſtraße ſtanden, 
wurden von dem ſchnell einherkommenden Wagen zu Boden geriſſen und 
überfahren. Alle drei Perſonen trugen erhebliche Verletzungen davon. — 
Von einer in ſchnellſter Gangart daherkommenden Droſchke wurde vorgeſtern 
Vormittags eine den Fahrdamm der Neuen Junklernſtraße paſſirende Frau 
zu Boden geſtoßen und überfahren. Die Bedauernswerthe erlitt eine Ver⸗ 
letzung am linken Beine; außerdem wurde ihr ein Schaff mit Butter, welches 
ſie trug, zertrümmert, wodurch die Butter in den Schmutz fiel und dadurch 
völlig werthlos wurde. 

+ [Grober Unfug.] In den großen Arbeitsſaal der Rahmenfabrik 
Claaßenſtraße Nr. 18 wurde geſtern in der Mittagsſtunde durch das Fenſter 
der zweiten Etage eine Bleikugel Pie Der noch unermittelte Thäter 
hat dem 8 nach dieſen Bubenſtreich von der Straße ausgeführt. 

＋. Polizeiliches] Einem Rollkutſcher von der Adolſſtraße wurde 
von ſeinem auf der Reuſchenſtraße haltenden Rollpagen ein 62 Pfund 
ſchweres, mit grauer Leinwand umhülltes Collo, „R. 8.“ gezeichnet, mit 
Baumwollenwaaren im Werthe von 75 Mark, ſowie einem Spediteur von 
der Sonnenſtraße von ſeinem Rollwagen ein Sack mit Java⸗Kaffee, ge⸗ 
zeichnet Nr. 374, im Werthe von 180 Mark geſtohlen. — In der verfloſſe⸗ 


nen Nacht wurde einer Handelsfrau aus dem Obhlauer Kreiſe auf der K 


Chauſſee zwiſchen Tſchechnitz und Radelwitz 2 Holzwannen mit 130 Pfund 
ter im Werthe von 100 Mark vom Frachtfuhrwerk geraubt. — Geſtohlen 
wurde mittelſt Einbruchs einem Victualienhändler auf der Uferſtraße ein 
Gebett Betten, eine ſilberne Cylinderuhr, 2 ſammetne Damenhüte, ein paar 
Schlafſchuhe, eine Sparbüchſe mit 80 Pf. Inhalt, Bettdecken und Waſche 
im Geſammtwerthe von 90 Mark; einem Lehrer am Oblauufer 6 Herren⸗ 
und 6 Frauenhemden, gezeichnet O. M. 8 Knaben⸗ und 3 Mädchenhemden, 
verſchiedene Tiſch⸗ und Leibwäſche im Werthe von 45 Mark; einem Reſtau⸗ 
rateur von der Matthiasſtraße 3 Stück Billardbälle im Wertbe von 66 
Mark; einem Fleiſchermeiſter von der Neuen Junlernſtraße 22 Stück große 


Cervelatwürſte und 12 Pfund eingeſalzenes Schweinefleiſch; mittelſt Taſchen⸗ 


diebſtahls einer Bewohnerin von der Karuthſtraße auf dem Wochenmarkte 
des Neumarkts ein Portemonnaie mit 15 Mark Inhalt; einem Schuhmacher: 
meiſter von der Albrechtsſtraße mittelſt Einbruchs der Bodenkammer eine 
Menge Wäſche im Werthe von 50 Mark, ſämmtlich II. M. gezeichnet; einem 
Heildiener von der Reuſchenſtraße 2 bunte Stubenteppiche und eine Stuben⸗ 
läuferdecke; einem te der Berlinerſtraße 7 Flaſchen Rheinwein 
im Werthe von 30 Mark; einem Major von der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
eine braun⸗ und weißgewirkte indiſche Wurzel⸗Matte; einem Kaufmann von 
der Schweidnitzerſtraße ein dunkelblauer Ratiné⸗Damenmantel mit ſchwarzem 
Pelzfutter im Werthe von 45 Mark; einem Tiſchler vom Neumarkt ein 
wass ait di Handwagen und einem Silberarbeiter von der Neuen Junkern⸗ 

aße ein vierrädriger Handwagen; einem Kutſcher von der Wallſtraße eine 


Pferdedecke und einem Droſchkenbeſitzer von der Nicolaiſtraße eine grau⸗ 
wollene Pferdedecke; einem Arbeiter von der Tauenzienſtraße eine ſilberne 
Eylinderudr; einem Kaufmann von der Junkernſtraße in einem Laden der 
Matthiasſtraße ein ſchwarzſeidener Regenſchirm und einem Zimmermann 
von der Salzgaſſe 4 Stück Hobel im Werthe von 9 Mark. — Abhanden 
gekommen ſind: einem Kaufmann von der Schmiedebrücke 2 Stück Couvons 


von 1860er Looſen à Stück 12½ Gulden öſterreichiſche Währung Nr. 193452: 


einem Briefträger vom Lehmdamm ein goldener 
1 — 5 e von 24 Mark; einem Böttcher von der Holteiſtraße ein grün⸗ 
ſeidene 
von der Kupferſchmiedeſtraße ein goldenes ſchwarzemaillirtes Medaillon. 
‚+ [Der dreifache Raubmörder Albert Czmiel,] welcher bis 
For in dem Gefängniß zu Neumarkt inhaftirt gehalten wurde, iſt heute 

ormittag mit Weife und Springerkette gefeſſelt, und von zwei Transpor⸗ 
teuren bewacht, per Bahn nach Breslau überführt und in die hieſige Ge⸗ 
fangenenanſtalt eingeliefert worden. : 
[Von der Oder.] Bei Koppen bat ſich eine größere Eisver⸗ 
ſetzung gebildet, welche von Koppen bis an die Neiſſemündung gebt und die 
Ueberfluthung der Koppener Wieſen herbeigeführt hat. Unterhalb der Eis⸗ 
verſetzung bei Koppen tritt das überſtrömende Paſſer meiſt wieder in die 
Oder. — Die Waſſerbau⸗Verwaltung hat eine Beſichtigung an Ort und 
Stelle vorgenommen, um ſich von einer etwa vorhandenen Gefahr zu über⸗ 
zeugen und Anordnung für die Fortſchaffung der Eismaſſen zu treffen. 
Außer dieſer Eisverſetzung iſt die Oder frei bis zum Strauchwebre. — Die 
binter der Eisſtauung hergerufene Waſſerſpannung hat das Eis bis auf 
den Grund geſetzt. Oberhalb iſt daher das Waſſer über die Ufer getreten, 
hat die Holzpläße am Weidendamm und am Schlunge unter Waſſer geſetzt, 
fo daß die Foriſchwemmung des Holzes ſchleunigſt durch Vorlegung von 
Querballen an den Ufern gehindert werden mußte. Die im Schlinge ſtatio⸗ 
gs Dampfſchiffe ragen hoch über das Straßen⸗Niveau hinweg. — Auch 
ie 
wie die Strachate und Pirſcham unter Waſſer ſtehen. — Auf dem recht⸗ 
ſeitigen Ufer bei Strachate ergießt ſich die Oder über die Schwoitſcher Hutung 
in das Schwarzwaſſer. 

B-ch. [Eisverſetzung. — Eisſport.] Während der vergangenen 
Nacht hat ſich das Eis auf der Oder, gehoben durch die ſteigende Fluth, 
in Bewegung geſetzt und bald darauf mit ſolcher Heftigkeit an der Sand⸗ 
inſel geſtaut, daß ſich die Eismaſſen hier faſt bis zur Höhe der das Grund⸗ 
ſtück des Gebäudes der königl. Univerſitätsbibliothek von dem Strom tren⸗ 
nenden Mauer erhoben und ſo einen förmlichen Eiswall bilden. Dem ge⸗ 


ke. — 


waltigen Drucke weichend, ſchoben ſich bedeutende Eismaſſen über die Ufer⸗ 


böſchung am Auguſtaplatz und gleichen jetzt einer Eisgebirgskette en mi- 
niature. In die Ohlemündung an der Ziegelbaſtion ſind ebenfalls nicht 
unbedeutende Mengen von Eisſchollen gedrängt worden, welche die Mün⸗ 
dung verſchließen. Das Waſſer der Ohle iſt bedeutend geſtiegen und ſteht 
gegenwärtig höher als das der Oder. Im Uebrigen iſt die Ohle eisfrei. 
— Nachdem die milde Temperatur und der Regen der letzten Tage dem 
Eisſport . bereitet, jo daß die Inhaber der Eisbahnen des 
Stadtgrabens bereits daran gingen, ihre Utenſilien von der ſich auflöſen⸗ 
den Eisfläche zu entfernen, brachte die vergangene Nacht Kälte und neue 
Hoffnungen für die Schlittſchuhläufer. Die Eisbahnen konnten heute früh 
wiederum für den Empfang der muntern Schaar vorbereitet werden. Auf 
dem Ohlauer⸗Stadtgraben beeilten ſich ſogar ſchon mehrere paſſionirte Lau⸗ 
fer, die neue Saiſon zu eröffnen. 


R. Liegnitz, 6. Jan. [Religibſe Vorträge. — Waſſerleitung.] 
Wie alljährlich, ſo wird auch in dieſem Winter der hier beſtehende kirchliche 
Verein wieder eine Reihe von Vorträgen liberaler Geiſtlicher über die wich⸗ 
tigſten Gegenſtände des chriſtlichen Glaubens veranſtalten, zu welchem 
Zwecke die geeigneten Kräfte bereits gewonnen ſind. Die einzelnen, mit 
einander im engſten Zuſammenhange ſtehenden Vorträge, zu denen der Zu⸗ 
tritt Jedermann freiſteht, werden im Saale der ſtädtiſchen höheren Töchter⸗ 
ſchule jedesmal um 7 Uhr Abends beginnen und in folgender Reihe ſtatt⸗ 
finden: Am 8. Januar Paſtor Weis aus Hirſchberg: „Der Himmel des 
Glaubens;“ am 15. Januar Paſtor Späth aus Breslau: „Die chriſtliche 
Lehre vom Erlöfer;” am 22. Januar Senior Matz aus Breslau: „Die 
chriſtliche Lehre vom Menſchen;“ am 29. Januar Diaconus Schultze aus 
Breslau: „Die chriſtliche Lehre von der Sünde;“ am 5. Februar Paſtor 
Ziegler von hier: „Die Erlöſung durch Chriſtum;“ am 12. Februar 
Diaconus Decke aus Breslau: „Die chriſtliche Lehre von der Schöpfung 
und Vorſehung;“ und am 19. Februar Diaconus Juſt aus Breslau: „Die 
chriſtliche Lehre vom ewigen Leben.“ Weitere Vorträge ſind in Ausſicht 


eutelportemonnaie mit 10 Mark Inhalt; und einem Kaufmann 


edlitzer Straße iſt auf den tiefer gelegenen Stellen überſchwemmt, ſo 


Siegelring mit Goldplatte 


ergeſtellten Waſſerleitung in hieſiger Stadt hat ſich in den hieſigen Tages⸗ 


dae — Seit der kaum vor einigen Wochen und auch nur theilweiſe 


lättern ein Plänklergefecht zwiſchen den Hauseigenthümern und Miethern 
hinſichtlich der Heranziehung der letzteren zu den Koſten der Waſſerleitung 
entſponnen, da einzelne Hausbeſitzer ihren Miethern nicht nur die ſoge⸗ 
nannte Waſſermiethe, ſondern auch die Einrichtungskoſten auferlegen wollten, 
die Miether aber zum Theil ſich gegen jede Bezahlung ſträubten. 
Zur Erreichung eines gleichmäßigen Vorgehens der Hausbeſitzer in Betreff 
der den Miethern aufzuerlegenden Koſten hatte ſich am 3. d. M. auf vor⸗ 
berige öffentliche Aufforderung eine recht anſehnliche Zahl Hausbeſitzer im 
Saale des Badehauſes eingefunden, doch haben die gegenſeitigen Debatten 
eine Einigung nicht herbeigeführt. Bei dem hier thatſächlich beſtehenden 
Ueberfluß an Wohnungen, in 1 etwa 300 leer ſtehen, halten es 
die meiſten vorſichtigen Hausbeſiger nicht an der Zeit, ihre Miether zu den 
often der Waſſerleitung heranzuziehen, zumal viele Beſitzer größerer herr⸗ 
ſchaftlicher Quartiere in den lehten Jahren freiwillig eine Ermäßigung der 
Miethe haben eintreten laſſen, um zuverläſſige Einwohner zu erhalten. Aus 
dieſem Grunde werden wohl vie meiſten Hausbeſitzer im eigenen Intereſſe 
die Miether nur mäßig zu den heranziehen, und wird 
dann eine Einigung leicht zu er \ 


Waſſerleitungskoſten 
ielen ſein. 


erleichtert entlaſſen 12, ungebeilt entlaſſen 4, in das ſtädtiſche Krankenhaus 


an Arme und Kranke 2606 Portionen Speiſen verabreicht und 50 M. baar 
vertheilt. — In dem Johanniter⸗Krankenhauſe zu Saarau find im ſiebenten 
Jahre feines Beſtehens, d. i. in der Zeit vom 1. November 1877 bis dahin 
1878 im Ganzen 154 Kranke an 5394 Verpflegungstagen ohne Unterſchied 
der Confeſſion und des Geſchlechts verpflegt worden. Die Pfleglinge be⸗ 
ſtanden aus 79 Männern, 44 Frauen und 31 Kindern. Von denſelben 
wurden als geheilt 115, als nicht geheilt 8 entlaſſen, geſtorben ſind 15, in 
Behandlung geblieben 16. Den Anſtaltsvorſtand bilden die Herren Land⸗ 


u egen 2, geſtorben 58, in Pflege verblieben 7. Außerdem wurden 


e 
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“ah v. Zedlitz Leipe, Paſtor Hartmann⸗Pelerwitz und v. Kulmiz⸗ 
Saarau. i g 


75 Sch Oppeln, 5. Jan. [Bei dem hieſigen koͤnigl. Bez 
Verwaltungs⸗Gerichte] find in dem Geſchäftsjahre vom 1. Dec. 
dis 30. November 1878 22 Sitzungen abgehalten worden. Das Corve⸗ 
ſpondenz⸗Journal weiſt 4306 Geſchäſtsnummern nach. Neue ſtreitige Ser: 
waltungsſachen gingen 423 ein und zwar 244 in erſter Inſtanz, 179 in 
zweiter Inſtanz zu erledigende; außerdem wurden aus dem Vorjchre 120 
unerledigte Streitſachen übernommen, jo daß ſich die Zahl der Screitſachen 
im Ganzen auf 543 belief. Von dieſen wurden 426 erledigt und zwar 52 
durch Abgabe an eine andere Behörde, Entſagung, Vergleich, oder Aner⸗ 
tenutniß, 29 durch Vorbeſcheid nach SS 37 und 59 des Geſatzes vom ten 
Juli 1875 und 345 durch Endurtheil. Von den 426 Sachen fielen 109 dem 
Director des Bezirks⸗Verwaltungs⸗ Gerichts, 107 dem ztoeiten ernannten 
Mitgliede, 7 dem Stellvertreter deſſelben und 203 den gewählten Mitgliedern 


irks⸗ 
1877 


und deren Stellvertretern zur Bearbeitung zu. Die Zahl der ſonſt ein⸗ 
gegangenen Geſchäftsſachen (Beſchwerden ꝛc.) belief ſich auf 63, welche ſämmt⸗ 


a ‚erledigt wurden 

R RB. Oppeln, 5. Jan. [Muſikaufführung.] Das neue Jahr wurde 
in Bezug auf muſikaliſche Genüſſe durch die heutige Muſikaufführung: 
„Die Auferſtehung des Lazarus“ würdig eingeläutet; es hat dies 
neuere, effectvocle Werk des Profeſſor Jean Vogt auch hier wie anderwärts, 
ſeinen Zauber geübt, indem im übervollen Hauſe das Auditorium andachts⸗ 
voll den Klängen des prächtig vorgetragenen Duetts: „Herr, den Du 
llieb haft, der liegt krank“ und des Solo: „Vater, ich danke Dir“, 
Aauſchte. Die Sopran⸗Soli hatte Fräulein Paul, die Alt⸗Soli Frau 
Krelsſchul⸗Inſpector Schreier von hier, bereitwilligſt übernommen, die Tenor: 
Soli wurden von dem früheren Königl. Domſänger, jetzigen Gymnaſial⸗ 
lehrer, Herrn Preiß aus Leobſchütz, die Baß⸗Soli von dem A ee 
Herrn Hildach aus Breslau, ausgeführt. In den Quartetts wirkten 
außerdem Fräulein Schreier und Schnell und die Herren Buchali, Bräuer, 
Kreidel umd Langner. In Herrn Preiß lernten wir eine ſehr tüchtige Kraft 
kennen. Das Gleiche tt uns von Herrn Hildach von früher her ſchon be: 
kannt. Die Ortheſterbegleitung wurde von der Capelle des 51. Infanterie⸗ 
Regiments aus Brieg unter Mitwirkung bieſiger Dilettanten mit gewohnter 
Präciften ausgeführt, namentlich wurden die Recitative und Arien exact 
AUnterſitttzt. Aus dem Schlußchor: „Er iſt wahrhaftig ein König in 
Israel“, der die Freude über Lazarus' Auferſtehung in vollem Maße 
zum Ausdruc brachte und wie alle andern Chöre ſehr gut gelang, müſſen 
auch wir den Schluß ziehen, daß der tüchtige Dirigent des Ganzen, Herr 
Cantor Miker, nicht nur einen glücklichen Griff in der Auswahl dieſes 
Dratoriums und der mitwirkenden Kräfte gethan, ſondern daß er auch 
zur ſorgfältigen Einübung nicht Zeit und Mühe geſcheut, vielmehr gezeigt 

bat, daß er ein Meiſter in dieſem Fache iſt. j 
M. Königshütte, 5. Jan. [Eine Patrouille.] Links der von hier 
nach Beuthen führenden Chauſſee hat die Verwaltung der Königs⸗ und 
Laurahütte, um dem in hieſiger Gegend ſchon ſelten gewordenen Wild zur 


Winterszeit einen 8 Ort zu bieten, ein Gebüſch, genannt Remiſe,, 


ſtehen lafien. In dieſem niedrigen Gehölz haben in der vergangenen Nacht 
die Gendarmen von Ober⸗Heyduck, Lagiewnik und Beuthen eine Patrouille 
abgehalten. Kaum hatten ſie an der nördlichen Liſiere Poſto gefaßt, als 
‘Ste quer über die Felder nach ihrem Standort zu drei Männer kommen 
jahen. Ohne etwas zu gewahren, kamen dieſelben bis an das Gebüſch 
heran und wurden hier durch den Ruf „Halt“ zum Stehen gebracht. 
Schnell zog jeder dieſer Männer ein etwa /4 Meter langes, äußerſt ſcharf 
geſchliffenes Meſſer hervor und ſtellte ſich zur Wehr. Den Sicherheitsbeam⸗ 
ten gelang es aber, der Strolche Herr zu werden und ſie zu verhaften. 
Was dieſelben im Schilde führten, hat noch nicht feſtgeſtellt werden können, 
da ſie beharrlich ſich weigern, irgend welchen Aufſchluß zu geben. Zweifel⸗ 
los iſt aber von den bezeichneten Beamten die Ausführung irgend einer 
Verbrecheriſchen That vereitelt worden. 


R. Nybmik, 4. Januar. [Ein prächtiges Neujahrsgeſchenk!] iſt 
Aunſerer Commune am heutigen Tage zugeſtellt worden: die gerichtlich be⸗ 
Alaubigte Abſchrift eines Teſtaments, wonach ein Herr Ulbrich der Stadt 
Rybnik die Summe von 23,500 Rubeln zuwendet. Die Freude über dieſes 

xrecht annehmbare Geſchenk wird dadurch einigermaßen getrübt, daß jene 
Summe nicht in baarem Gelde daliegt, ſondern durch die ruſſiſchen Gerichte 
wird erkämpft werden müſſen. Ueber die Beweggründe, welche dem Teſtator 
Dazu Verantaſſung boten, unſere Stadt zur Univerſalerbin feines Vermögens 
einzuſetzen, erfahren wir Folgendes: Zur Zeit, als der Hungertyphus in 
Oberſchleſien wüthete (1847), wurden auch in Rybnik eine Menge Waiſen 
bei braven, mildthätigen Leuten untergebracht. Eine jener armen Waiſen, 
Carl Martin Ulbrich, wuchs zum kräftigen Manne heran und wurde 
Muühlenbaumeiſter. Er wanderte nach Rußland aus und ließ ſich in 
Warſchau nieder. Dort will er vom Bankier Kronenberg die Summe von 
mehr als 25,500 Rubeln, theils in Depoſiten, theils für gelieferte Arbeiten, 
in zweiter Inſtanz bereits gewonnen haben. Hierauf wandte er ſich noch 
Ditrog bei Ratibor, wo er in der M. Adler'ſchen Papierfabrik arbeitete und 
vor Kurzem, als unverheiratheter Mann, in der Wohnung einer armen 
Wittwe K. ſtarb. Während ſeiner Krankheit machte er vor dem Kreis⸗ 
erichtsrath S. aus Ratibor ſein Teſtament, in welchem er der Commune 
ſtrog 500 Mark und der Stadt Rybnik, wie gejagt, fein Guthaben an den 
Banker K. in Warſchau letztwillig überwies. — Es fragt ſich nun, ob die 
Angaben des Ulbrich auf Wahrheit beruhen und ob in dieſem Falle jene 
Summe wird erſtritten werden können. Jedenfalls wird unſer Bürger: 
meiſter Fuchs Alles aufbieten, um den fetten Biſſen in Sicherheit zu bringen 
und die Stadt Rybnik iſt in der angenehmen Lage, ſolche Biſſen recht gut 
vertragen zu können. 


Handel, Induſtrie ze. 


A Breslau, 6. Jan. [Von der Börſe.] Die Geſammthaltung der 

Beorſe war feſt, doch fanden in den tonangebenden Creditactien nur geringe 
Umſätze ſtatt. Dagegen war der Verkehr in öſterreichiſchen Renten und 
ruſſiſcher Valuta balebt und ſtellten ſich die Courſe derſelben weſentlich höher. 

DOeſterr. Crebitactien wurden in kleinen Poſten 403,50 —402, Oeſterr. Gold⸗ 

rente 63,75, Oeſterr. Silberrente 5454, Ungar. Goldrente 73,50, Ruf. 

Valuta Caſſa 197%, per ultimo 198 4 — 198, Oeſterr. Valuta 173,25 ge⸗ 
Handelt. In Eiſenbahnactien trotz der feſten Tendenz wenig Geſchäft, 
Anlagepapiere etwas ſchwächer. 


4 Breslau, 6. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Fieſtſetzung der Fädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 


100 Klgr. 


chwere mittlere leichte Waare 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
ben ese, ee ae Tee 
Weizen, weißer 15 60 15 1 17 10 16 14 10 1 
Weizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 
Roggen 12 20 11 80 11 40 11 00 10 70 10 20 
eee 14 50 13 20 12 90 12 40 12 00 11 50 
A 12 20 1100. 10 70 10 30 10 00 9 50 
been 15 60 14 90 14 40 13 80 13 40 11 80 
andelskammer ernannten Commiſſion 


ele N lrungen der von der 
e zur 0 arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
4 0 2 


f 


fund = 1% Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
. 8 
1 Br 1 - 
” Winter⸗Rübſen . 22 — 19 50 16 50 
Sommer-Rübfen.. 22 — 17 50 14 50 
F 18 50 16 50 14 — 
Schlaglein .. 23 25 20 50 1 
5 Haufſaaetet 17 50 15 50 13 00 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel d 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2,50 Mark, 


t 
Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,40 Mk., geringere 0,90—1,00 Mt. 


1655 1,80 — 2,00 Mark, 
ver 5 Liter 0,20 Mark. 


ver Neuſcheffel (75 


Ro 
pr. Januar 112 Mark bezahlt und Br., Jauuar⸗Februar 112 Mark bezahlt 
Br., April⸗Mai 115 Mark Gd. und Br., i⸗Juni 117 Mark Br., 


gen (pr. 1000 be 08 gel. — Ctr., Kündigungsſcheine —, 
und Br. 
Juni⸗Juli 119 Mark Br. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 162 Mark Br. die bisheri i 
Gerſte (pr. 1000 Alec) der — Str, pr. lauf. Monat — Mark. eee 
Hafer (pr. 1000 ei J ge. — — Chr, pr. lauf. Monat 102 Mark 


5 r 
Br., April⸗Mai 106 Mark Br. und Go., Juli⸗Auguſt —. 


55 im kleinen Saale d 2 
Breslau, 6. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 5 ie e 


gangenen Jahre, wobei er beſonders hervorhob, daß der trüben Zeitverhält⸗ 
niſſe wegen das V. allgemeine deutſche Turnfeſt in Breslau nicht abgehal⸗ 
ten werden konnte. 
gen ene ſielen auf die Herren Rechtsanwalt Weiß und 


gleichfalls wiedergewählt. Nach dem hierauf erſtatteten Kaſſenberichte ba⸗ 


. Raps (pr. 1000 Kilogt.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 243 Mark Mr. 

Aab (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gel. — 4 — loco 57,50 Mark Br., 
pr. eg: ei Br., Januar⸗Februar 55 Mark Br., Februar» Märı 
75 Molrk Br., März⸗April 55 Mark Br., April⸗Mai 54,50 Mark Br., Mai⸗ 
Juni 55 Mark Br., September⸗October 57 Mark Br. N 

Spiritus (pr. 100 Liter a 108 K) feſt, gel. — — Liter, pr. Januar 
49 Mark bezahlt und Gd., Januar⸗Februar 49 Mark bezahlt und Gd., 
April⸗Mai 51 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni —, Auguſt⸗September —. 

Zink feſt, ohne Umſatz. 1 Die Borſen⸗Commiſſton. 

. für den 7. Januar. 
Roggen 112, 00 Mark, Weizen 162, 00, Gerſte — —, Hafer 102, 00, 
Raps 245, —, Rüböl 55, 00, Spiritus 49, 00. 


F. E. Breslau, 6. Jan. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Wie 
gewöhnlich, war auch in der diesjährigen Neujahrswoche der Waarenhandel 
nicht beſonders belebt und hatte das ganze Geſchäft immer noch mehr feier⸗ 
tägliches Ausſehen. Zucker war Seitens der Fabrikanten und Grosinhaber 
nicht billiger angeboten, aber auch im Ganzen nur bedarfsmäßig gefragt 
und theilten Brode, wie gemahlene Zucker ſich ziemlich gleich in der Frage. 
Auf dem Kaffeemarkte machte ſich am bieſigen Platze ebenfalls noch wenig 
Regſamkeit, doch um ſo mehr an auswärtigen Plätzen und ſind Hamburger 
Kaffees inzwiſchen weſentlich höber gegangen, während auch Holland feine 
jüngſten Notizen nicht unbedeutend erhöht hat, und dürfte dieſer Umſtand 
wohl geeignet ſein, dieſem Artikel allgemein größere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. — In Petroleum war der Handel dem augenblicklichen Bedarf zu⸗ 
gemeſſen und die Notiz je nach Lager dem Locoguantum ſchwankend, doch 
ae auf vorwöchentlicher Baſis. — Schweineſchmalz wurde eine Kleinig: 
eit höher gehalten, aber im Ganzen unbedeutend gehandelt. — Reis iſt in 
billigeren Sorten ſtärker, als in den beſſeren begebrt geweſen und hat die 
7 5 Notiz unverändert behauptet. — Gewürze haben ebenfalls bei 
mäßiger Frage keine Preisänderung erfabren. 


[Zuckerberichte.] Magdeburg, 5. Januar. Rohzucker faſt geſchäfts⸗ 
los. Umſatz ca. 19,000 Ctr. Notirungen: Melaſſe ohne To. 8 — 8,20 Mark, 
Kryſtallzucker I. über 98 X 68,50—69, do. II. über 98 ) 68, Kornzucker 97% 
60-61, do. 96 / 58— 59, do. 95 56,40 — 57,20, Robzucker, blond, 94 
55,60, Nachproducte 89—94 45—52 Mark. — Raffinirter Zucker ſtill und 
ca. 50 Pf. billiger. Umſatz 70,000 Etr. Brode, 6500 Ctr. gem. Zucker. 
Notirungen: Naffinade ff. und f. ohne Faß 77 — 77,50, Melis ft do. 76, 
do. mittel do. 75 — 75,50, do. ord. do. 74,50, pe t. Raffinade II. mit Faß 71 bis 
72,50, gem. Melis I. do. 68,50 —70, do. II. do. 67—68, Farin do. 58 bis 
66,25 Mark. — Preiſe pro 100 Kito für Poſten aus erſter Hand. 

Halle a. S., 4. Januar. Robzucker wenig belebt. Umſatz 4000 Ctr. 
Notirungen: Melaſſe ohne Tonne 8,40, Kornzucker 96 59, 95 & 57, Nach⸗ 
producte 94—89 52.—46 M. — Raffinirter Zucker mäßig gefragt. Umfe 
43,000 Brode, 7000 Ctr. gem. Zucker. Notirungen: Raffinade ff. ohne Fa 
78,50, fein do. 77,50, mittel do. 77, Melis do. 76,50—76, gem. Raffinade 
mit Faß 75—73,50, do. Melis I. do. 6968,50, do. II. do. 68—67, Farin 
blond, gelb 64—72 M. — Preiſe per 100 Kilo für Poſten aus erſter Hand. 


© Paris, 4. Jan. [Böͤrſen woche.] Nach langer Unthätigkeit zeigt 
endlich die Börſe einen entſchiedenen Impuls zur Beſſerung, den man 
daraus erklären kann, daß die innere Situation in Frankreich ſich nach der 
allgemeinen Ueberzeugun e } t i 
inen wird, und dadurch, daß die finanzielle Lage in England einen weit 
günſtigeren Charakter angenommen hat. Seit der Liquidation haben die 
Courſe der Renten ſowohl, als der anderen Werthe einen entſchiedenen 
Aufſchwung genommen. Dieſe Liquidation an ſich war nicht ungünſtig und 
ſo wenig rege das Geſchäft im Monat December geweſen iſt, ſo gewinnen 
doch die Käufer bei den Compenſations⸗Courſen von 112,95 für die 5proc., 
von 76,80 für die 3proc. und yon 79,20 für die Amortiſirbare von einem 
Monat zum andern reſp. 65, 85 und 80 Cts. Wenn wir auf das Geſammt⸗ 
jahr 1878 zurückblicken, ſo ſtellt ſich trotz der Befürchtungen, welche die 
politiſche und finanzielle Welt bewegten, vom 1. Januar 1878 bis 1. Jan. 
1879 ein 1 e e für die Renten und meiſten Werthe heraus. 
So bewegten ſich im Lauf dieſes Jahres die 5proc. von 107,80 auf 112,95, 
die Zproc. von 71,60 auf 76,80, italienische Rente von 73,30 auf 76,50, 
türkiſche von 9,50 auf 11,60, Ottoman⸗Bank von 355 auf 473, ſpaniſcher 
Mobilier von 570 auf 760, Crédit Foncier von 630 auf 817, Crédit Mobilier 
von 550 auf 691, Banque de Paris, welche im vorigen Jahre mit 1050 
notirt war, wurde diesmal mit 712 notirt, was einen Gewinn von 175 Fr. 
darſtellt, wenn man erwägt, daß vor einigen Monaten die Actien dieſer 
Geſellſchaft halbirt wurden. 


JCoursdifferenzen zwiſchen der Ruſſiſchen Anleihe 1871, 1872 
und 1877.] Wir nd von dieſer Stelle aus auf die Differenz auf⸗ 
merkſam, welche ſich gegenwärtig zwiſchen den Courſen der Ruſſiſchen An⸗ 
leihe vou 1871 und 1872 und 1877 gebildet hat. Die Ruſſiſche Anleihe 
von 1877 wurde im November 1877 zu 76½, alſo circa 2 pCt. unter dem 
damaligen Stande der 187ler und 1872er Anleihe emittirt. Nachdem die 
Placirung der Anleihe im Januar 1878 beendet war, hielt ſie ſich faſt das 
ganze Jahr hindurch auf ungefähr gleichem Courſe mit den älteren Emiſſionen 
von 1871 und 1872. Im November und December vergangenen Jabres 
wurden in Folge des Rückganges der Ruſſiſchen Valuta große Poſten der 
187 ler und 1872er Anleihe für Petersburger Rechnung verkauft. Zu gleicher 
Zeit * die Pariſer Speculation in Folge des friedlichen Einver⸗ 
nehmens, welches ſich täglich evidenter zwiſchen der engliſchen und ruſſiſchen 
Regierung erwies, die früher in blanco gegebenen Stücke der 1877er 
Anleihe zurüdzulaufen. Es entſtand dadurch eine Differenz zu Gunſten 
der 1877er Anleihe, die ſich augenblicklich nach den Notirungen auf circa 
2 pCt. beläuft, die aber in Wirklichteit circa 4 pCt. beträgt, da bei 
der Umrechnung der 1871.7 2er Anleihen das Pfund Sterling zu 20 M., 
bei der 1877er Anleihe bingegen zu 20 M. 50 Pf. angenommen wird. 
Eine Differenz im Werthe der Coupons, welche einen Coursunterſchied recht⸗ 
fertigen würde, findet nicht ſtatt, da die Coupons beider ge rgänge für die 
Zölle verwendbar ſind (gegenwärtig 2053). Die 1877er Anleihe bat aller: 
dings den Vortheil der ſchrelleren Jerlooſung, dagegen iſt zu berückſichtigen, 
daß erfahrungsmäßig das Publikum für Anleihen älterer Jahrgänge gern 
eine kleine Prämie zahlt. Nachdem die Pariſer Speculation ihren Bedarf 
115 haben wird, iſt demnach wohl anzunehmen, daß ſich der Coursunter⸗ 
chied wieder ausgleichen wird, auch die über kurz oder lang aller Voraus⸗ 
ſicht nach zur Emiſſion gelangende neue Ruſſiſche Anleihe wird wohl dazu 
beitragen, die Coursunterſchiede der älteren Jahrgänge zu verwiſchen. 


Anleihe der Stadt Kaſſel.] Auf die von der Stadt Kaſſel in Gemäß⸗ 
heit des ihr ertheilten e vom 4. October pr. aufzunehmende 
Anleihe von 5,300,000 M. wird ſoeben eine öffentliche Submiſſion ausge⸗ 
ſchrieben. Die mit 4 pCt. verzinsliche Anleihe iſt in erſter Reihe zur Til: 
gung älterer ſtädtiſcher Schulden im Betrage von circa zwei Millionen Mark 
beſtimmt. Offerten, welche ſich auf das gm Anlehen oder auf Theil⸗ 
beträge, jedoch nicht unter der Pal der Geſammtſumme, erjtreden, find 
bis ſpäteſtens 15. d. M. an den Oberbürgermeiſter von Kaſſel zu richten. 
en Eine find bis zum 16. Januar, Abends 7 Uhr, an ihre Gebote 
gebunden. 


[Unfall ⸗Statiſtik.] Im Monat December v. J. wurden bei der All: 
gemeinen Unfall⸗Verſicherungs⸗Bank in Leipzig 12 Todesfälle, 4 Unfälle, 
welche den Betreffenden Lebensgefahr bereiteten, 11 Unfälle, die ibrer Natur 
nach eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität der Verletzten erwarten laſſen 
und 614 Unfälle, aus welchen ſich für die Verletzten nur eine vorübergehende 
Erwerbsunfähigkeit vorherſagen läßt, zuſammen 641 Unfälle angemeldet. 
Von den 12 Todesfällen ereigneten ſich drei bei der Ausfübrung von Erd⸗ 
arbeiten, 2 beim Eiſenbahnbau und je 1 in einer Eiſengießerei, einer Sprit: 
fabrik, einer Holzhandlung, einem Hammerwerk, einem Steinkohlenwerk, 
einem Walzwerk und beim Betrieb einer Straßeneiſenbahn. Die 4 lebens⸗ 
gefährlichen Beſchädigungen vertheilen ſich auf ein Baugeſchäft, eine Eiſen⸗ 
gießerei, eine Trottoirſteinfabrik und eine Papierfabrik, während von den 
11 Invaliden 2 auf Eiſengießereien und je einer auf ein Baugeſchäft, eine 
Papierfabrik, eine Baumwollſpinnerei, eine Schraubenfabrik, eine Gußſtahl⸗ 
fabrik, eine Orleansfabrik, ein Dampfſägewerk, ein Steinkohlenwerk und auf 
Eiſenbahnbau kommeu. 


& Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 6. Jan. [Turnverein „Vorwärts“.] Die jüngſt 

n Börſe abgehaltene ordentliche Hauptverſamm⸗ 
welche äußerſt zahlreich beſucht war, eröffnete der Vorſitzende, Herr 
Dr. Steuer, mit einem Rückblick auf die Thäligkeit des Vereins im ver⸗ 


Bei der folgenden Neuwahl des Vorſtandes wurden 
lieder deſſelben wiedergewählt. Die beiden nothwendi⸗ 


aufmann Leopold Schweitzer. Die bisherigen Kaſſenreviſoren wurden 


durch die morgige Senatorenwahl definitiv be⸗ 


lancirte Einnahme und Ausgabe in Höhe von 8259 M. 48 
mögen des Vereins beläuft ſich auf 5475 M. 84 Pf. Dem Kaſſirer, Buch⸗ 
händler Leop. Priebatſch, wurde Decharge ertheilt. — Ein demnächſt ges 
ſtellter Antrag: in dieſem Jabre ein Carnevalsfeſt zu feiern, wurde von 
der Verſammlung angenommen. — Der letzte Punkt der Tagesordnung; 
betraf eine Statutenänderudg. Die beantragten Abänderungen wurden 
ſämmtlich mit geringen Modiftcationen nach längeren Debatten angenom- 
men und die Verſammlung gegen 12 Uhr geſchloſſen. 


Breslau, 6. Jan. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung. 
Den erſten Sonntags⸗Vortrag im neuen 18 bielt geſtern Herr Neal 
end Dr. Schumann. Derſelbe ſprach in gediegener, feſſelnder und 
ebrreiher Weiſe über die Vulkane. on allen Phänomenen, die durch 
die Großartigkeit ihrer Erſcheinung den Menſchen die Erhabenheit der Natur 
erkennen laſſen, gehören die Reactionen, welche das Innere der Erde gegen 
die eigene Oberfläche ausübt, zu den gewaltigiten. Von je ber baben die 
Menſchen dieſen Naturerſcheinungen ihre Aufmerkſamkeit gewidmet, aber 
während das Alterthum nur eine kindlich⸗furchtſame Anſchauung von ihnen 
hatte, die ſich in den Mythen der Griechen und Römer ausſpricht, hat man 
in neuerer Zeit die großen, bewegenden Kräfte wiſſenſchaftlich erforſcht. Die 
Ergebniſſe dieſer Forſchungen legte der Vortragende ſeinen Zuhörern dar, 
indem er in gründlicher Auseinanderſetzung das Weſen, die Form und die 
Thätigkeit der Vulkane, ſowie ihren Zuſammenhang mit den Erdbeben er⸗ 
örterte, der Anſchauung durch trefflich ausgeführte Abbildungen zu Hilfe 
kam und von einzelnen Ausbrüchen berühmter Vulkane eine lebhafte Schil⸗ 
derung enlwarf. Der Raum geſtattet uns nicht, auf alle Einzelnheiten 
des Vortrages einzugehen; nur Einiges wollen wir daraus hervorheben. 
Während unſer deutſches Vaterland in der Gegenwart von vulkaniſchen 
Ausbrüchen verſchont iſt, war in einer früheren Erdepoche, die der unſrigen 
unmittelbar vorausging, die Gegend am mittleren Rhein nicht frei von 
Vulkanen. Die ganze Umgebung des Laacher See's in ihrer Unwirthlichkeit 
und geringen Fruchtbarkeit iſt ein Terrain voll von Spuren früherer vul⸗ 
kaniſcher Kraft. Der See ſelbſt iſt nichts anderes, als ein Krater, und noch 
heute iſt es leicht, den Lauf der zum Theil äußerſt mächtigen Lavaſtröme 
an den Bergwänden hinab zu verfolgen. Ebenſo bietet ſich ein ausge⸗ 
dehntes Feld früherer vulkaniſcher Kräfte in dem Central⸗Plateau von 
Frankreich (Auvergne) dar. Wir haben aber guten Grund, anzunehmen, 
daß, ſo lange die alten Grenzlinien vom Feſten und Flüſſigen der Conti⸗ 
nente bleiben, weder Deutſchland, noch Frankreich eine neue Exploſion in 
ihren Grenzen ſehen werden. Dieſe Annahme gründet ſich auf die Bezie⸗ 
hungen, in denen das Meer zu der Thätigkeit eines Vullanes ſtebt. — Der 
Meinung, daß die Erde einen feuerflüſſigen Kern beſitze, der von einer ver⸗ 
hältnißmäßig äußerſt dünnen Kruſte überdeckt werde, treten neuere Anſichten 
entgegen, welche ausführlich entwickelt wurden. Mehrfach wurden in dem 
Vortrage die Verdienſte hervorgehoben, die ſich insbeſondere Alexander 
von Humboldt um die Erforſchung der Vulkane erworben hat. Das 
Anditorium ſprach dem Vortragenden am Schluß durch lebhafte Veifalls⸗ 
äußerung feinen Dank aus. — Dinstag, den 7. Januar, findet im Saale 
der Mieder ſchen Reſtauration die erſte diesjährige Monats verſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Humboldt⸗Vereins ſtatt. In derſelben wird Herr 
Dr. Landeck einen ae mit Demonſtrationen ‚halten. Für die im 
December ausgefallene wird im Januar noch eine zweite Monatsverſamm⸗ 
lung abgehalten werden. 


„6 

A. F. Breslau, 6. Jan. [Handwerkerverein.] Die Betheiligung 
am geſtrigen erſten geſelligen Abend im neuen Jahre war eine überaus leb⸗ 
hafte. Den Mittelpunkt des wechſelvollen, mit einem Vortrag des gemiſchten 
Vereinschores, unter Leitung des Herrn Buſſe, eröffneten Programms bil⸗ 
deten Moſer's einactiger Schwank „Hector“, und Holtei's bekannte Lieder⸗ 
poſſe „Die Wiener in Berlin“. Von den übrigen, ausnahmslos beifällig 
aufgenommenen Vorträgen glauben wir noch des amüſanten, vom Männer⸗ 
Chor des Vereins recht wacker executirten Otto'ſchen Quodlibets „Geſellen⸗ 
fahrten“ Erwähnung thun zu müſſen. — Für das Carnevalsfeſt des Vereins, 
das am 1. Februar ſtattfindet, wird die Aufführung eines großen, vom 
Mitglied R. Ulitz verfaßten Seitfpieles „Die lebenden Fackeln des Nero“ oder 
„Die Nadel der Cleopatra“ vorbereitet. 


FFFFPbCbTbCbCCbCbCTCTCTTbGGGGTbTGPTbTGTbTTGTGTGGTGGTGTGTTTbGTTPTTTTTTTTTTTVTVTVTVTTTV 

[Berichtigung.] Im geſtrigen due (cba (Nr. 8) d. Ztg. S. 1 Sp. 
3 gehört Zeile 32 ö. o. bis zum Schluſſe (Wähler — geweſen feind auf S. 
2 Sp. 2 an den Schluß von © Paris, und der dort befindliche Satz Zeile 
44 von oben bis zum Schluß (bören — erſcheinen) an den Schluß von 
(] Berlin, was wir zu berichtigen bitten. 


Brieflaſten der Redaction. 
0. Nein. 


, ̃ ˙ö . —— — —u—]˙ . —ñ —„V— 

IStandbild des Prinzen Adalbert] Im Dienſtgebäude der Admira⸗ 
lität zu Berlin ſind ſieben Entwürfe zu dem Standbilde, welches dem ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Adalbert von Preußen in Wilhelmshafen errichtet werden 
ell, ausgeſtellt. Zur Bewerbung um die Ausführung deſſelben waren acht 

erliner Bildhauer aufgefordert: Prof. Calandrelli (welcher ſich der Bethei⸗ 
ligung enthielt), Prof. Franz, Affinger, Keil, Schuler, Brunow, Herter und 
Steiner. Sämmtliche Entwürfe ſtellen den Prinzen in ſeiner bekannten 
Erſcheinung dar, auf einem nur einfach oder gar nicht verzierten Poſtamente. 

[Beim Bleigießen.] Aus Hamburg wird geſchrieben: „Die Sitte des 
Bleigießens in der Neufahrsnacht hat leider tiefe Trauer in eine bei einem 
Kauſmann verſammelte Geſellſchaft getragen. Durch einen unglücklichen 
Zufall erhielt ein junges Mädchen, welches ſich nach einem Medaillon bückte, 
einen ganzen Löffel voll des ſiedenden Bleies in den Nacken. Die Unglück⸗ 
19 brach bewußtlos zuſammen und trug natürlich gefährliche Brandwunden 
avon. ’ 

I)er Sproſſe eines alten Geſchlechtes.] In Leitmeritz, fo ſchreibt 
die „Teplitzer . ’erfcheint allabendlich bei den Theatervorſtellungen 
ein Knabe, der den Theaterbeſuchern Gebäck zum Kauf anbietet. Kürzlich 
nun kam er unter Andern auch zu einem Studenten, welchem die aufge⸗ 
weckte, intelligente Phyſiognomie des Kleinen auffiel. Der Student fragte 
nach ſeinem Namen. „Ich heiße Dampierre!“ war die kurze Antwort. 
„Wie? Dampierre? Wie ſchreibſt du deinen Namen?“ Der Kleine buch⸗ 
ſtabirte nun ganz richtig „Dampierre“. Er erzählte auf Befragen weiter, 
daß ſeine Mutter, die in Leitmeritz wohne und ſich durch Handarbeit ihr 
Brot verdiene, eine Menge alter Schriften und einen ſchönen großen Ring 
beſitze, welche Sachen fie wie ein Heiligthum aufbewahre. Der Student 
drang in ihn, bei der nächſten Theatervorſtellung einige dieſer alten 1 55 
mitzubringen, was der Kleine, erfreut durch ein Geldgeſchenk, auch that. 
Aus den wenigen Anhaltspunkten, welche die vergilbten Schriften bieten, 
erhellt doch zur Genüge, daß jener Bretzelverläufer ein Abkömmling des 
aus den franzoſiſchen Revolutionskriegen bekannten Generals Dampierre 
iſt und wohl auch jenen Dampierre feinen Ahnen nennt, deſſen Küraſſiere 
in das zu Anfang des dreißigjährigen Krieges von dem böhmischen Grafen 
Thun belagerte Wien eindrangen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 6. Jan. Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag die 
neu ernannten Oberkirchenraths⸗Mitglieder Kögel und Bauer. — 
Vallier verſchob ſeine Abreiſe nach Paris auf den 11. d. M. 

Wien, 6. Jan. Der Finanzminiſter Depretis ſchloß heute mit der 
Bodencreditanſtalt⸗Gruppe (wozu auch die Banque Paris gehört) die 
Begebung von nominell 30 Millionen Papierrente ab. (Wiederholt) 
Wien, 6. Jan. Der „Preſſe“ zufolge beträgt der Cours, zu 
welchem die Bodeneredit⸗Anſtalts⸗Gruppe 31, Millionen nominell 
Papierrente übernahm, 60 ½0. 

Paris, 6. Jan. Die neue Senatsmajorität iſt gemäßigt repu⸗ 
blikaniſch. Die „Republique Francaiſe“ ſchreibt: Die neue Lage lege 
der Regierung neue Pflichten auf. Die hartnäckigen Feinde der Re: 
publik dürften bei der offentlichen Verwaltung nicht mehr jene Dul⸗ 
dung und Aufnahme finden, welche das Land ihnen verweigert. 

(Wiederholt. ) 

Nom, 6. Januar. Depretis wurde in Stradella mit ſehr be⸗ 

deutender Majorität wiedergewählt, desgleichen Majorana in Miletello. 
(Wiederholt. ) 
Petersburg, 6. Jan. Die Londoner Nachricht, daß der Emir 


von Afghaniſtan ruſſiſchen Schutz nachſuchte, findet hier an unterrich⸗ 
teter Stelle keinen Glauben. 
welche ſchließen laſſen, daß der Emir ſich auf ruſſiſchen Boden be⸗ 
geben wolle. f 


Ebenſo wenig liegen Nachrichten vor, 
(Wiederholt. ) 


f. Das Ver⸗ 


(Nach Schluß der Redaction eingeiroffen.) ke 

Petersburg, 6. Jan. Ein Extrablatt des „Reglerungsboten“ 
theilt mit: In Folge des eingetretenen Thauwetters tritt die Epidemie, 
welche im Abnehmen begriffen war, wieder heftig auf. In Folge 
deſſen ſind im Saratow'ſchen Gouvernement die ſtrengſten Maßregeln 
ergriffen worden, um der Einſchleppung vorzubeugen. Morgen findet 
unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern eine außerordentliche 
Conferenz der Chefs des Medicinal- und anderer Departements be: 
hufs Berathung von Maßregeln zur Unterdrückung der Epidemie ſtatt. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 6. Jan. 5 T. B.) [Schluß⸗C Ruhig. 
8 Erſte Bebel 2 60 1 40 Min. 0 
Cours 6. Cours vom 6. 


173 55 173 15 


Lombarden 151, 25. Türken 11, 62. Sr 64%. Ungar. Goldrente 


—. 1 er Ruſſen — 3 amort 
Lende 6. Jan. (W. T. B.) kagge 1 % Conſols 95, 07. 


Schiller Verein. 


7 Die geehrten Mitglieder des e Vereins werden zu einer außer⸗ 
ms — 1 0 . 7 85 Bu Hufen 1873er 824. gewöhnlichen General⸗Verſammlung au ; 5 
5 She ‚dan Ae d d 18 deen 10 ruhig, ‚Sonnabend, den 2 Januar 1879, Nachm. 6 Uhr, 
er Apr ai „ per Mai: Juni 182, — oggen ruhig, per] in da ebaude der höheren Töchterſchule, Taſchenſtraße Nr. 26/2 
Apriſe bia 117, —, per Mai Jun 118, , Rubol füll, jero 5844, bierdurc ergebenit le 3 chterſch icchenſtraß 59578 


Tagesordnung: Ueberweiſung von 900 Ml. aus dem Prämien: Fonds 


per Mai 58. Spiritus rubig, ver Januar 43½, per Februar⸗März 43%, 
an die Zneig⸗Stiftung. 


per April⸗Mai 43%, per Mai⸗Juni 43%. Wetter: Schnee. 


öln, 6. Januar. Heute Feierta 
(W. T B.) Paris, 6 8. en Üßropuctenmartt] (Anfangsbericht.) Der Vorſtand des Schiller⸗Vereins. 
„„ ensebaner s Musik-Instiiet 
izen feſt, per Januar 27, —, per Februar 5 5 
a 5 . ee e Spiele ang der Sue . Neugebauer’s Musik- Institut, 


Tauenzienstrasse 73, II. 


60, 5 ur Mai⸗Au 
Am 6. Januar beginnen neue Curse für Clavierschüler. 


uft 59, 75. — Wetter: Schön. 
T. B.) London, 6. Januar. 


[Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 


| 

Ba er Greven 484 9 0 50 2 5 ** onate . 172 25 171 90 Weben träge, unverändert, Hafer %, Bohnen! billiger. Fremde Zufubren:]| Anton Nubinftein.] Die in Leipzig erſcheinenden „Signale für die 
Lombarden 118 50119 — Warſchau 8 Tage 197 25 197 40 Weizen 38,240, Gerſte 1067, Hafer 21,488 Qutrs. muſikaliſche Welt“ ſchreiben von Anton Rubinſtein über eine im dortigen 
Schleſ. Bankverein. 86 90] 87 10 Oeſterr. Not s 173 55 173 40| 0, (E. T. ®) Bir 65 — Sole [Getreidemarktg (Schlußbericht) Stadttheater unter Rubinſtein's Mitwirkung ſtattgefundene Matinee: 
Sl. Discontobank 65 75] 65 90 Ruſſ. Noten Ba 197 60.197 50 8 loco Mud { 36, 1 15 359% e eee ee Die Mitwirkung des genialen, vielgefeierten Componiſten, des größten 
Bresl. Wechslerbank 55 —| 71 — 144% 2 0 5 104 90104 90 4 Dei: er 365, der 820 ds 2 Wetter: . a % Raps aller Clavierſpieler, gab dieſer Matinee einen boch ſolennen Charakter, es 
Laura hütte 67 10134% Staatsſchuld 91 50 91 50 Glas; ow, 6. 3 Roheiſen 43. war kein eigentliches Concert mehr zu nennen, es war ein förmliches Rubin⸗ 
ee 4 95 15 1860er Looſe 185 — = 75 BER DI BE DIENEN nat 1 529 0 der 1 Gaſt 55 ibn ei ie gab. 3 1 

e ifenb.:Bed. 30 — : 77er Ruſſen 3 75 83 75 Frankfurt a. M., 6. Januar, 7 Uhr 30 M. Abends. [Mbenpbörfe) zahlreich berbeiſtrömende Publikum empfing ibn bei ſeinem erſten Erſcheinen 

oſener Pfandbrief BEN Sweite 4 eg 110 25 5.110 75 Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Grebitactien 200, 75, Staatsbabn 216, 87, Ne en e eee e 
Deter Silberrente. 54 60 Rbeiniſche 105 75 106 50 | gombarden_—, Oeſterreich Silberrente 55, do. Goldrente 63, 93, Ungar.“ War der Künſtler in der gigantiſchen Wiedergabe ſeiner Phantaſie, ein 
Oeſterr⸗Goldrente.. 63 75 63 50 Beraif Martiſche * 75 75 76 50 1 73, 56, 1877er Ruſſen 83% Feſt Unicum, das man von ihm gehört haben muß, um ihn in all feiner bei⸗ 
Türk. 5 1865er Anl. 11 90] 11 60 | Köln⸗Mindener 101 25101 75 Hamburg, 6. Jan., Abends 9 Ubr — Min. (Orig.⸗Deveſche der Bresl. ſpielloſen Bravour und Ausdauer, feinem unerhörten Farbenreichthum und 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 10] 54 90 Galizier 100 50 100 50] 31g.) IA bnvbösf e. Januar⸗Courſe. Silberrente 544, Lembarden] Steigerungsvermögen kennen zu lernen, als Interpret feiner eigenen Tonpoeſie 
Am ‚gie * 1 60 77 75 1 lang ee — 2 26 Rheinische Italiener e e 50, . 542, —, e 11 8 8 7 der 2 Bermittelung 8 N 

be Litt. . 121 — 121 — [Paris ku — — 95 Er er) Kö inde —, — ] Pbantaſieſtücke „Aben Rund „Nachts“, Lisz ransſcription von u⸗ 
Breslau⸗Freiburger.. 63 90 #3 80 Reichsban 152 75 153 10 Neueſte Huffen 83%, Nordveutihe —. Packetfahrt angebotenft, ſonſt till. bert's „Erllönig“, Chopin's Des-dur-Nocturne und As-dur- 8 und 
R.O.⸗U.⸗St. Actien 106 40106 — | Discento⸗Commandit 131 — 131 90 Paris, 6. Jan., Nachm. 5 b Ut [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche] Haydn's F-moll-Vaxiationen, welche letztere die jubelnde Zubörerſchaft dem 


(W. T. B.) [Nachboͤrſe.] 1 402, 
118, 50. Discontocommandit 131, Laura 
63, 75. Ungariſche Goldrente 73, 25. Ruſſ. Noten 1 

Spielwerthe wenig verändert, Bahnen, Banken, W theil⸗ 
weiſe * er, öſterreichiſche Renten und ruſſiſche Fonds feſt, etwas beſſer, 
muffin aluta gut 5 9186 Anlagen gefragt. Disc. 3% pCt. 


5 1, 76. Boten —, Lomb. 
iur Golorente 


Berlin, 6. Jan. Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 6. 4. Cours vom 6. 4 
Weizen. Leblos. Rüböl. Ruhig. 
April⸗ Maia 179 [179 —- ] Jans —1 56 — 
Mai⸗ Juni 181 —1181 — rilß⸗ Mai 56 70 56 80 
Roggen. Still. 5 
an 120 — 120 — Spiritus. Feſt. 
rilę⸗ Mai 121 — 121 — I: loco I 52 — 52 — 
Mai⸗J uni 121 —!121.— Aan e eee 52 50) 52 30 
afer. ril⸗ Mai . 53 80 53 70 
pril⸗ Man: 114 50/114 50 
Maiduni -- --.-- 117 —1117 — 
Stettin, 6. Jan., 4 15 10 2 (W. T. B. 
Cours vom 6. Cours vom 6. 4. 
Weizen. Matt. 1 7 Ruhig. 
April⸗Mai nl 177 — 177 50] Jan 55 50 55 50 
Mai⸗ Juni 179 —|179 50 Dalai —— * 56 50 56 50 
Bean? Matt. Spiritus 
ril⸗ Mai 117 —1117 — 55 e 50 20 50 10 
Mai⸗ Juni e 118 500118 50] Jaun. 50 — 50 20 
pril. MW he 51 70 51 80 
Petroleum. Mai⸗ Juni 2 60 52 70 
„ 9 85 9 70 
ut a. M., 6. Januar, Mittags. (W. T B.) [Anfangs⸗ 


Frankf 
Courſe.] Creit⸗ Actien 20195 50. Staatsbahn 217, 50. Lombarden —, —. 
1860er 11 —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Rufen 


Paris, 6 . gan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 25. 
Neneſte Anlede 1872 113. 75. 


Italiener 77, 10. Staatsbabn 558. 75; 


Künſtler nach als Zugabe abrang, brachte er zu einer Darſtellung, oder 


der Bresl. Zt Schluß matt 
an 25 50 l Cours von 6. 4. [Tagen wir lieber Nachdichtung, wie fie nur dem Genius von Gottes Gnaden 
Zproc. Rente 77 20 77 25 Türken de 1865 . . . II 55} 11 75 gelingt. Das klang Alles jo unmittelbar empfunden, fo inſpirirt und wie 
Aer bar er — — 79 820 Türken de 1869 . . . 70 — 71 — [improbijirend aus der eigenſten Stimmung und der Gunſt des Moments 
dproc. Anl. v. 1872. 113 55 113 67 Türliſche Loofe . 45 20 46 20 herausgeboren, daß das allbekannte das Gepräge einer künſtleriſchen Neu⸗ 
Ital. 5proc. Rente.. 76 80! 76 95 Goldrente öſterr. 64% | 64% ſchöpfung annahm. Was wir hörten, war echteſter Rubinſtein und gleich⸗ 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 556 25 557 50 do. ungar. . 75 % 1 75% wohl die ſtilvollſte Verlebendigung der hergeſtellten Einzelwerke, denn Schu⸗ 
Lombard. heil Act. 151 25 150 — 1877er Ruſſen Sa n 2 8 7 lar . 1 1112 N Sa a 5 ide Wunden 
„lebten und webten vernehmlich in den Tongebilden, die ſeine Wunderhände 
London, 6. Januar, Nachm. 4 Uhr. Schluß⸗Counſe] Original vor uns erſtehen ließen. Wie er den „Erlkönig“ mit greifbarer Lebendigkeit 


Depeſche der Bresl. Zeitung) Plah⸗Discont 4 pCt. Vank⸗Einzablung uns vor die Scene rief! Jede einzelne Geſtalt wird da zum ausgeprägten 


N e don vom sa 751 Cours vom 6. |. 4. Charakter, das Ganze wachſt über den engen Rahmen der Bilder hinaus 
Sees nen 5 07 95% | proc. Ver. St. Anl. 10914, 109% zum Drama. Und wir fühlen und erleben innerlich mit. Das Flaſtern 
Ital. proc. Rente. . 74 — 7315, Silberrente 4532 [des „Erllönigs“ war ein faſt entkörperter Ton, es klang wie Geiſterhauchh 
ombarden 6 — 6 Papierrente 53 — — — und doch vernehmlich. Die Art, wie Rubinſtein im Pianiſſimo die Taſten 

Sproc. Nuſſen de 1871 81% 81% | Berlinn — —— — [feines Inſtruments zuweilen förmlich ſtreichelt, iſt ebenſo eigenartig, wie die 
öproc. Russen de 1872 81 817 amburg 3 Monat — —I — — donnernde Gewalt und Fülle feines Tones. 1023] 
öproc. Ruſſen de 1873 997% 82% Fee o Wir empfehlen unſern verehrten Leſerinnen die beſte, billigſte und reich⸗ 
er Anl. de 1865 12 7 115 Paris 8 En e Pariſer er a ei 101 8 1 nisse‘. 15 

ao rt ty ee 2 
öproc. Türken de 1869 14% 14½ ] Petersburg — itt dies das einzige Pariſer Modeſournal, welches Schnittmuſter in natür 


licher Größe gratis beilegt. Alle Poſtanſtalten e . Bes 
ſtellungen an. [752] 


Cigarren. 


Von unſeren auf verſchiedenen Ausſtellungen preisgekrönten Fabrikalen 
empfehlen wir beſonders 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Morgen, Miüwoch den 8. 8 E., en. 8 Uhr: 
Saen bei Ch. Hanse 


Schweidn 2 Nr. 16/18. 11000 La Trabucco medio Mark 0 per Mille, 
Rheingold demi rega lia. „ u 1 
La Golosina demi regalia,. „ 00 77 5 


Zu Hochzeiten, Vereins 1 u. FR w. empiehle | 
meinen ſchönen im Mittelpunkte der Stadt belegenen 


eder, sl. 11. 


[443] 


La Josefine demi regalia, . „ 75 
in ausgezeichneter Waare. Probezehntel unter Nachnahme! 


Paulus Hammerschmidt sel. Erben, 
' Nr. 175 ĩ in Mülheim a. Ah. u. Eitorf a. d. Sieg. 


Durch die Geburt Ars ftrammen 

Nen wurden boch erfreut 

Jacob Schwerſenskt 4 Frau 
. geb. Neichenbach. 
Breslau, 5. Jan. 1879. _ [436] 


Die Verlobung meiner Tochter 
Anna mit Herrn N Marcusſon 
aus Poſen beehre ich mich Freunden 
und Bekannten ganz ebe an 


zeigen. 
Breslau, 5. Bert Sit, Nine wurde uns eine Tochter 8801 
b. Baron. e reslau, Ben 6. . Weiß ur 9 1 
f Anna 5 un rau 
N. Mareusfon. Hulda, geb. Moſes. 
Verlobte. Statt beſonderer Meldung. 
Breslau. Poſen. 


Heute wurde uns ein krä üger 
Knabe geboren. 991 

Zobten am Berge, den 4. Jan. 1879. 
Apotheker Grieger und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Eleonore ar dem Reallehrer Herrn 
Dr. phil. Arwed Walter hierſelbſt 
beehren wir uns ſtatt beſonderer 
Meldung allen Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Tarnowitz, den 5. Januar 1879. 

Dr. med. Böhm und Frau. 


Knabe glücklich geboren. 
Kaltvorwerk, den 5 anuar 1879. 


nd 
und Frau Eiife, 125 Carſtädt. 
Eleonore Böhm, ya 
Dr. Arwed Walter, 
Verlobte. 


Todes-Anzeige. 

Heute früh 9% Uhr ver- 
schied nach kurzen, aber qual- 
vollen Leiden unsere heiss- 
geliebte Gattin, Mutter und 
Schwester, [981] 


Frau Marie Seckles, 


geborene Zucker. 


Tarnowitz. [86] 


Die Verlobung unferer jüngiten 
Tochter? Valeska mit dem Kaufmann 
Herrn J. Timendorfer aus Bielitz, 
Oeſterr. Schl., beehren wir aus hier⸗ 
durch ganz ergebenft anzuzeigen. 

Breslau, den 5. Januar 1879. 

J. C. Orgler und Frau. 


Als Verlobte empfeblen fig: 
99 8 55 done. Horn 
mendorfer 7 

Breslau. Bielitz, Oeſterr. Schl. 


(Verſpätet.) 

Die Verlobung unſerer Tochter 
Amalie mit Herrn Max naar 
in Berlin beehren wir uns J 
anzuzeigen. 

Ratte, den 5 W250 8 1879. 

dolph Fröhlich 


Breslau, 6. Januar 1879. 
Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Don- 
nerstag, Nachmittag 2 Uhr, 


nach dem Mauritius- Kirch- 
hofe statt. 
Trauerhaus: Gartenstr. 30a. 


Todes⸗Anzeige. 


_ im Frau. Am 5. d. M., Vorm. 6% Uhr, ſtarb 


1 langen Leiden unf 5 84 lieber 7 

alle Froh ater, Bruder und Schwager, der 

nr 3 520 109 frühere Schiffseigenthümer, 125 Re⸗ 
Verkob te. ſtaurateur 


Wilhelm Krinke, 


im Alter von 59% Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 

hen 8., Nachm. 1 Uhr, vom Trauer⸗ 

dauſe, Gellhorngaſſe Nr. 23, ſtatt. 


Sonnabend, den 4. Januar, ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langen Leiden unſer 
geliebter Gatte un ater, der Poſt⸗ 
vorſteher a. D. H 


Friedrich Klofe 


im Alter von 72 Jahren. 78] 
Dies zeigen um ſtille Theilnahme 

bittend hierdurch ergebenſt an 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Liegnitz, den 4. Januar 1879. 


Statt 


eder beſonderen Meldung. 
Als 5 = 


3 empfehlen ſich: 
Bertha Elze, 
Bruno Denzin, 
Königlicher Kreis⸗Secretair. 
Neurode, Habelſchwerdt, 
den 5. Januar 1879. [82] 


Ernſt Glatzer, 
nn Gin er, 


Neu NR 384 
Ob. ⸗ „Dängenbielon, den 2. Jan. 1879. 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens wurden erfreut 
Louis Roth und Frau, 
11013) geb. Wohlauer. 


Heute früh 8 Uhr ein traf . 


Breslau, 
Ring 32. 


Bazar „Moritz Sachs“ 


Nach beendeter Inventur 


ſind die Preiſe des größten Theiles der vorräthigen Waaren an allen Lägern 
ſehr bedeutend herabgeſetzt. 
Eine große Anzahl Coupons, 
für Kleider und Tuniques ausreichend, 
iſt ganz außergewöhnlich billig zum Verlauf geſtellt. 


Die günstigste Gelegenheit zu den vortheilhafteſten Einkäufen 
wird ieee jetzt en 1975] 


Gestern Abend gegen 8 Ubr ſtarb 
plötzlich in Folge einer Herzlähmung 
unſere innigſtgeliebte, verehrte Gattin, 
Schweſter, Schwägerin, Tante und 
Großtante [427] 


Tode: er 

Abermals befindet ſich der unter [E 
zeichnete Verein in der traurigen Lage, 
das Hinſcheiden eines ſeiner beſten 
und geſchätzteſten Mitgliedes 1 5 be⸗ 

agen. a 

Geſtern Abend 11 Uhr verſchied ? 
nach ie rn Krankenlager 


ausbeſitzer 
Golllieb Peuckert. 


Dem verblichenen Freunde und Ver⸗ 
einsgenoſſen werden wir ein treues, 
ehrendes Andenken ſtets bewahren. 

Breslau, den 6. Januar 1879. 
Der Bresl. Bienenzüchter⸗Verein. 


Todes⸗ Free 
Es hat dem Herrn gefallen, geſtern 
Abend 11 Uhr unſern theuern, un⸗ 
vergeßlichen Gatten, Vater, bt 
und Großvater, 
den Hausbeſitzer 


Gottlieb Peuckert 


nach längeren Leiden in einem Alter 
von 58 Jahren von uns abzurufen. 
Tief 7 5 5 zeigen dies, um 
ſtille Theilnahme bittend, allen Ver⸗ 
wandten und Freunden an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Mittwoch, den 
8. d., Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
haus, Al Kloſterſtraße Nr. 37, nach Roth⸗ 


Statt beſonderer Meldung. 
Nach kurzem, ſchweren Leiden 
Jverſchied beat, Abends 9½ Uhr, 
unſer geliebter Gatte, Vater, 


Bruder he Schwager, [1020] 
er 


Frau a 
Johanna Lewy, 
geb. Henſchel, 

im ebrenpollen Alter von 74 Jahren. 
„Tiefbetrübt widmen wir De An⸗ 

zei e Verwandten und Freunden. 
empen, Breslau, den 6. Jan. 1879. 

k Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Pr. Lt. u. 8 im 
8 omm. Bang Regt. Nr. 4 Herr 
eber 1 15 Frl. Helene v. Förſter 
in Groß⸗Wandris. Herr Kreisrichter 
v. Gersdorff in Hirſchberg mit Stifts⸗ 
. Baroneſſe Eleonore v. Dalwigk 

Tſchirnau. 

erh nn pen Evang. luth. Paſtor 
Herr Schnieber mit Frl. Tony Wer⸗ 

melskirch in Carmine. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Pr.⸗Lt. a. D. Herrn Kloſe in Schalke, 
dem Nitimeiſter im Dragoner⸗Regt. 
rinz Albrecht von Peußen Herrn 
ieg in Tilſit, dem Hptm. im Aten 
Weſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 7 Herrn Car: 
dinal v. Widdern in Metz. — Eine 
Tochter: Dem Staatsanwalt Stein 
in Grünberg, dem Rittmeiſter und 
Esc-Chef im 1. Hannev. Ulanen⸗ 
Regt. Nr. 13 Herrn von Müller in 
Hannover, dem Capitain⸗Lieut. a. D. 

Herrn v. Zitzewitz in Gr⸗Crien. 


Kaufmann 


Lazarus Hahn, 


in ſeinem 62. Lebensjahre. 
Gleiwitz, den 4. Sage 1879. 


franernden Sinterbtiebenen 


Nach karzem, aber ſchweren 
Krankenlager verſchied heut 
unſer hochverehrter oe op der 
Stadtrath, Herr 21] 


Lazarus Hahn. 


Derſelbe war uns ſtets ein 
liebevoller väterlicher Freund! 
und Rathgeber; fein Andenken 
wird uns unvergeßlich bleiben. 
Gleiwitz, den 4. Januar 1879. 
Das Perſonal der Firma 
Gebrüder Hahn. 


Nach Ne weren Leiden? 
entſchlief ſanft heut in früher 
Morgenſtunde meine innig ge⸗ 
liebte Frau 10 00 


Todes⸗ Anzeige. 
Am 5. Januar ſtarb nach langen 
Leiden unſer braver Wirth der a, 
Gärtner, Herr 


Gottlieb peuckert. 


Leicht ſei ihm ee Erde! Bolz 


Me rau, 
Kloſterſtraße 37. 


Bertha, geb. Guttmann, 


im Alter von 31 Jahren nach 


einer bereits 7jährigen ſehr glück⸗ 
lichen Ehe 

Schmerzerfallt zeige ich dies 
allen lieben Verwandten und 
Bekannten hiermit an. 

Striegau, den 4. Jan. 1879. 

Der trauernde Gatte 
L. Krau 


Heute früh 1 Uhr verſchied anje: 

guter Vater und Onkel, [91] i 

der köni ob e b 5 
err au 

tn 3 ee den Tul rerinnen⸗ Cure 

Neuberun, den 4. Januar 1879. Morgen Mittwoch für den Ausfall 

Die Hinserbliebenen. Jam letzten Sonnabend. (395 


Der Haushälter Sofeph Laug⸗ 
8 von uns Auna en. 


reslau, den 5. Januar 1879. 
294] Samuel Cohn & Co. 


95 Lieder für Alt. 


Stadt-Theater.. Land⸗Penſion 


Dinstag, den 7. 2. M.: 
„Die Königin 8 Gabe. u Große 
Bver mit Tanz in 5 Acten (nach 
einem Text von Moſenthal) von 
Goldmark. 

Mittwoch, den 8. Jan. Bei kleinen 
(Schauſpiel⸗) Preiſen: Neu einſtu⸗ 


D Nen, m f 


E 
Back 


und 


[Bratpfanne 


32 — IT GEHT EEE Fr 
Daukſf ung 9. EN FERNE 
Für die bei meinem 25jährigen Ju⸗ EEE er F. 
* — RT, 2 2 FR 


biläum als Dom⸗Capellmeiſter von 
bier und auswärts mir ahne durch N 
ahme durch ——— auf der Schl. Brunfigetnerbe» Fugftellung. 


Beweiſe herzlicher Thei 


Wort und That, ſage ich hierdurch Sal \ Se Buchdruckerei 
5 0 8 einrich Lindner 


meinen ergebenſten und innigſten 


Dank, da es mir bei der großen An⸗ { 
Iii DIOR RERDERNEM Mi 5 Tage eue Taschen aße N 


laß unſerer goldenen Hochzeit erhalten A ee 5 
haben, „Jagen wir hierdurch unſeren > } 
lieben Freunden und Bekannten den 
beſten und innigſten Dank. 426] 


Brieg, den 5. Januar 1879. el 55 it 1 i 155 er SL 2 AR ZN 1 8 
. Fele | DAS 
5 Inſtitut m bilfebenürftige, Se 


eit dem 24. December 1878 (gegründet 
von einem Küraſſier ein goldener Wir bemerken unſeren Mitgliedern, 15 ind unſeren beiden Herren An⸗ 
Siegelring mit e blauem Stein, ſtalts⸗Aerzten und ſämmtlichen hieſigen Herren Apotheken⸗Beſitzern, daß 


Wappenform, ohne Namen, verkauft mit Ablauf des vorigen Jahres alle Krankenſcheine ihre 


und nicht wieder eingelöſt worden iſt. 


Adreſſen unter R. W. 100 poſt⸗ zu 
lagernd bier, Poſtamt 7. Unannehm⸗ Giltig feit De haben und es daher im neuen Jahre bei Er: esd een ſofort. 
lichkeiten entſtehen dem Beſitzer nicht, 1 4 der Löſung neuer Krankenſcheine 81 1016) Kindergarten UI. Frü 


3 
Koſten werden dankend vergütet. Breslau, den 4. Januar 1879. Vortteher. e eee Sa He 
Sor: liehe Pte (bisher bei Liebich) 


Herzliche Bitte Privat Tauzſtunden⸗ Eirkel. Ste a . Au 2 921 l, 


| Neue Schweldnizerſtraße Nr. 113. 
Fur 15 arme kranke und würdige Zum 2. Curſus werden noch e entgegengenommen. 


Wittwe und t Salvator⸗Platz 5, 2. 415 Zum vierhändigen Clavierspiel = 
; we Rn Hin eee ie 6, 2. Etage [AS]. u 2 115] empfiehlt sich eine junge Dam», Verein::::1858 
in mas r 


Kinder, welche durch den Tod ihres 
Mannes in das Bitterfte Elend ber: Atelier für Damen ſchneiderei. Gal. Offerten ünter Res. 22 14347 
Monat December 1878. 


fest ift, bitte ich dringend um eine Bur a einfacher, wie eleganter Coſtümes nach neueſten Fagons der Bgel, ‚Zeil, 
1 [883] | empfeblen ſich 419 Gor prf. Erzb. ſ. Privatſtd. u. Nachhlf. 
fi 112 Bewerber, nämlich 109 Mit- 
8 0 und 3 Lehrlinge wur- 
996 


Decke, Diakonus, Kirchſtraße 21. rth. od. ſon Bſchäfti 
Derne Geschwister Rietz & Förster, be abt man Sf erde an 
D de Bitte! 5 

ringen E Ute! Friedrich⸗Wilhelmſtr. 1b., 3. Etage. Heider, Gr. Scheitnigerſtr. 15b /e. ide 1 n placirt. 5 

— — — — — — — — — ulld e, davon 60 für Lehr- 

re meisel " inge, biicben ult. schwebend. 
tär⸗Dienſtzeit en ; bat der verw. Fr. Apoth. Aweiger nd Beſchäftigung Grünſtraße Nr. 5 5 A als Bewerte ae 
fed anne ne e at Albrechtsſtraße 37, 3 Treppen. » [ne  EL_| Wir zeigen den verehrten Mit- 
im Stande geweſen iſt, bittet not- Frau Zweiger empfiehlt ihr Atelier zur Anfertigung der eleganteſten Eich den a eee empfiehlt Bean unter Hinweis auf $ 3 der 
gedrungen auf dieſem jeßt nicht mehr wie der einfachſten Damen: und Kindergarderobe. Für Damen, welche ſich Näheres bei Frau Frl 95 


Statuten an, dass die Mitglieds- 
ungewöhnlichen Wege um ein Dar⸗ ſelbſt die Garderobe anfertigen, werden die Stoffe zugefchnitten u. vorge⸗ boſtraße 1 karten pr. 1879 zur Einlösung 
lehn von 200 Mark gegen vierteljähr⸗ heftet. Bei Beſtellung von Auswärts genügt die Cinjenzung einer Probetaille Selbftrape . 4381 

Für Hautkranke 
Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


dirt: „Das Nachtlager in Gras zahl derſelben leider nicht möglich iſt, 8 5 
nada.“ Romantiſche Oper in 21 dies im Einzelnen zu Hun, [396] re Bi Vreglau, lbrechtgſtraze a9, 5 an zum Kaiſerhof, eine Nieper: 
Aufzügen. Muſik von Kreutzer. Broſig. 2 2 a ea und Feſtgedichte in eleganteſter Ausführung in (Deutſches Patent Nr. 987) lage meiner Cigarren⸗ uud Tabak⸗ 
ae © un SER RE EEE FT EN „ Dunt- und Schwarzdruck, Lager dazu paffender Einband. in allen Größen vorräthig bei Fabrikate eröffnet habe. Das neue 
Lobe - Theater. Für die freundlichen, überaus zahl⸗ 2 Aae enge Tanzordnungen, Einladungen, Lame. N Unterneßmen einer gütigen Beachtun 
reichen Glückwünſche, die wir aus An⸗ | Te re ee Da! ı, Herrmann Fr eudenthal, lempfeblend, werde bemüht f jein, dur 
UN 7 1 


Magazin vollſtändiger Küchen⸗ 
Ausſtattungen, 

5 0 übten lat at in 5 en 

berühmten Glanzplätteifen | wahren 
nebſt kernſtraße 2, f Breslau, dei Januar 187 5 


Junkernſtraße 2 


vor der Conditorei Brunles. 
Meine ſeit 25 Jahren bewährte 


NB. Vortheile obiger Vermittelung zur Anſchaffung 
Bratpfanne ſind: äußerſtſchmack⸗ von Geldern nur für Offiziere brin 
hafte Zubereitung der Speiſen, e in e Han 880 
Erſparniß an Zeit, Butter oder! werden bei mir Brillanten 

Bett, BerbitungbesAnbzennens- und Pretioſen gegen Rückkauf zum 
RR vollen Werth gekauft. 


Montag, den 75 „Jan. Zum 11. M.: 
„Dr. Klau 
Mittwoch. 3. 12 M.: „Dr. Klaus.“ 


Thalia - Theater. 


(Letzte Woche.) Dinstag, den 7. Jan. 
e amerikan. Neger: Geſell⸗ 
ſchaft der — 5 75 3 u. Pal⸗ 
mer: „Onkel Tom's Hütte 

Mittwoch. Dieſelbe Vorſtellung⸗ [988] 


Victoria-Theater. 


Große Vorſtellung unter Mitwir⸗ 
kung der berühmten Eaquilibriſten 
Geſchw. Fanti, der Gymnaſtiker⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Angelo, der beliebten Tyro⸗ 
ler Jodler⸗ ‚Sängerin Frl. Engelhardt, 
der 3 Solo⸗Tänzerinnen Frls. Geſchw. 
Erfurt und ſämmtlicher Mitglieder. 
Anfang 7% Uhr. Ende 10% Uhr. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 7. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


VI. Abonnement-Concert, 

1) Ouverture Oberon. Weber. 

2) (Z. I. M.) L’Arlösienne— Orchester- 
suite. — G. Bizet. 

3) une aus Paris u. Helena, 


iſt. Ad. Schleh, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 2 
und Neue Taſchenſtr 15. 


Glu 
4) Achte Sinfonie. Beethoven. 
Numerirte Billets à 3 Mark und 
nicht numerirte à 2 Mark sind in 
der Königl. Hof-Musikalien-, Buch- 
und Kunst- Handlung von Julius 
Hainauer zu haben, 1906] 


s Orchestrion. 


RE Täglih: Abend⸗Concert. 


bereit liegen. 
liche reſp. monatliche Abſchlagsz Es Frau Zweiger ertheilt in ihrem Lehr⸗Inſtitut jungen Damen aus 
lungen. Offerten unter D P. B. Nr. . guter Familie Unterricht i im Maßnehmen, en und Zuſchneiden mo⸗ Java: Tabak⸗ Agentur. 


De ile Etablißfe- werden an die Exped. der Breslauer derner Coſtüme. Der Erfolg — die Befähigung der Schülerin zur ſelbſt⸗ Ein erſtes Java⸗Tabak- Haus Hol 
Paul Scholtz 8 HEHE Beitung erbeten. [85] |itänvigen, auch gewerbsmäßigen Anfertigung von Damen: und Kindergarde⸗ Dr. Ed. Juliusburger, lands abe ae Prout an Schleien 
Allgemeine Versammlung Versammlung robe — wird garantirt. Das Honorar für den ſechswöchentlichen Curſus be⸗ einen tüchtigen, mit der Kundſchaft 

trägt 20 Mk. Jede Schülerin hat während des Curſus N unter] [8811] Nikolaiftr. 44/45. vertrauten Agenten in Breslau. 


Sor Dinsta eres 


Doppel⸗Concert 


v. d. Tirole Sänger: aut Kopp 
und der Capelle des 11. Negiments. 
Anfang 7% Uhr. 1 
Entree 30 Br er 10 
eilt: Garten. 
rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Abſchieds⸗ Vorſtellung 
der ſchwediſchen Sängerin 
Fräulein m Weſtberg. 
iel 108 5] 
der unüberketihen Künſtler⸗ 
geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer, R 
ſowie Auftreten 
des berühmten Lerwardlungs⸗ 
künſtlers Mr. Leop. Carlé 
u. der engl. Sängerin Miß Lilly, 
des beliebten Damen⸗Komikers 
Herrn Albert Ohaus, j 
\ 9225 Opern⸗Sängerin 
Frau Bertha Navens, { 
des Baritoniiten Herrn Fichtner? 
u. d. Herrn Otto v. Brandeskp. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Concerthaus. 
Heute Auftreten der Couplet⸗ und 
Quartett » Sänger. Ausgewähltes 
Programm, Concert von der Haus: 
Capelle. Wegen Engagements nach] 
Wien nur noch kurze Zeit Auftreten 
der beliebten Sänger. 984] 


Singakademie. 


Morgen, Mittwoch: Versammlung. 
Geübt wird Beethoven’s Missa 
selenınis. [1001] 

Mittwoch, den 8. Januar 1879, 


im Breslauer Concerthause, 
Gartenstrasse 16: 


CON CERT 


von 


Pablo de Sarasate 


unter Leitung des Königl. Musik- 
Directors Herrn Bernhard Scholz 


Offerten unter „A. T.“ Adreſſe 


des Vereins für Geschichte und ſorgfältigſter und leicht faßlicher Anleitung mehrere 100 K* für ſich ſelbſt an⸗ ( 
„Hotel weißer Adler“. [283 


Abe den g. Ihnuan zufertigen, ein Vortheil, der für ſich allein das gezahlte Honorar aufwiegt.] A 
Abends 7 Uhr: [980] Schülerinnen können jederzeit eintreten. Auswärtige erhalten in dem mit | zur Aufnahme und Behandlung für (GE Kaufmann ſucht Vertretungen 


1) Bericht über die Jahre 1877/78. dem Lehr⸗Inſtitut verbundenen Penſionat freundliche Aufnahme. (380 autkranke 2c jeglicher Art, womöglich einge⸗ 
Wahl des Vorstandes. 2 führt 
Einen großen Poſten lan, Gacente, Ale, en e f ee etrsnahen 


2) Vortrag des Herrn Dr. phil. 
Im. 910, Nm. 4—5. Privatwoh nung unter A. B 


Krebs: Die Verhandlungen der = 5 Schweid⸗ 
Tüll⸗ Gardinen, 1 Jae ee . Ef N. > le 3 Vertretungen! 7 


schlesischen Fürsten und Stunde 0 8 
mit Kursachsen in den ersten n a 
Porbereſchend ganz ſchwere Sachen mit breit 9 8 Borduren dirigirender 
empfehle ich zu lächerlich billigen Preiſen. j r. Hönig, ee g Re gern Berlin, Breslau, Poſen, 
5 Suez und Marseille Dit: u. Weitpreußen, Schlefien, wer⸗ 


Geſucht 
far Hamburg von einem Hamburger 
Agenten mit Ja Referenzen die Ver⸗ 
tretung einer leiſtungsfähigen Fabrik 
von Kartoffelmehl, Starke ꝛc. reſp. 
eines Commiſſtonshauſes in dieſen 
an b L. 1321 wenn 
NE, reſſen sub werden an 
Nudolf Moſſe in Hamburg erbeten. 
T 


Brholungs-Gesellschaft. 
Sonnabend, Il. Januar c., 
8% Uhr Abends; 


i Herren-Souper 
im Ressoureenloenle. & 
Couyert 5 Mark, \ 
Anmeldungen werden bis! 
Donnerstag, den 9. Januar c., ® 
8 Uhr Abends, im Ressourcen- 
locale angenommen. 994]! 
Die 3 5 


Ä Monaten des Jahres 1622, 
N f Erlaube mir dabei, auf die in meinem Schaufenſter mit Preis aus⸗ 

Breslauer Gewerheverein. aue m hängenden Muſter aufmerkſam zu machen. . [876] den von einem bisher ſelbſtſtändigen 
Dinstag, Abends 7 Uhr, Allge⸗ om Ann, Kaufmann, der obengenannte Plätze 
Nee 9055 5 und Provinzen mit Erfolg bereiſte, 

eri Tuch⸗, Strumpf⸗, Weiß⸗ und Woll 
2) Vorſtandswahl. EEE 5 a waaren⸗ 0 euch Gef. Dffere 
das techniſche Unterrichtsweſen 36 ER mir die are Angelge 85 ich am biefigen 45 54A. U find, bis 15. a. c. unter Chiffre 
in Preußen. Platze eine [386] zu richten. Beſte Refer. zur Seite. 
Humboldt⸗Verein Froncefarben. und Brocatfabrik Eine Weinhandlung 
„Sin Btag, SR Arge lane b „ſucht für den Vertrieb ihrer ſpani⸗ 
r, in ieder's eſtauran 7 
Monats- » Verfammlung. Tages: |} E. Rupprecht, f weinen Vertreter 
ür Breslau und U d. 
2 8 Paul 1 0 5 über die] Fabrik und Comptoir: „Gericksburg“, Adreſſen mit Meere: wer 
— — mit Experimenten; an der Sbweibenkraße. 
Y Vom 1. N N d. J. iſt zum Heft III obenbezeichneten Verband⸗ Tarifs 
vom 1. Juli 1878 ein Nachtrag J in Kraft getreten. 1 enthält die 
Aufnahme der Stationen Bregenz, Romanshorn und a via Fried: 


meine Sitzung, alte Börſe: 
— Dhlauerfrafe Ar. 2. an von leiſtungsfähigen Fabrikanten der 
3) Herr Director Dr. Fiedler: Ueber g * „ 
F. 14 an die Exp. der Bresl. Ztg. 
für Volksbildung. [1018] || 
J Bean. Hochachtungsvoll ſſchen und franzöſiſchen Weine 
ordnung: Mittheilungen, Vortrag 
N unter A. C. 8. in Hamburg poſt # 
ER b 2 l b TA i [377] 
i Schienteh- Süddentſcher Verband. 
2 richshafen, Aufhebung einiger Frachtſätze, Einbeziehung von Croſſen und 


N [aernd erbeten. 
Züllichau M.⸗P. B. und Sproitau O.⸗S. E., Berichtigungen von Fracht⸗ 
[ſätgen des Haupttarifs 1115 Ausnahmetarifſatze für Sprit und Spiritus 
mit Cottbus H.⸗S.⸗G. Ba 1022 
: ne ſind af den Verbandſtationen für 0,10 M. käuflich zu 
eziehen 
Breslau, den 3. Januar 1879. 
Direetion der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur er Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


BVürgermeiſter⸗Poſten. 
In unſerer Stadt ſſt durch anderweitige Berufung des biäberigen Bürger: 
ae deſſen Stelle vacant. Mit derſelben iſt ein feſtes Gehalt bon 
3300 Mk. verbunden und wird außerdem eine Entſchädigung von 375 Mk. 
für ene des Standesamtes gewährt. Qualiſicirte Bewerber wollen ſich 
bis zum 1. Februar c. an den unterzeichneten Stadtverordneten⸗ 7 5 er 
wenden. 


18396 


Staats-Loose! 


welche unbedingt 

am 1. März 1879 
mit Treffer gezogen werden 
müſſen, verkaufen wir, ſo 609 7 
der Vorrath reicht: 


Anthelminticum, | 


Das sicherste und ange- 
nehmste Mittel zur radicalen 


£ 1 
* Bandwurms. 
kamen schmerz- und 
M gefahrlos, garantirter Erfolg 
nach 2—3 Stunden, Preis 6Mk. 
Berlin O., Raupach-Str. 8. 
a [81] Franz Meunherk, 


e e e x 
wird mein Geſchäftslocal 
dieſe Woche alltäglich um M 


27 Uhr Abends 


für den Verkaufgeſchloſſen. 0 


Reichsmark 
Ein ganzes 15 

Original-Loos 15350 

1 Fünftel 3220 

1 Halbes v. letzt. 200 

1 Viertel 35 > 

1 Zehntel 42 


und unter Mitwirkung der Concert- 


Nach Sa durch 


Jugend ſün Anden 
ee 8: und Nerbenſyſtem, 
bei Schwäche u. ruinirtem Orga: 
— 
— 


sängerin Fräul. un Hohenschild | # Alb ert Fu chs Scene 2. — 1879. Rimann, ann, Apotheker. 1 Zwanzigstel 22 
aus Berlin „is DNS 20 7 N 7 5 Na 
1 Ouverture: „Figaro's Hochzeit“, ng f ao: 8 f. 


Mozart. 

2) Introduction und Rondo für VIne. 
und Orchester, Saint-Saöus. 

3) Arie aus Titus. Mozart. 

4) Romanze für Vine. M. Bruch. 


Striegau, A. Graufs Hötel, 


empfiehlt ſein Tenobirfes 20 erweitertes Hotel den gechrten 


i Hoflieferant, il: 
Ohweidniserkinße 49. 
RL 4 en insbeſondere den neu und comfortabel eingerichteten 
— . Eveſſeſaal. 94 


Nieten eriſtiren bei dieſen 
Looſen nicht, und gelangen auch 
die kleinſten Treffer ohne jeden 
Abzug zur Auszahlung. 

U ner Wi Wiener Haus, deſſen 
Augenmerk je ht a ein auf dem 

Umſatz dieſer Lasse gerichtet iſt, 
beſndet fi dadurch in der ph 
1 en Lage 85 inal⸗Looſe 

0 fir ee FPilligſ be⸗ 


Nik IRAL & Co. 


Bankhaus 


Wien, und Budapeft 
eee E . 


nismus die 
einzig ſichere und 
dauernde Hilfe. 
Man leſe das berühmte Origi⸗ 
nal Meiſterwerk, Jugendſpiegel“. 
Viele 9 9 verdanken der da⸗ 
rin AR lenen rationellen Heil⸗ 


method 
Gefundsei, Glück 
und neues Leben. 
Für 2 Mark discret zu bezie⸗ 
hen von W. Bernhardi, Berlin 
SW., Zempelbofer- Ufer 8. Ber: 
dane en in Breslau: Buch⸗ 
ALLE ung, 1 55. 


Faust für Violine. 5e 

Spanische Tänze. 

Numerirte Logen-, Gallerie. „Bal- 
Son- und Saal-Billets (in den vor- 
deren Reihen) à 4 Mk., Saal-Billets 
fin den hinteren Reihen) a 3 Mk. 
und Steh-Billets à 2 Mk. in der Kgl. 
Hof-Musikalien-, Buch- und Kunst- 
handlung von Julius Hainauer. 


Die Muſik⸗Geſellſchaft [1007] 


Gebrüder Hahn 


wird um ſchleunigſte Angabe ihres 
We Aufenthalts behufs 
Muſik gebe 
Sl amen. Gali Lindner. 


Ara über Gonnod' ) 


err ce Zimmer incl. Licht und Servis 2 Mark, table d’höte à Convert‘ 
.F. diente, ** Fir | 
ö Eine in Dberschleſen, 1% Meile vos 9 Bahn, an einer Chau 
gelegene, gut Vairi [100 


9 1 —— 50 . 3 au 2 ‚Suge am Babubof- 
Husikalien-Handlung und Leih-Institnt, g bauer 
Bairiſch⸗Bier⸗ Brauerei 


BRESLAT, | 
„te „ern. Big mit vorzüglichen Gähr⸗ und Lagerkellern, Be Etagen⸗Darre und Malz: 
Tenne, ſowie completem Inventarium, iſt ſofort 


es zu verpachten 


und mit Kundſchaft zu ae 
Anfragen an die Annoncen⸗Expedition von Nubolf Moſſe, Breslau, 
Ohlauerſtraße 85, J., sub 6. 2863 zu richten 


e mE eee 
Reine Natur-Moselweine 
ot [6654] Carl Hlos, Dominikanerplatz 12 


Beamten und Sffſ ſeren 
gewährt aus erſter Hand bei Beobach⸗ 
tung der ſtrengſten Discretion Dar⸗ 
lehne in jeder Höhe auf längere Zeit. 
een werden nicht in e 


geſetzt 
2. Schiftan, Schweidnitzerſtr. 31. 


= Geldſchranke Geld ſpinde 


div. Größen, mit und ohne Panzer, in allen Größen unter Fabrikpreiſen 
preisw. b. P. Hiller, Vorwerksſtr. 25. | ofjerirt ion Heimann, Carlsſtr. 42, 


„weite: Beilage zu Nr. 9 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 7. Januar 1879. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 452, die Firma 
Franz Darré 
betreffend, folgender Vermerk: 
Das unter der Firma „Franz 
Darré“ betriebene Geſchäft iſt auf 
den Kaufmann Arthur Fruſon 
übergegangen und wird unker der 
Firma „Franz Darre Nachfolger“ 
ortgeführt, und 
unter Nr. 5070 die Firma 
Franz Darre Nachfolger 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Arthur Fruſon hier ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 2. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1081, die offene Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft . 27 
Freund & Friedemann 
betreffend, folgender Vermerk: 

Der Kaufmann 1 N52 Friede⸗ 
mann zu Breslau iſt in die Ge⸗ 
ſellſchaft eingetreten, der Kaufmann 

Joſeph Freund iſt aus der Geſell⸗ 

ſchaft ausgetreten. 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 2. Januar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die Subhaſtation des Grundſtücks 
Nr. 51 Gräbſchnerſtraße hierſelbſt 


wird aufgehoben. 
8. und 11. d. Mts. fallen weg. 
Breslau, den 6. Januar 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. v. Flanß. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Fabrilbeſitzers [125] 
Johann Letzel 
zu Felicienhütte ift zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 


Termin 
auf Montag, 
den 27. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 16 unſeres 
Geſchäfts⸗Locales anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothelenrecht, Pfandrecht oder an: 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 1 
Die Handlungsbücher liegen in 
Rückers beim Maſſenverwalter Eduard 
Gellrich, deſſen Bericht über Natur 
und Charakter des Concurſes, das 
Inventar und die Bilanz im Bureau! 
des Gerichtes zur Einſicht offen. 
Glatz, den 31. December 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der 8 ae Concurſes. 
alk. 


Die Termine Br 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des inzwiſchen ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns 131 

olp 
zu Gleiwitz, iſt durch Schlußverthei⸗ 
lung beeendigt. 

Gleiwitz, den 31. December 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

Nr. 552 die Firma 132 
P. A. Blasky 

zu Gleiwitz und als deren Inhaberin 
die Kauffrau Paula Blaskyp, geb. 
Hein, von bier heut eingetragen 
worden. 7 

Gleiwitz, den 31. December 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In wa Firmen⸗Regiſter iſt sub 

laufende Nr. 553 die Firma [133] 
S. Perl 3 

zu Peiskretſcham und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Selig Perl 
daſelbſt am 31. December 1878 "ein: 
getragen worden. 

Gleiwitz, den 31. December 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die sub Nr. 40 unſers Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragene Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft 8 126 
Brahn & Schönwald 
iſt durch gegenſeitige Uebereinkunft 
am 23. December c. aufgelöſt und 
dies im Geſellſchafts⸗Regiſter vermerkt. 
Brieg, den 24. December 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die nothwendige Subhaſtation des 
Ritterguts Nieder⸗Schwirklan it ſiſtirt 
worden. A [127] 

Rpbnik, den 31. December 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 

gez. Bittmann. 


Jeden Dinstag [399] 
friſche Blut⸗ u. Leberwurſt 
empfiehlt 

Oscar Pietſch, Ohlauerſtr. 83. 


Warnung! 


Da ich aus dem Möbel-Gefhäft im Simmenauer Garten län 
zu entgehen, auf meine neue Firma Nr. 30, 30 Neue Taſchnſtraße 
Gleichzeitig mache darauf aafmerkſam, daß keine Concurrenz fo 
unter jeder Garantie zu verkaufen im Stande iſt. 


Gerichtlicher Waaren-Verkauf. 


Concurs Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen O.⸗S. I. Abth. 
Beuthen OS., den 2. Januar 1879, 
u 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf: 
mannes 5 
Simon Kirschner ; 

zu Beuthen OS. iſt der kaufmänniſche 
Concurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 27. December 1878 
feſtgeſetzt worden. [128] 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Karl 
Pleßner hier, Bahnhofsſtraße 9, 
beitellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 13. Januar 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nr. 40 unſeres 
n ⸗Geſchäfts-Gebäudes vor dem 


Gordon'ſchen Concursmaſſe vestätige ich im Ganzen 
zu verkaufen und nehme ſchriftliche Offerten bis 8. d. Mts., 
Abends 6 Uhr, entgegen. [1015] 


tarium und Taxe aus. a 


Carl Michalock, 


gerichtlicher Verwalter der Concursmaſſe. 
Jeden Mittwoch 


Friſche Blut und Leberwurſt, 
Täglich friſche Bratwurſt, 
Jauerſche u. Frankfurter Bratwurſt, 


fo wie alle Sorten feine Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren empfiehlt 7 
38.0 


Fleiſchwaaren⸗Fabrik 
ommiſſar Kreisrichter Grötſchel 


anberaumten Termine die Erklärun⸗ 2 G. Dietrich, Ohlauerſtr. 30. —. 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung Er maniREe — T e N 
Mobil iar⸗Gelegenh. Kauf. 


des definitiven Verwalters abzugeben. 
Heut und die folgenden Tage kommen zum Verkauf: 


Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 


Den der a 1876 255 9 3 ahag., ſowie 12 Stück Bettſtellen nebſt 
is zum 31. Januar : po und Tonic... u N, 

5 einſchlepllc 2 2) Die in der Präcluſivfriſt nicht eingelöſten, in den Mona⸗ 
en Gericht oder der Beripa iet der 5 ten October und November verfallenen faſt neuen Mobilien, 
Maſſe Anzeige zu me Por und Alles & als: 2 Speiſeſäle, 2 Herrenzimmer, Eichen geſchn., nebſt 

zeige 3 ' Teppichen ꝛc., 1 ſchw. matt. Salon mit roth. Seidendamaſt, 


mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen,]! 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum 13. Februar 1879 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen N 
auf den 7, März 1879, 

Vormittags 10%, Uhr, 
im bezeichneten Termins⸗ Zimmer 
Nr. 40 vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amitsbezirke ſeinen Wohnſitz 
5 muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts-Anwälte Tarlau, Töpffer, 
Wrzodek und Juſtizrath Schmie⸗ 
dicke zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Vorzüglich zu Ausſtattungen 


Heilkräfte der Coca-Pflanze, deren 
Wirksamstes sie enthalten. Dem Ge- 
brauche der Coca, in Peru seit Ur- 
‚| weiten heimisch, schreibt Alex. von 
N ‘= Humboldt das totale Fehlen von 
SRMNK Asthma und Tuberculose auf den An- 
\ den zu. Alle Südamcrika-Reisenden 
wie die Koryphäen der Wissenschaft aller Länder sind darin einig, dass 
keine Pflanze des Erdballes so glückliche Heilwirkungen auf die Organe 
der Athmung u. Verdauung mit solch’ enormer Kräftigung des Muskel- und 
Nervensystems vereinigt, als die Coca (durch sie allein bleiben die 
Peruaner bei härtester Arbeit wochenlang vollkräftig, — Nach den 
praktischen Erfahrungen Dr. Sampson's, welehen Humkoldt selbst dazu 
aufforderte, für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zu- 
sammengesetzt, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten, selbst in ver- 
zweifelten Füllen: Ooca-Pillen I gegen Hals., Brust und Lungenleiden, 
C.-Pillen II u. C.-Wein gegen Magen-, Leber-, Unterleibs- u. Hämorrhoidal- 
beschwerden, C.-Pillen il als unersetzlich und unübertroffen gegen all- 
gemeine Nervenschwäche (Hypochondrie, Hysterie, Migraine etc.), wie 
gegen specielle Schwächezustände (Pollutionen, Impotenz ete.). Beleh- 
rung Prof. Sampson's über ihre Anwendung gratis franco d. d. Mohren- 
Apotbeke Mainz u. deren Depöts: Breslau: S. G. Schwartz, Ohlauer- 
strasse 21 u. Alte Scheitnigerstr. 6. Berlin: C. Kaumann, Schwan- 
Apoth., Spandauerstr. 77. Posen: Dr. Mankiewiez, Kgl. Hol-Apoth. 


Holzverkauf Gerichtliche Auctionen. 
in der Königlichen blen gender werden: ae 
Oberförſterei Budkowitz 


Am 13. Januar c., Vorm. 11 Uhr, 
findet ſtatt: 


Leſſingſtraße 4, ein Pferd, 
am 14. Januar e., Vorm. 9 Uhr, 
Mittwoch, den 15. Januar er., 
5. Februar, 


Bekanntmachung. 

Die dem Max Fröhlich zu Katto⸗ 
witz für die Firmnaa 1129] 
Heimann Fröhlich 
daſelbſt ertheilte Procura iſt erloſchen 


im Stadt Gerichts » Getäude, 
Betten, Kleidungsſtücke, mehrere 


* " fi 4 
und heut in unſerem Procuren⸗Re⸗⸗ 5 5 Gold⸗ und Silberſachen, Möbel, 
giſter Nr. 101 gelöſcht worden. 1 8 5. März, 1 Nähmaſchine, 1 Repoſitorium, 1 


Ladentafel, 64 Stück Regen; und 
Sonnenſchirme, 100 Stück Schirm: 
ſtöcke, 11 Bohlen von Mahagyni, 
Nußbaum und Polixander, 130 
1 05 aus dem 1 5 be ER Stück dergl. Bretter und eine Partie 
ür Conſumenten und die Reſtbeſtände] Fourniere, 5 1 
von Nlnnselz aus dem Jahre 1878 um 10 Uhr 1 Billard, 1 Flügel: 
Verlauf. [1019] Inſtrument, 1 Hürdler⸗Wagen 


Beuthen OS. den 31. December !l878. 


Als Procuriſt der Firma 
M. Schweitzer 
zu Beuthen OS. Nr. 15 des Fir⸗ 
menregiſters iſt Max Schweitzer da⸗ 


2 " 2 1 
Die Termine beginnen um 9˙/ Uhr 
im hieſigen Gerber ſchen Gaſthauſe. 
Am 15. Januar kommen nur Bau⸗ 


ſelbſt heut in unſer Procuren⸗Re⸗ WN 5 und 

e n nes e 8th. e men om 
2 den 3. en . nu +» Jam 16. Januar e., Vorm. 9 Uhr, 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Der Oberförſter im Abpellat⸗ Gerichts- Gebäude, 


verſchiedenes Mobiliar, Betten, 
Kleider, 125 Flaſchen Rheinwein 
und Champagner und 2 Faäſſer 
Cognac und Rum 

um 11 Uhr Kleine Scheitnigerſtr. 41 

eine Partie Gyps⸗Modelle. 


Bekanntmachung. v. Ehrenstein. 


„u unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt Nr. 13 die Genoſſenſchaft in 
rma 4 
onsum-VereinHohenichehütte 


Das feit circa 100 | 
Jahren unter d. Firma 


eingetragene Genossenschaft, er Rechnungsratb Piper 
vermerkt 10 iſt heut eingetragen wor: 5 C. H. Neumann En fleines Eigarrengeſchäft mit 
9 5 Gegenwärtig bilden den Stabeiſ , Glas h ee ne 
7 / er nißhalher bei mäßiger lethe 
I) der. Berg ⸗ Verwalter Carle a eiſen⸗ ds ⸗ bald zu verkaufen. Offerten bitte 
Schwarzer als Vorſitzender F 7 unter O. D. Nr. 20, Exped. d. Bresl. 

deſſelben, - | 3to. niederzul [a8 

2) der Oberſteiger Herrmann und Porzellan⸗ ee 55 [ 9 
Kuntze als Stellvertreter des 5 1 n einem großen verkehrreichen 

N e Sehlde Geſchäft, Fabrikott an der Bahn iſt ein 

3) der Obermeiſter Theodor Kraw⸗ " .' zaln x 

enten Weiber de Fist wegen Erbſchafts. altes Colonialwaaren⸗ 


4) der Steiger Ignatz Pietzka als 
Beiſitzer, 
ſämmtlich in Hohenlohehütte wohnhaft. 


regulirung ! 
bald zu verkaufen. 


mit deſtillation nebſt umfangreichem 
Stabeiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗ 


Kgl. Kreis Gericht 1. Abth. Nähere Auskunft er mit Grundſt u 
Das 1. Tapiſſerie⸗Geſchäft J theilt 1 zu verkaufen. 


C. H. Neumann. 
Freiburg i. Schl. 


1 1 


einer Provinzialhauptſtadt ſoll wegen 
Krankheit der önhaberin . 
verkauft werden. Adreſſ. sub J. 0. 197 

durch Rudolf Moſſe, Berlin SW.erb. 


unter M. 2238 durch die 


ogler, Breslau. (954) 


e eee 
Die Schnittwaaren⸗Beſtände der Siegfried!) 


Die Waaren können am 7. d. Mts. in den üblichen Stunden 
Carlsſtraße 11 pt. beſichtigt werden; daſelbſt liegen auch Inven⸗[ 


it Cipedition von Haaſen⸗ 


ſt ausgeſchieden bin, bitte ich, um Täuſchungen 
0, 30, parterre, genau zu achten. 770 
vorzüglich gearbeitete Möbel 
artienberger. 


Mein in Ujeſt am Ringe be: | 
legenes gut frequentirtes Gaſt⸗ 
haus, iſt bei geringer Anzah⸗ 
ung zu verkaufen ev. zu ver⸗ 
pachten und zum 1. April zu 
übernehmen. Ka 
Näheres beim Beſitzer A. Auf⸗ 
recht in Brieg. 


8 8 r 


r * 2 „m, 
Ein größeres Grundſtück 
hierorts in angenehmer Lage und 
m. geregelten Hypotheken, wird gegen 
Anzahlung von 25,000 Thlr. von 
einem Fabrikbeſitz. zu erwerb. gef. 
Näh. erth. Kaufmann Teichmann, 
Ring 43, Il. v. 12—3 Uhr N. [383] 
Häuſer in guten Stadtlagen mit 
2 feſten Hypotheken und guten Leber: 
ſchuß habe zu verkaufen. [967] 

Näheres J. 7 an die Erped. dieſer 
Zeitung. Unterhändler ſind aus⸗ 
geſchoſſen. 

Eine gut eingerichtete, in vollem 
Betriebe befindliche 1991] 


9 
0 U 
Brauerei, 
in welcher zeither jährlich nahe an 
3000 Hectoliter Bairiſch erzeugt wor⸗ 
den ſind, iſt billig 


zu verkaufen. 


Näheres auf Anfragen unter Chiffre 


II. 2260 durch die Annoncen⸗Expedi⸗ Er 


tion von Haaſenſtein & Vogler 
Breslau. 5 K 


Veränderungshalber 


verkaufe ich meine, nachweislich ren⸗ 
table, mit Dampfbetrieb eingerichtete 
Maſchinenfabrik. Selbige in einer 
größeren Provinzialſtadt Schleſiens 
an Bahn und Stadt gelegen, würde 
ſich auch zu jedem anderen Unterneh⸗ 
men eignen. Anzahlung gering nach 
Uebereinkommen. 946 
Offerten sub C. 2859 an Rudolf 
Moſſe in Breslau, Oblauerſtr. 85. 


Ein Specerei⸗ u. Cigarrengeſchäft] 


en gros & en detail iſt in einer 
Grenz, Kreis: und Garniſonſtadt 


von 5000 Einwohnern ſofort oder] 


zum 1. April c. unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu übergeben. Daſſelbe 
iſt ſeit 10 Jahren im beſten Betriebe 


und kann mit oder auch ohne Un 5 
Zur 


lager übernommen werden. 
Uebernahme iſt nur ein geringes 
Capital erforderlich. Anfragen wolle 
man sub Chiffre A. 23 an die Exp. 
der Bresl. Ztg. richten. [90] 


Ein ſeit ca. 40 Jahren beſtehendes 


Colonialwaarengeſchäft 


in einer kleinen Propinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens iſt vom 1. Juli d. J. ab ander⸗ 
i [1005] 


weit i 
zu verpachten. 


Offerten sub H. 2864 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85 J, 
zu richten. f 


Günſtige Gelegenheit 
für einen Conditor. 


In einer Regierungs⸗Hauptſtadt v. 
14,0, 0 Einw., in der nur eine Con: 
ditorei mit ſehr mangelhaften und 
unzureichenden Wirthſchaftsräumen 
beſteht, iſt vom 1. October c. ab ein 
zur Anlage einer feinen Conditorei 
mit Café ꝛc. außerordentlich geeig⸗ 
netes Etabliſſement in beſter Lage 
der Stadt (beſtehend aus 6 Zimmern, 
Kellern ꝛc.) zu vermiethen. Einem 
intelligenten Conditor ſteht mit Be⸗ 
ſtimmtheit ein 91 liches Geſchäft 
in Ausſicht. — Näheres durch die 
Herren Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau sub H. 2259. 1990] 


; Eine > „(896] 
Commandite für Bäcker, 
14 Jahre in einer Hand, iſt wegen 


Krankheit billig zu verkaufen. Näh. 
Noſenthalerſtr. 10 im Bäckerladen. 


Für Händler: 
Beste Rollheringe, 


per Schock 3 Mk., 


Russische Sardinen, 


pr. 10-Pfd,-Fass 2 Mk, 40 Pf.. 
ollerirt [986] 


Hermann Kossack, 


Nicolaistr, 16, Neue Taschenstr. 14a. 


* * 
Eibiſch Bon on, 
à Pfd. 1 M. 20 Pf., 
in der von uns eigenen Erfindung. 
Jeder Huſten in kürzeſter Zeit beſeitigt. 
Es iſt dies bis jetzt von keinen ande⸗ 
ren Bonbons erreicht worden. [80] 
Emil Specht & Co., 
Natibor, Oderſtr. 13. 


Gefertigte Firma beſorgt und liefert 


gute Elbthal⸗ 
aumen 


zu billigen Preiſen prompt: und reel 


und wünſcht einige gute Käufer dafür. 
1229 1% Wenzel Nitsche. 
Groß⸗Prieſen an der Elbe. 


jeder Art, ar 


Glacke⸗Handſchuhe 


für Damen 2knöpfig, 
in nur feinſtem Leder u. Farben, 


à Paar 1 M. 25 Pf. 
Caesar Chaffak, 


Nr. 12, Ning Nr. 12, Ecke 
Blücherplatz, und Nr. 87 Ohlauer⸗ 
ſtraße, goldene Krone. 


Brillanten, Perlen, Gold und 


Silber, Alterthümer und 


Münzen 


kauft Eduard Guttentag, 
[3799] Riemerzeile 20/21. 


Taſchenuhren 


in nur echtem 18: und I4kar. Gold, 
ohne Schlüſſel aufzuziehen, ſür Herren 
und Damen, unter 2jähriger Garantie, 
werden bei mir 25 Procent unter 
Koſtenpreis verkauft. Offiziere und 
höhere Beamte erhalten n auf 


Wunſch ohne Preisaufſchlag gegen 
Ratenzahlung. Früh bis 11, 


Nach⸗ 
mittags 2—4 Uhr. 7871 


S. Rozlowski, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 13. 


Neu! 
= Kinder⸗Klappſtuhl 


mit Spieltiſch, auch zum Fahren, 
Preis Mk. 4,50, fr. ausw. Mk. 5,50. 
Kerkauf en gros & en detail, 


Fabrik uutbußerſtraße Nr. 12. 


Möbel, Spiegel 
und Polſterwaaren 


bekommt man zu tief herab: 
geſetzten Preiſen in der Möbel⸗ 
Fabrik von 791] 
! D. Silberstein, 
jetzt nur Neue Taſchenſtr. 14 


N 


Eine engl. 10 pferdekräſtige 


Loecomobile, 


doppelcylindrig nebſt einer 


Dampfbreitdreſchmaſchine, 
beide au aber gut erhalten, 
find billig zu verkaufen. 1004 
Offerten sub J. 2865 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85 J. 
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N 
Ein leichtes, elegantes Landaulet, 
1 Halbchaiſe und ein paar gute 
Wagenpferde, 4 und 5 Z. gr., billig 
zu berkaufen Am Oberſchleſiſchen 
Bahnhof Nr. 3. 


Palmkernkuchen, 
vorzügliches Futter für Milchvieh. 
[74 + Kameke, 

Hamburg, Brodſchrangen II. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gef lechts- und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Feuſchum erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. 


Med. . Berlin, 
Kchir. Dr ‚Hirsch, Sehnen, 18, 
heilt auch brieflich ſpeciell Geſchlechts⸗ 
Schwäche (Ueberreiz.) u. Pollutionen ꝛc. 
ohne nachtheilige Folgen, ſchmerzlos, 
ſchnell u. gründlich Oiscen) 110] 


„Gefifchtsteantheiten 


veraltete, werden ger... 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 


wärxts brieflich Adreſſe: „Heilanſtalt 
Sberſtr. 18, 1 EDER RT 
u. Ri 
Sprechzimmer f. Haut⸗ u. Syphilis⸗ 
kranke Ning 39, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) e Nr. Nm. Privatſprechſt. 
E 


Ernſtſtra 
Taſchenſtraße), 8—10, 2—4. 


Dr. Karl Weisz. 
Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwache ꝛc., 
ebenſo 5 [442]. 
Sranenfrantheiten, Ä 


heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 


A. . 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 


Auswärts brieflich. 


1170%% 


dd 8 Ma 
Sprechſtunden täglich von 8-10 
3 Uhr. 1 


Nr. 11 (an der Neuen 


— 


* 


— 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Geſucht zum baldigen Antritt, eine 
geprüfte, evangel. [948] 


2 
Erzieherin 

zu einem Kinde auf dem Lande, die 
ſchon mit Erfolg gewirkt, gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt und auch in Muſik, Tanz 
und Engliſch gründlichen Unterricht 
ertheilen kann. Abſchr. der Zeugniſſe, 
Photographie, ſowie Gehaltsanſprüche 
find zu ſenden sub A. 2857 an Nu⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 851. 


Für das feinere Putzfach wird eine 


Direetriee 


bei hohem Salair und freier Station 
für einen größeren Propinzialort ge⸗ 
ſucht. Antritt kann ſofort oder ſpä⸗ 
teſtens 1. März erfolgen. Nur 
ſchriftliche Meldungen, unter An⸗ 
gabe der bishekigen Thätigkeit, wer⸗ 
den entgegen genommen bei [982] 
Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtraße 83. 


8 


Für ein feines Detail⸗Geſchäft 
wird eine [1002] 


junge Dame 


von angenehmem Aeußern ge: 
ſucht, die bereits in einem Ge⸗ 
ſchäft thätig war, oder die ſich 
einem ſolchen erſt widmen will. 
0 Offerten sub L. 2867 an 

Nudolf Moſſe, Ohlauerſtr. 85 J. 


8 


Eine Dame ua [69] 


(moſaiſch), welche 10 Jahre einen 
großen Haushalt ſelbſtſtändig verwal⸗ 
tet, ſucht anderweitige Stellung, ent⸗ 
weder als Leiterin einer Wirthſchaft 
oder als Geſellſchafterin einer Dame. 

Off. 2. Z. 120 poſtlagernd Liegnitz. 


3 Leitung der Wirthſchaft bei 
einer kranken Hausfrau wird 
eine tüchtige, gut empfohlene, ge⸗ 
bildete junge Dame oder Wittwe 
ohne Anhang per bald oder per 
1. Februar geſucht. Confeſſion 
gleichgiltig, jüdiſche Dame ebenfalls 
angenehm. R ; 

Die Stellung iſt einträglich und 
dauernd. 3 1 [1003] 

Meldungen mit Beifügung eines 
Lebenslaufes und der Photographie 
ſind zu richten sub F. 2862 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. 


5 75 ein junges Mädchen, welches im 
Schneidern vollkommen ausgebildet, 
wird baldigſt eine Stelle als Stütze 
der Hausfra Eee Gehalt wird 
nicht beanſpruch 

beliebe man unter B. 8. 10 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


in Mädchen, die der Küche Wäſche, 

Federvieh⸗ und Milchwirthſchaft, 
überhaupt jeder Landarbeit bevorſtehen 
kann, ſucht zum 1. April als Wirth⸗ 
ſchafterin oder als Wirthin bei einem 
alleinſt. Herrn Stellung. Adr. beliebe 
man unter I. B. a. d. Rathsdiener Hrn. 
Nieger in Meuftadt OS. zu richten. 


Für ein Holzgeſchäft 


ſuche ich ſof. oder zum 1. Febr. einen 
mit der Branche vertrauten chrijtl. 
Comptoiriſten m. ſchöner Handſchrift. 

E. Nichter, Ohlauerſtraße 42. 


t. Gefällige Offerten f 


Ein Reiſender, 
welcher mehrere Jahre für größere 
Liqueur⸗Fabriken mit Erfolg gereiſt, 
ſucht, geftüst auf Prima-Referenzen, 
per bald oder fpäter Engagement. 
Gef. Off. unter M. G. 11 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. [393] 
Fus meine Liqueur⸗Fabrik ſuche einen 
Reiſenden, der mit der Landkund⸗ 
ſchaft in 


ſein muß. 


hieſiger Umgegend bekannt 
385 


H. Red. 


Ein ganz tüchtiger Buchhalter 
wird als Comptoirchef einer aus⸗ 
wärtigen Wollwaaren⸗Fabrik bei 
hohem Gehalt zu engagiren ges 
ſucht durch Inſtitut „Germania“ 
Breslau, Schwertſtraße 6. [1114] 


Geſucht wird 


für Agentur⸗Geſchäft ein junger 
Comptoiriſt, der in Comptoirarbei⸗ 
ten bewandert und durchaus ſolide 
iſt. Anfangsgehalt M. 1100 pro 
anno. C. H. Arnold, Leipzig. 


Geſucht wird per bald ein tüchtiger, 
mit pharmaceutiſchen Arbeiten er 
5 


trauter 7 
Droguiſt 


zur ſelbſtſtändigen Leitung einer Mi⸗ 


neralwaſſer⸗Fabrik, verbunden mit 


3 Medicinal⸗Geſchäft. Offerten mit An⸗ 


gabe von Referenzen sub Z. 12 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein mit der Weißwaaren⸗Branche 
völlig vertrauter junger Mann, 


tüchtiger Verkäufer und Decorateur, 


wird für ein hieſiges Geſchäft per 
1. März c. zu engagiren geſucht. 

Nur befähigte Bewerber wollen Of⸗ 
ferten unt. B. 16 in den Briefkaſten 
der Bresl. Zeitung niederlegen. [431] 


Für mein Spezerei⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 


Commis, 


der erſt ſeine Lehrzeit beendet und 
polniſch ſpricht. 
Beuthen OS. Albert Kowollik. 


Einen Commis für Compt. u. 
Lager, Geh. 1200 M., einen gut 
empfohl. Inſpeetor, Geh. 360 bis 
450 M., ſucht d. Bureau de Place⸗ 

ment in Berlin W., Bülowſtr. 77. 

ür mein Colonicwaaren⸗Geſchäft 

ſuche ich per 15. Februar a. c. 
einen tüchtigen Commis, welcher 
der poln. Sprache mächtig u. tote 


Expedient iſt. 77] 
L. Kaiſer, Gleiwitz. 


5 ein hieſiges Eiſenwaarengeſchäft 
wird ein tüchtiger Commis in 
geſetzten Jahren, der mit der Branche 
vertraut iſt, zum baldigen Antritt ges 
ſucht. Offerten mit Angabe der bish. 
Thätigkeit unter A. G. 15 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [435] 


Ich ſuche 


zum ſofortigen Antritt 993] 


einen anſtändigen 


gungen Mann 

mit ſchöner Handſchrift, der us 
tiger Correſpondent und Bu 

halter iſt. Reflectanten wollen Zeug⸗ 
niſſe abſchriftlich mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche einſchicken an Haaſe.n⸗ 
4 8 7 Breslau, sub Chiffre 


[witz poſtlagernd. 


Stellenſuchende aller Branchen 
werden jederzeit placirt u. koſten⸗ 
frei nachgew. durch das Bureau de 
Placem., Berlin W., Bülowſtr. 77. 


Stellenſuchende Perſonen jeder 
Branche plaeirt Bureau Sileſia, 
Dresden, kl. Ziegelſtr. 6. [976] 


Ein junger Mann, 
der ſeit vielen Jahren im Tuch⸗ und 
Herren⸗Confections⸗Geſchäft thätig u. 
auch mit beſtem Erfolge gereiſt iſt, 
ſucht per ſofort oder ſpäter ander⸗ 
weitig Stellung. 4301 

Offert. N. P. 17 nimmt die Exped. 
der Bresl. Ztg. entgegen. 


e HGeſucht ug 
wird für ein bedeutendes Waaren⸗ 
Geſchäft im Auslande ein junger 
Mann, der die Porzellan⸗ u. Glas⸗ 
waaren⸗Branche genau kennen muß. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
Bedingung. 1011 

Offerten sub M. M. Nr. 4 nehmen 
die Herren Jacob Ravens Söhne, 
Berlin, Wallſtraße 7/8, entgegen. 


ür das Comptoir, eines bedeu⸗ 

tenden Waaren⸗Geſchäfts im 
Auslande wird ein tüchtiger junger 
Mann geſucht, der längere Zeit in 
einem Speditions⸗Geſchäfte gearbeitet 
haben muß. Keuntniß der ruſſiſchen 
oder polniſchen Sprache Bedingung. 

Offerten sub B. M. nehmen die H. 
93 5 Ravens Söhne, Berlin, Wall: 
traße 7,8, entgegen. 1010] 


Ein 


junger Mann 
praktiſcher Deſtillateur, der Buchfüh⸗ 
rung und Comptoir⸗ Arbeiten firm, 
noch activ, ſucht in einem Spiritus⸗ 
Export⸗Geſchäft, Deſtillation oder 
Comptoir per 1. April c. oder au 
früher anderweitiges Engagement. 
Off. unter M. N. 18 Expedition der 
Bresl. Zeitung erbeten. [416] 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
iſcher 177] 


prakti 


Deſtillateur, 


der auch kleine Reiſen beſorgen kann, 
findet per 2. April c. Engagement 
bei H. Sachs, Winzig. 


Für meine Conditorei ſuche ich 
zum 15. Januar ) 


. . 
einen Gehilfen, 
der ſelbſtſtändig arbeiten kann. 
Offerten erbitte unter Beifügung 
von Zeugniſſen. 
B. Perſicaner, Beuthen OS. 


Ein, junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 

zeit in der Landwirt 915 mit 
Brennereibetrieb am 1. April d. J. 
beendet, ſucht von da ab unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine Stel⸗ 
lung als Aſſiſtent, und bittet die 
Herren Principale, ihre Offerten 
gefl. zu richten sub A. B. I. 1 


Das Central⸗Bureau 
von G. Hielscher, 


Breslau, 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 
empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
erſonalien, als: tüchtige Chefs de 
uisine, Oberkellner, Ober⸗Saal⸗ 
Kellner, Zimmerkellner, Hausdiener, 
Wirthſchafterinnen, Kochköchinnen und 
Zimmermädchen. 772 


Ein Speceriſt 
ſucht Stellung als Volontair in dem 
Comptoir eines r 

Offerten unter J. 10 Wa 
Brieg erbeten. [412] 

ür mein Mündel — Abiturient der 

Dresdener Handelslehranſtalt — 
ſuche ich per Oſtern Lehrlings⸗ oder 
Volontairſtelle im Colonialw.⸗ oder 
Producten⸗En-gros⸗Geſchäft. [42 

Hirſchberg i. Schl. 

Leopold Weißſtein. 


Für mein Putz⸗ und Modewaaren⸗ 
Geschäft ſuche ich einen J 


Lehrling. 


Louis Wendriner in Ohlau. 


Ein Lehrling 
zum baldigen Antritt wird geſucht. 
Nobert Rother, 
Leinwand⸗ u. Weißwaaren⸗Handlung, 
Ohlauerſtraße 83. 
Für mein Colonial⸗ und Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich [26] 


einen Lehrling 
zum baldigen Antritt, gleichviel wel⸗ 
cher Confeſſton, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen. 

L. Beuthner, Antonienhütte. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


in 1. oder 2. Et., Neue Antonienſtr. 4, 
am Nicolaiſtadtgr., mit Badez. u. Cloſ., 
iſt f. Oſtern zu verm. Näh. daſ. 2. Et. 


leine freundliche Wobnungen ſind 
ch Ki fr i 5 ſi 


Ohlauer Stadtgraben 17zu ver⸗ 
miethen beim Hausmeiſter. [421] 


Agnesſtr. 2 


ſind große Wohnungen, auch 8 
zu verm. Auch Stallung u. Remiſe. 
Näheres daſelbſt 1. Stock. [423 


G Nr. 18 iſteine 
Wohnung von 3 Zimmern, Schlaf⸗ 
cabinet nebſt Zubehör zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Beirat 58 ein Hochparterre, 
3 Stuben, Cab., Küche, Entree, 
— der halbe 3. Stock, 3 St., Entree, 
Küche, — im Seitenh. 2 kleinere Wohn., 
alles mit Zubeh., W., Cloſ. u. Ausguß. 


Ge ſucht 


per 1. April von einer ruhigen Fa⸗ 
milie eine Wohnung mit Garten⸗Be⸗ 
nutzung und Mädchengelaß für hoͤch⸗ 
ſtens 900 M. Off. an die Expedition 
der Bresl. Ztg. sub A. F. 19 können 
wegen Mangel an Zeit nur berück⸗ 
ſichtigt werden, wenn ſie die Angabe 
der vorhandenen Räumlichkeiten und 
des Miethspreiſes enthalten. [417] 


Palmſtr. 23. 


iſt per Termin Oſtern das elegante 
Hochparterre, beſtehend in 5 Zimmern 
u. großer Garten⸗Promenade, zu ver⸗ 
miethen. 406] 
Näh. durch den Hausmeifter- 


ie herrſchaftl. 1. Etage Bahnhof⸗ 
ſtraße 19, von 6 Zimmern, viel 
Beigelaß u. Garten, iſt per bald od. 
Oſtern zu verm. Preis Mk. 1800. 


Breslauer Börse vom 6. Januar 1879. | 
Inländische Fonds. | Inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prloritäten. 
Amtlicher Cours, und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours, 
Beichs - Anleihe | 4 95,20 KG Amtlicher Cours. Carl-Ludw.- B. 4 — vr 
Pros. cons. Anl. |4% | 104,60 6 Br.Schw.Frb. 4, 63,50 bs Lombarden. 4 ult. 119,00 G 
E 9,40 bz 1 e ne Nr nahen Oest-Franz.-Stb | 4 | — ult. 434,00 G 
o. Anleihe. 4 — O. B.. . a * 41 3,35 à > ö 
St. Schuldsch. 3g 91.50 ba R.-0.-U.-Eisenb 4 106,25 6 W * RR 
Prss. Prüm.-Anl. 3 145,50 G do. St.-Prior. 5 110,75 B Warsch.-WStA 14 — * . 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Br.-Warsch. do.|5 | — . = 
do. 0. 4% | 101,25 otbz Kasch.-Oderbg. 5 2 — 
Schl. Pfdbr.altl.|34% | 87,05 à 15 bz Inländisohe Eisenbahn-Prioritäts- ee ER 
do. Lit. A. |3 — ? Obligationen. Krak.-Oberschl. |4 Zu ui 
do. altl. ..... 4 97,0 @& Freiburger....[4 92,00 6, 696,258 | do. Prior.-Obl. 4 — — 
el e [ern |= 
o. do F 2 o. Lit. H. 4 5, b. r 3 
‚do. Lit . 4% = de. Lit. K. 4% | 05,00 B — 
9. do. — 0. Lit. K. 4 95,00 
30%, d | IE 87 0 Oberschl. Lit E. 3g 6700 B Bank · Aotlen. 
o. do. 5 erschl. Lit. E. ‚00 Bral.Discontob,}4 | 66,00 B — 
do, do. 444 102,00 8 do. Lit. C. u. D. 4 93,50 B do. Wechsl.-B. 4 | 7150 B — 1 
do, (Rustical) 4 I. 96,00 8 do. 1873 1 92,00 bz D. Reichsbank 4 | — 3 
do, do. 4 II. 95,35 bz do. 1874 466 100,40 B Sch. Bankverein 4 87,00. B — 
gie. On Fabr. 14% 9500 8 95 bad] 40. Le G. . 4% 1000 c. 3 ane I. 
08. Ord.-Pfdbr. 5, 75 bz 0. Lit. ? 100 Oesterr. Erodit 4 = ult. 403,50 & 2 bz 
Bentenbr. Schl. 4 | 97,15 50 do. Lit. H. 14 | 101,40 B m, © 
do. Posener |4 — — de, 1869. 5 101,85 bz 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 93,25 B de. Neisse-Brg. 4, — Ndrs. Zwg. — 
do. do. 44 101,45 6 do. Wilh.-R... 5 00,75 B 1 Industrie- Aotien. 
Schl. Bod.-Crd. 4% | 94,95 bz R.-Oder-Ufer... |4% 100,20 G Breal. Act.-Ges, 83 j 
do. do. 5 99,00 à 9,20 bzB I = für Möbel 4 Eis! — 
Goth, Pr.-Pfdbr. 5 — Weohsel-Course vom 6. Jan. do. do. St.-Pr. 4 — — 
Sächs. Rente. 3 — Amsterd. 100 fl. 4 KS. 116925 f do. Bürsenaet. 4 | — 17 
do. do. 4 2M. 167,80 6 do. Spritactien 4 a pa 
Belg. Pl. 100 Frs. 34 |kS. | — do. nb.- 4 — — 
Ausländische Fonds. do. de. 13% |2M. | — do.Baubank .|4 = — 
Orieut-Anleihe 5750 G London 1L.Strl. 5 |kS. | 20,47 bz Donnersmarckh |4 | — — 
Italien. Rente 5 — do. do. 5 3M. | 20,26 Laurabütte ....|4 | 66,50 8 ult, 6645,75 bad 
Oest. Pap.-Ront. 4½ | 53,90. B Paris 100 Frs. 3 |kS. 80,95 4 Moritzhütte 4 — — a ER 
do, Silb. Rent. 4½% 54,75 & 90 bz do. do. 3 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — — 
do. Goldrente 4 63,75 G Warsch. 1008. R. 6 8T. 196,50 8 Oppeln. Cement 4 * 
do, Loose 18605 112,75 G 8 Wien 100 Fl... 4 kS, 173,25 G Sc Feuervers. !4 — — 
do. de. 1864 — = do. do. 444 2M. 171,752 S ‘ u — 
Ung. Goldrente 6 73,50 G o. Leinenind. — — 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 | 55,10 bz Fremde Valuten. o. Zinkh.-A. 4 — — 
40. Pfandbr.. 4 | 62,20 bz Ducgten er — do. do. St. 4% — — 
le. ee 20 Frs.-Stucke — — ISI. (V. ch. Fabr.) = — 
do. Bod.-Ord. 5 — Oest. W. 100 fl. 173,35 bz ult. 173,25 G Ver. ik. 4 — ra 
. 1877 Anl. 5 83,75 & Bankbil.| 88 bad We € — — 
100 8.-R. |197,25b2G |alt198,2587,75 5 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 


von Grab. Bord u. Comp. (l Friedrich n Bei 


nah oi e TR ara 


3 


Friedr. Wilhelmſtr. 3a 


find zeitgemäß billig 1. April die 2. u. 3. Etage zu verm. Näh. daſ. b. Wirt 


Sal vatorplatz 


uli d. J. 
tage zu vermiethen. 


ſt vom 1. 


i 
942 die halbe zweite 


Nr. 54 


a 


Reuſcheſtraße Nr. 131 


Eckladen, Bäckerei mit Laden, 1. Stock, 


1402 


Geſchäftslocale nebſt Wohnung, 2. Stock 


Näheres bei Adolf Sachs. 


Abnesſtraße 4, im ſehr ruhigen ge⸗ 
ſchloſſenen Haufe, iſt der 3. Stock, 
1 mit allen N 
der Neuzeit, zu vermiethen und den 
1. April 1879 zu beziehen. [420] 


Sadowaſtr. 11 


ſind elegante herrſch. Wohnungen von 
3, 4 u. 5 Zimmern, mit Gartenbe⸗ 
nutzung u. allen Bequemlichkeiten der 
Neuzeit ausgeſtattet, bald oder von 
Termin Oſtern ab zu vermiethen. 


Matthiasſtr. 11 


Die Hälfte des I. St., 3 zweif., 2 
einf. Stuben, 2 Cab. Küche, Entree, 
Zubehör für 250 Thlr. zu vermiethen. 


D) Kai 14 it die 3. Etage per 
1. April c., mit Gartenbenutzung, 
zu vermiethen. [403 


Berlinerſtr. 18 BG 
2 Stuben, Küche u. Zubehör zu ver: 
miethen. 00 Thlr. [409] 


Bei einer anſtändigen Familie iſt in 
der Nähe des Lobetheaters ein 
elegant moͤblirtes Zimmer als Ab: 
fteigequartier alsbald billig zu ver⸗ 
geben. Gefl. Off. w. erb. unter F. F. 
13 Exped. d. Big. 405] 
Carlſtraße 43, 
Hinterhaus I, 1 große Stube mit Koch⸗ 
ofen ſofort zu verm. [411] 


Werderſtr. SD 


die erſte Etage zu vermiethen. [812] 
5 Zimmer und viel Beige laß. 


Palmſtraße 27 


iſt die Hälfte der 3. Etage und im 
Seitenhaus eine Wohnung p. Oſtern 
zu vermiethen. [262] 


Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 18 


die zweite Etage vom 1. April ab zu 
vermiethen. Reichliches Beigelaß, 
Garten. 19447 
er ſofort oder Oſtern ſind Tauen⸗ 
tzienſtr. 26a feine Wohnungen, 
renobirt und zeitgemäß billig, in 2. 
u. 3. Et. zu vermiethen. [966] 


Neue Taſchenſtr. 10 


iſt die 1. Etage p. April zu vermieth. 
Näheres daſelbſt 3. Etage. [352] 


Wallſtraße Nr. 13014 
(Storch) 


ſind per Oſtern mehrere kleinere 
Wohnungen zu vermiethen. [819] 

Auskunft beim Vicewirth Poſner, 
Wallſtraße I4b I. 


Bequemlichkeiten 


ſchoöͤne Wohnungen, 6 Zimmer und Jubehör, bald oder ſpäter. 


Große helle Kellereſen 


ſind zu vermiethen Ohlauerſtraße Nr. 5/6, Eingang SE | 
999) 


u en nen 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6, Januar. 


Palmſtraß 


ſind die bisher von dem Herrn Ob 
bürgermeiſter v. Forckenbeck in 
gehabten Räume, Beletage u. Ho: 
parterre nebſt großer Garten Pr 
menade, im Ganzen oder getheilt, vy. 
Termin Oſtern 1879 ab zu vermiethe 

Näheres daſelbſt durch den 815 


23 


f 
i 


meiſter. 


—— on — 
Eine große Wohnung 
von 5 Stuben, Zubehör, in der Zten 
Etage Schuhbrücke 27, iſt von Oſter en 
ab zu vermiethen. 783 
„Näheres beim Beſitzer in der 1. Et 


Breiteſtr. 42 
1 Wohnung III. Et. für 180 Thlr. 
Ring 8 iſt die 3. Etage, neu reno 
virt, zu vermiethen. 227 
errenſtr. 2 iſt die 3. Etage, ner 
renobirt, zu vermiethen. [242] 


Sen: 2 find per 1. Zulidiefeil 
vielen Jahren zum Spielwaaren 
Geſchäft benützten Locale mit odet 
ohne Wohnung zu vermiethen. [243] 


lücherplatz 11 z. 1. April 1. Et. 
zu Geſchäftslocalen im Ganzen od. 
eth., auch zu Bureaus nebſt Wohn. f. e. 
Rechtsanwalt geeign.; — nach d. Hin? 
terhäuſern geleg. Bäckerei. Näh. 3 Tr. daſ⸗ 


Ein Laden m. Seidl. 
daſelbſt ein gr. Keller ift Albrechtſtr. 
Nr. 21 zu vermiethen. Näh. 2. Et. 


. * 5 8 
Nicolaiſtr. 28029 
iſt ein Laden worin ſeit Jahren et+ 
Wurſtgeſchäft mit Erfolg betrieben zu 
vermiethen; er eignet ſich auch zu je 
dem Geſchäft. Näheres daſelbſt. 


1 gr. Geihäftslocal 
Ohlauerſtr., beſte Lage, if 


zum 1. Apriſ 
event. ſofort zu vermiethen unten 
P. P. 24 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein großer Keller, 


Eingang von der Straße, iſt, zun 
Böttcherei, auch zu Lagerräumen, p 

1. April c. zu verm. 404] 
Näheres Kupferſchmiedeſtr. 45. 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 62 
iſt ein Keller zum Klemptner⸗ oder an 
derem Geſchäft zu verm. [410] 


in Geſchäftslocal, beſte Lage, jo 
fort zu vermiethen, per 1. Apri 

1 beziehen. [87 
hen DS. „Gebrüder Kaiſer. 


. 


A. C. 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
8522 82 8 
Ort. 28 28 88 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
les — 
—— 2 7 * 
Aberdeen 767,6 1,7 NNW. ſtill. woltig. See ruhig. 
Kopenhagen 764,1] —6,4 N. leicht. halb bedeckt. 
Stockholm 763,8] —8,9 IN. mäßig. halb bevedt. 
aparanda 761,8 12,4 N. as: wolkenlos. 
Helen 747,6 | —7,6 WNW. leicht. Schnee. 
oskau 7504| 7,0 [S. leicht. bedeckt. 
Cork 763 6,7 OS. ſtark, Regen. grobe See. 
Breſt | 255 3,0 SO. Id, bedeckt. grobe Ser. 
San | 764,2 3,6 W. ſtill. wolktg. e 
ylt 763 0,4 Br bebedt. 
amburg 764,5 0,8 ſtill. Nebe 5 
winemünde 764,1] —2, N. ftill. bedeckt. Seegang leicht 
Neufahrwaſſer 761,9] —2,7 WRW. ſchw. bedeckt. 
Mem 758,1 1,4 [N. ſchwach. bedeckt. gr. See N.Schn⸗ 
ae y 68,1] —0,6 [NW. ſtill. Nebel. I Ar 
efeld 765,8 0% [SW. mäßig. bedeckt. Nebel, Reif. 
Carlsruhe 767, 0, SW. ſchwach. wolkenlos. Nachm. Schnee 
Wiesbaden 766,8 0,9 [NW. leicht. bedeckt. Abends Reg. 
Kaſſel 765, —LOIND. leicht. halb bedeckt. j 
Mün 767,0 | —2,3 W. mäß. unit.) 
Kein ig 765,7 0,2 W. ftill. bedeckt Neb. u. Schnee: 
in 76284 —0,8 N. leicht. bedeckt Abds. Regen. 
Bi 764,71 —0,2 W. maßig. wolkig 4 
lau 764,4] 4,5 WNW. leicht. wolkig N. etw. Schnee 
Ueberſicht der Witterung: 


Außer in Irland und am 


anal bat die Zunahme des Luftdrucks all 


gemein angedauert. In Schweden und Irland herrſchen mäßige bis ſtür 
miſche Winde aus reſpective nördlicher und ſüdöſtlicher Richtung, ſonſt ſiur 


leichte Winde und Windſtillen vorwaltend mit veränderlichem 
ſtarken Weſtwinde über Nacht gelegt und il 
7 5 eingetreten. Die Kälte im Nordoſten 
rt und hat ſich auch über Dänemark auſtgedehnt. 


Süddeutſchland haben ſich die 
ruhige Witterung mit leichtem 
Europas dauert 0 


Anmerkung. Die Stationen find 
‚Küftenzo Irland bis 


ne von 


ne. Innerh 


etter. 


in drei zone geordnet: 1) 


Oſtpreußen, 3) Mittel-Europa 10 


jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von We 


uf 


# 


